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Uni versity .  in N  ew Y ork ist ein Schriftenaustausch eingeleitet worden, 
und  der  Deutschen  Bücherei  in  Leipzig  gehen  auch  fortan  die 
Veröffentlichungen  unserer  Gesellschaft  zu. 
In  dem Zeitraum von Januar bis November einschließlich  haben 
18 Sitzungen stattgefunden,  die uns insgesamt 4i) Vorträge brachten, 
unter denen H  größere, meist von Lichtbildern 'oder Demonstrationen 
begleitete  waren.  Hierzu  wel'den  noch  die  Vorträge  kommen,  die 
wir  heute  abend  erwarten  dürfen  und  diejenigen,  welche  in  der 
zweiten  Dezembersitzung  stattfinden  werden 2). 
Blicken wir auf die Tätigkeit in  dem  ablaufenden Jahre zuriick, 
so  können  wir,  meine  ich,  durchaus  zufrieden  sein.  In  einer  Zeit, 
. in  der  eine  ganze  Anzahl  unserer  Mitglieder  bei  den  Fahnen  ist, 
andere  durch  verschiedene,  neu  hinzugekommene  Pflichten  mehl' 
oder  minder in Anspruch g'enommen werden,  haben  die regelmäßigen 
Zusammenkiinfte  unserer  Gesellschaft  keinerlei  Unterbrechung  er-
litten,  sondern  sich  stets  eines  regen  Besuchs  zu  erfreuen  gehabt 
und  sich  daher ebenso  erfolgreich wie im Frieden gestaltet.  Unsere 
Gesellschaft  hat damit  einen  Beweis  von  gesunder  Kraft  und  von 
Leistungsfähigkeit  gegeben,  die  eine  sichere  Gewähr  auch  für  das 
weitere  Gedeihen  unserer  Bestrebungen  bildel1. 
Zum  Schluß  habe  ich  noch  von  den  am  16.  November  voll-
zogenen  Neuwahlen  des  Vor~tandes lVIitteilung  zu  machen.  Ein-
stimmig  sind  gewählt  für  das  Jahr  l\Hö  als  erster  Vorsitzender 
Herr VANHÖFFEN  und  zu seinen Stell vel'tretel'n  die Herren HEYlIIONS 
und VON HANSElVIANN.  Unser bewährter Schatzmeister Herr REICHENOW 
behält  sein  Amt  bei,  zu  seinem  Stellvertreter  ist  Herr  .wÜTSOHIE 
R.  HEYMONs.  el'nannt  worden. 
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Revision deI' deutscheu  Oligot1'ophal'ien und Lasiopterll1'ien 
nebst Beschreibung'  neuer  Arten. 
VOll  Prof.  Ew.  H.  RÜBSAAMEN,  lVIetternich  bei  Koblenz. 
In  dem  großen  Sammelwerke  Genera Insec~orum!  wel~hes 
WHYTSMAN  in  Brüssel herausgibt,  hat  KIEFFER  dIe  CecI~om~tden 
bearbeitet.  Er gibt  in dieser Bearbeitung die Diagnosen. säU! thc~e~, 
zurzeit  geltender  Gallmückengattungen  nebst  alphabetIschen  'i el-
zeichnissen  der  zug'ehörenden  Arten. 
.  2)  Im Dezember sind in deli beiden wissenschaftlichen Sit.zungen ein größerer 
und ftinf  kleinere  Vorträge gehalten  worden. 
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SChOll  eine  flüchtige  Durchsicht  dieser  Arbeit  zejgt,  daß  viele 
Arten nicht  auf Grund  eingehender Untersuchung in  die  betreffen-
den  Gattungen  eingereiht  worden  sind  und  so  in  der  falschen 
Gattung  untergebracht  wurden,  weshalb  eine  Nachprüfung  er-
forderlich  ist. 
Ich  habe  nun  zunächst  die  deutschen  Oligotropharien  und 
Lasiopterarien dieser Nachprüfung unterzogen und finde beim DUl'ch-
arbeiten dieser Gruppen, daß die von KmFFER aufg'estellten Gattungen 
zum Teil zu  eng begrenzt und  andere  ganz unhaltbtu' sind,  während 
bei  anderen  Gattung'en  eine  weitere  Einteilung  wünschenswert  er-
scheint. 
In meiner Arbeit über deutsche Gallmücken und Gallen (ZeitschI'. 
für  wissenschaftl.  Insektenbiologie  I!JlO,  8.  336  und  HJl~,  S.  16:.1 
u.  214)  habe  ich  darauf hingewiesen,  daß  es  sich  empfiehlt,  die bis 
dahin  geltende Gruppe  der Dasyneumrien  wieder mit de!l  Oligot1'O-
pharien  zu vereinigen.  Dieser Allregung hat KIEF]!'ER  in der vorher 
erwähnten Arbeit,  die  nachfolgend stets G. I.  C.  zitiert werden wird, 
Folge  geg·eben.  Nach  der  Bildung'  der Fußkl'allen  sinc1  nUll  inner-
halb  (liesel'  Gruppe  leicht  zwei Abteilungen  zu  unterscheiden.  Die 
erste  Abteilung  besitzt geteilte,  die  zweite  einfache  Fußkrallen. 
Ich gebe  nun  zunächst  eine Bestimmungstabelle  der deutschen 
Gattungen  der  Oligotrophus-Gruppe.  Das  mir  unbekannte  Genus 
1I1icJ'opeJ-risict  KFFR.,  von  dem  KIEFFER  1.  c.  S.  4~ sagt:  "Orochets 
tal'saux bifides au moins en partie" ist so ungenügend charakterisiett, 
daß  ich  es  in  der  nachfolgenden  Tabelle  nicht  aufnehmen  konnte. 
Im  Anschluß  an  die  rrabelle  mache  ich,  wo  es  nötig  scheint,  übel' 
die  Gattungen  und  die  zu  ihnen  gehörenden  Arten  weitere  Mit-
teilungen  und  füge  die  Beschreibung  einer  Anzahl  neuer  Arten 
hinzu. 
Es  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht,  an  dieser  Stelle  Herl'll 
OT1'O  JAAP aus Ham burg für seine Mitwirkung  an  der vorliegenden 
Arbeit  .meinen  aufrieb tigen  Dank  aus:r,usprechen.  WeuH  es  mir 
möglich  war,  fast  alle  deutschen  Arten  dieser  sehr  umfangreichen 
Gruppen  einerNachuntersuchung  zu  unterwerfen,  so  verdanke  ich 
dies  zum  großen  '1'eile  Herrn  JAAP,  der  mich  durch  Zusendung 
reichlichen  Zuchtmaterials  seit  J allren  in  entgegenkommendster 
Weise  unterstützt hat. 
Auch  den  Verwaltungen  des  Berliner  Königl.  Zoolog. 
Museums,  des  zoolog.  Museums  zu  Bann  und  des  ,Vienel' 
Hof-Museums, durch  deren Entgegenkommen es mir möglich war, 
eine  Anzahl  Typen  einer Nachuntersuchung- zu  unterwerfen,  danke 
ich  an  dieser  Stelle  nochmals  aufrichtig.  . Occidomyidenstudien  IV  487 
Bestimmungstabelle der deutschen Gattung'en der 
o  ligotrop hus-Grupp e. 
2 (1) 
a (48) 
4  (8) 
5  (G) 
6  (5) 
7  (8) 
8  (7) 
9  (4) 
Aug'en beim  c3'  auf dem Scheitel 
getrennt. 
Augen  auf  dem  Scheitel  nicht 
ge trenn  t. 
Fußkl'allen  geteilt. 
Taster 1-2  gliedrig. 
Taster 1  gliedJig·.  Die feine  Be-
haarung des Basalg'liedes derZanO'e 
•  b 
mcht oder nur stellenweise in  Ull-
regelmäßigen  und  undeutlichen 
Gruppen.  Längere  Haare  an 
diesem  Gliede  vorzugsweise  ari 
der Spitze und naeh außen.  Larve 
mit  Gräte. 
'rastel'  2 gliedrig. 
Legeröhre  stachelspitzig  (wie 
bei Cystiphora, vg'l. diese Gattung). 
Legeröhre  nicht  stachelspitzig. 
'rastel'  zuweilen  1 gliedl'ig,  doch 
besteht das  Glied  dann  meist aus 
zwei  miteinander  verwachsenen, 
aber durch eine Einschnürung ge-
trennten  Teilen,  von  denen  der 
obere  meist  sehr  kurz  ist;  oder 
der  'l'astel'  an der  einen  Seite 
1 gliedrig', an der andern ::l gliedrig. 
Die feine  Behaarung' des  Basal-
gliedes  der  Zange  in  Gruppen; 
die längeren Haare über das Glied 
verteilt.  Larve  olme  Gräte. 
Taster 3-4  gliedrig. 
1.  Gatt.  Phegomyia 
KFFR. 
'l'yp.  fagicola  KFFR. *). 
2.  Gatt.  Amerhaplw 
RÜBS. 
Typ.  gracilis  RÜBS. 
3. Gatt. LaubertietR.üBs. 
rryp.  Schmidti  RÜBS. 
4·.  Gatt.  Diarthrono-
myiet  FELT. 
Typ.  artemisiae  FELT 
(Amerika!). 
*)  Ich kenne diese Gattung sowie Mikomyia,  Mayetiola und Phegobia  nicht 
und  muß  mich  bei  diesen  Gattungen  in  der  nachfolgenden  Zusammenstellung 
'tu±'  die Angaben KIEl1FER'S  stii.tzen,  die  nicht immer  zuverlässig  sind.  So  stellt 
er z.  B.  Phegomyin in  G.  1.  0.,  S.  Bö in der Bestimmungstabelle  zu den Gattungen 
mit geteilten FuL\kl'ullell,  während  er  in  der Gattungsdiagnose  auf  S.  56  sagt: 
"Ol'ochets  tarsaux simples." 488 
10  (11) 
11  (10) 
12  (15) 
13  (14) 
14  (1~) 
15  (12) 
16  (17) 
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Taster  3 gliedrig. 
Taster  4 gliedrig. 
Fühlergeißelglieder  beim  c3' 
sitzend. 
Basalglied  der  Haltezange  ab-
norm  verdickt. 
Basalglied der Haltezange nicht 
abnorm  verdickt. 
FLihlergeißelg'lieder beim d deut-
lich  gestielt. 
Legeröhre  des  "\Veibchens  am 
Grunde mehl' oder weniger kugelig 
verdickt:  an  der  Spitze  nadel-
förmig  zug-espitzt  (wie  bei  Lau-
bertia,  vgl.  diese  Gattung)  olme 
Lamellen. 
17  (16)  Legeröhre  am  Grunde  nicht 
kugelig aufgetrieben, an der Spitze 
mit  deutlichen  Lamellen.  von 
denen  die  obere  nur beim  Genus 
Sterrhaulus  zugespitzt  ist. 
18  (21)  Fühlergeißelglieder  bei g deut-
19  (~O) 
20  (19) 
21  (18) 
22  (27) 
deutlich  gestielt. 
Die feineBehaarung des Klauen-
g'liedes bildet getrennte GruppeI!. 
Die feine Behaarung' des Klauen-
gliedes  bildet  keine  Gruppen. 
Fühlergeißelglieder beim g nicht 
deutlich  gestielt,  sitzend. 
Die Bogenwirtel  bilden  wenig-
stens  an  den  unteren· Geißel-
gliedern .  des  weiblichen  Fühlers 
ein  deutliches  Netz. 
23  (26)  Die feine Behaarung des Klanen-
gliedes der Zange bildet getrennte 
Gruppen. 
5. Gatt. DryomyiaKFFR. 
Typ.  ci1·cinans  GIR. 
6.  Gatt.  lIfacrolabis 
KFFR. 
Typ.  pilosellae  BINN. 
7  . Gatt. A1'nolclia KFFR. 
rryp.  guercus  BINN. 
8.  Gatt.  Cystiphora 
KFFR. 
rryp.  ta1'axaci  KEFR. 
9.  Gatt.  Caulomyia 
RÜBS. 
rryp.  radici/ica  RÜBS. 
10.  Gatt.  Taxomyia 
RÜBS. 
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24  (25)  I  Flügelvorderrand  behaart  und 
beschuppt. 
11.  Gatt.  Giraudiella 
RÜBS. 
25  (24) 
26  (23) 
27  (22) 
28  (29) 
29  (28) 
30  (31) 
31  (30) 
32  (35) 
33 (34) 
Flügelvorderrand  nur  behaart. 
Typ,  inclusa  GIR. 
12. Gatt. PoomyiaRtTBs. 
Typ.  secalina  H. Lw. 
Die feine Behaarung des Klauen - 13. Gatt. Bayeria RtTBs. 
gliedes  der  Zang'e  bildet  keine  Typ.  erysimi  RtTBs. 
Gruppen,  sondern ist gleichmäßig 
über  das  ganze  Glied  verteilt. 
Jeder  Fühlerknoten  mit  zwei 
Bogenwirteln, die  durch eine oder 
zwei  Längskommissuren  ver-
bunden  sind. 
Die  Binden  des  Abdomens  be-
stehen  nicht  aus  hinfälligen 
Schuppen  oder  dunkel  gefärbten 
Ohitinplatten,  sondern  aus  stark 
abstehenden,  langen  schwarzen 
Haaren,  die  auf einem deutlichen 
Quel'wulste  stehen. 
Die  Binden  des  Abdomens  be-
stehen  aus  ltinfälligen  Schuppen 
oder  dunkel  gefärbten  Ohitin-
platten. 
Der Oubitus  ist gemde  oder an 
der  Spitze  nach  hinten  gebog'en 
I 
und  mündet  in  die  Flügelspitze 
oder  unmittelbar  vor  derselben. 
'l'horaxseiten  mit  auffallendeu 
weißen  Flecken. 
Der  Oubitus  ist  in  der  Regel 
nach  vorne gebogen  und  mündet 
weit  vor  der  Flüg'elspitze.  Ist 
er gerade und mündet in der Nähe 
der  Fliigelspitze,  dann  sind  die 
rrhoraxseiten  nie  weißüeckig. 
BasalO'lied  der Zange  des r3  an 
b  ,  k  der Spitze nach innen zu vel'dlC  t. 
Klauenglied  plump,  ziemlich 
kurz.  von  oben gesehen  bis  über 
14.  Gatt.  Helicomyia 
n.  g. 
Typ.  saliciperda  DUF. 
15.  Gatt. Rhabdophaget 
WESTW. 
Typ.  1"osaria  H.  Lw. 
16,  Gatt. },IIikiella n. g. 
Typ.  Beckiana  NIK. 490 
34  (33) 
35  (3~) 
36  (39) 
37  (38) 
38  (37) 
39  (36) 
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die  :Mitte  fein  behaart.  Der 
eubitus  von  der  Querader  an 
ziemlich gerade.  Penis und Penis-
seheide nicht länger als die obere 
Lamelle  (mittelgroße  Arten). 
Klauenglied der Zange ziemlich  17.  Gatt. Jaapiella n. g. 
lang,  nach  der  Spitze  zu  meist  Typ.  catariae  RÜBS. 
wellIg  verjitllgt,  von  oben  ge-
sehen  nur  alU  Grunde  fein 
behaart.  Penis und Penisseheide 
meist  'auffallend  länger  als  die 
obere  Lamelle  (kleine  Arten). 
Basalglied der Zange  des  es  an 
der  Spitze  nach  innen  zu  nicht 
deutlich  verdickt. 
Basalglied  an  der  Spitze  mit 
einer  oder  einigen  auffallend 
langen  Borsten  an  der  inneren 
Seite. 
Obere  Lamelle  der  Legeröhre 
des  Q  hornig  und  zugespitzt. 
Rlauenglied  der  Zange  nur  am 
Grunde  mit  feiner  Behaarung', 
die  keine  Gruppen bildet. 
Die  obere  Lamelle  nicht  spitz 
und  nicht  hornig;  die  feine 
Behaarung  des  Klauengliedes 
bildetoberseits deutliche Gruppen. 
Basalglied  der  Zange  an  der 
Spitze  ohne  auffallend  lange 
Borsten. 
18.  Gatt.  Ste?'rhaulus 
n.  g. 
Typ.  corneolus  Rüns. 
19.  Gatt.  Kaltenbachi-
ella  n.  g'. 
Typ.  sb'obi  W  TZ. 
40  (45)  Klauenglied der Zange von oben 
41  (44) 
42  (43) 
gesehen  bis  über diel\fitte fein 
behaart. 
Die feine Behaarung des Klauen-
gliedes  nicht in getrennten 
Gruppen. 
Klauenglied schlank;  die  obere 
Lamelle  der  Legeröhre  des  Q 
kurz;  das  letzte Glied  oberseits 
20.  Gatt.  Gephyraulus 
n.  g. 
Typ. raphanistri KFFR. 43  (42) 
45  (40) 
46  (17) 
47  (46) 
48  (3) 
4H  (5ti) 
50  (55) 
51  (52) 
52  (51) 
53  (54) 
54  (53) 
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mit  einer  Ohitinspange,  die  sich 
bis  über  die  Mitte  der  Lamelle 
hinzieht. 
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Klauenglied mehr  oder weniger  21.  Gatt.  Wachtliella 
plump,  die  obere  Lamelle  der  n.  g. 
Legeröhre des Q oben ohne Chitin- Typ.  clalmatica  RÜI1S. 
spange. 
Die feine Behaarung des Klauen-
gliedes  bildet,  Gruppen. 
Klauenglied der Zange von oben 
gesehen  meist  nur  am  Grunde 
fein  behaart,  nach  der Spitze  zu 
verj llngt,  ziemlich  schlank. 
Genitalöffnung  des  Q unmittel-
bar  unterhalb  der  Analöft'nl1ng 
bzw.  unterhalb  der  Basis  der 
unteren  Lamelle. 
Genita,löffnnng  des  Q ziemlich 
weit  vor  der  Analöffnung. 
Krallen  nicht  geteilt,  einfach. 
'raster 1-2  gliedrig;  das letzte 
Glied  nie  verlängert. 
Die feine Behaal'ung des Klauen-
gliedes  in  Gruppen. 
Die  Bogenwirtel  der  Geißel-
glieder des Q bilden  ein  unregel-
mäßig'es  Netz. 
Die  Bogenwirtel  bilden  kein 
Netz. 
Die  feine  Behaarung  der 
oberell  Lamelle  der  Legeröhre 
bildet  Gruppen. 
Die  obere  Lamelle  der  Lege-
röhre ganz ohue feine Behaaruug'. 
22.  Gatt.  Geocrypta 
KFFR. 
Typ.  Braueri  HANDL. 
23.  Gatt,  Dasyneum 
ROND, 
Typ.  sisymu'I'ii  SCHI{K. 
24, Gatt. LathrYl'omyzcc 
n.  g. 
rl'yp.  8chlechtenclali . 
KFFR. 
25.  Gatt.  Rhopalomyia 
Rüns. 
Typ.  tanaceticoZa 
KARSCH. 
2fi.  Gatt.  Misopatha 
KFFR. 
Typ.  globifex  KFFR. 
(Amerika). 
27. Gatt. Bremioln n. g. 
Typ.  onobrychidis 
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55  (50)  Die feine Behaarung des Klauen-\28.  Gatt.  Schmidtiella 
gliedes  bildet  keine  getrennte  Rtrns. 
Gruppen.  Typ.  gemmarum  Rtrns. 
56  (411)  Taster 3~4  gliedrig, ausnahms-
weise  2 gliedrig,  dann  das  letzte 
Glied  deutlich  länger  als  das 
erste  . 
./)7  (70)  Taster  3 gliedrig,  bei  Bauche-
ella  (Gatt.  31)  ausnahmsweise 
manchmal  2 gliedrig.  . 
58  (59)  Der  mittlere  Haarwirtel  der  2t1.  Gatt.  Mi7comyia 
Geißelgliedei.'  beim  d  mit  sehr  KFFR. 
langen  Haaren.  .  Typ.  caryli  KFFR. 
59  (58)  Der  mittlere  Haarwirtel  ohne 
auffallend  lange  Haare. 
BO  (63)  Das Klauenglied der Haltezange 
plump,  die feinp  Behaarung' bildet 
Gruppen. 
61  (62)  Fühler  14 gliedrig;  die  'l'aster 
3 gliedrig, kurz; letztes Glied nicht 
verlängert. 
62  (61)  \  Fühler  15-16g1iedrig,  Taster 
~-3  gliedrig.  Letztes Glied ver-
längert.  Rüssel  sehr  kurz. 
6;3  (ÖO)  Die feine Behaarung des Klauen-
gliedes  bildet  keine  getrennten 
Gruppen. 
Q4  (65)  Die  obere  Lamelle  der  Lege-
röhre  klein,  undeutlich,  stark 
chitinisiert,  einstülpbar. 
65  (64)  Die  obere  Lamelle  deutlich, 
weich, behaart, nicht einstülpbar. 
3r . Gatt. IteomyiaKFFR. 
Typ.  capreae  W  TZ. 
31.  Gatt.  BoucluJella 
RÜBS. 
'l'yp, arlemisiaeBoucHE. 
32.  Gatt.  Phlyctidobia 
KFFR. 
Typ.  Solmsi  KFFR. 
-66  (67)  Die  obere  Lamelle  der  Leg'e- 33.  Gatt.  Oligotrophus 
röhre sehr kurz,  nicht o(le1'  kaum·  LATR, 
länger  als  die  untere,  die  Lege- Typ. jU'0iperinus  L. 
röhre daher plump,  am Ende wie 
abgeschnitten; Geißelglieder beim 
d  lang  g'estielt. 
67  (66) I  Die  obere  Lamelle  mehr  als 
doppelt  so  lang  wie  die  untere. 68  (69) 
69  (68) 
70  (5/") 
'71  (72) 
12  (71) 
13  (78) 
74.  (75) 
75  (74) 
76  (77) 
77  (76) 
78  (7:3) 
79  (80) 
Geciclomyiclensl1tclien  IV. 
Geißelgliedel'  beim  r3  sehr  kurz 
gestielt. 
Legeröhre  schlank,  sehr  weit 
vorstreckbar.  Klauenglied  der 
Zang'e  plump,  in  der  Mitte  ver-
dickt,  die feine  Behaarung reicht 
annähernd  bis  zur  Spitze.  Penis 
und Penisseheide  so  lang wie das 
ßasalglied  der  Zange. 
I.Jegeröhl'e kurz, plump,  Klauen-
g'lied  der Zange  nach  der Spitze 
zu vel'jiingt.  Die feine Behaarung 
reicht  nicht  bis  zur  Gliedspitze. 
Penisseheide  rudimentär. 
'l'aster  4 g·liedrig. 
Die  obere  Lamelle  der  Lege-
röhre  rund,  kurz,  unterseits  bis 
zur Spitze  geteilt. 
Die  obere  Lamelle  wenigstens 
doppelt  so  lang'  wie  breit. 
Die Bogenwirtel  bilden  beim  Q 
ein  Netz. 
Basalglieder  der  Zange  sowie 
Penis  und  Penisseheide  abnorm 
verlängert. 
Basalgliedel'  der  Zange  nicht 
abnorm  verlängert;  Penis  uud 
Penisseheide  nicht,  oder  kaum 
länger  als  die  obere  Lamelle. 
Klauenglied der Zange schlank, 
nur  am  Grunde  mit  feiner  Be-
haarung. 
Klanengliedplump, bis zur Spitze 
fein  behaart. 
Die Bogenwil'tel  bilden  beim Q 
kein  Netz. 
Die  Geißelglieder  beim Q kurz! 
aber  deutlich  gestielt. 
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34.  Gatt.  Semuclobia 
KFFR.· 
Typ.  betulae  WTZ. 
35.  Gatt.  Didymomyia 
RiJBS. 
Typ. Beaumu1'iana FR. 
Lw. 
3n.  Gatt.  Physemocecis 
Rms. 
Typ.  ulmi  RÜBS. 
37. Gatt. Pemphigocecis 
n.  g. 
'ryp.  ventricola  RiJBS. 
38.  Gatt.  Ha1'iigiola 
RaBs. 
Typ. annulipes HARTIG. 
3\:1.  Gatt.  Mayetiola 
KFFR. 
'Pyp.  clestructM'  Sn. 
4.0.  Gatt.  Bonclaniella 
n.  g. 
Typ  . .  bursaria  BRElIIT. 494  Ew.  H.  RüBSAAMEN. 
80  (79)  I  Die Geißelgliedel' beim Q  sitzend. 
81  (84)  Klaueng'1ied  ziemlich  schlank, 
nach  der Spitze  zu  deutlich  ver-
jüngt. 
8:&  (83)  Der  Oubitus  mündet  in  die 
Fühlel'spitze. 
83  (82)  Der  Oubitus  mündet  deutlich 
84  (81) 
85  (86) 
vor  dEn'  Flügelspitze. 
Klauenglied  plump,  nach  der 
Spitze  zu  nicht  allmählich  ver-
jüngt. 
Die  feine Behaarung  bildet auf 
dem  Klauengliede  Gruppen. 
4l.  Gatt. Phegobia KFFR. 
rryp.  tornatella  BHEMI. 
4~.  Gatt.  Janetiellct 
KFFR. 
rryp.  thymi  KFFR. 
43.  Gatt.  Cmnei,obiet 
KFFR. 
'ryp.  Corni  GIR. 
86  (85)  Die feine Behaarung bildet  auf  44. Gatt.ZygiobiaKFFR. 
demRlauengliedekeinegetrennten \ Typ.  carpini  FR.  Lw. 
Gruppen.  ' 
1.  Abteilung.  Gattung'en  mit g'eteilten I{rallen. 
Als  Vertreter  der  von  mir  aufgestellten,  zur  ersten  Gmppe 
mit  geteilten Krallen  gehörenden Gattungen .Amerhapha, Laubertia, 
Taxomyia,  Gi1'audiella,  jJ1ilciella,  Ster1'haulus,  Kaltenbachiella, 
.Gephyraulus  und  Caulomyia  sind  bisher  nur  die  typische  Arten 
bekannt  geworden.  ,Zur 
Gattung  Jiam'olaMs KFFR. 
gehören  außer  den  von  KIEFFEH  G.  1.  O.  angegebenen  Arten auch 
noch cirsii RÜBS.  (Verh. naturf. Ver. Bonn Jahrg. XXXXVII, S.  236) 
und dulcamaTCle  RÜBS.  (Berl. Ent. Z.1891, S. 397) und wahrscheinlich 
auch pnäorum  WTZ.,  die  KmFFEH  noch  zu  Dasyneura  stellt.·  . 
Dazu kommen noch die nachfolgend charakterisierten beiden Arten. 
Mac'rolabis lamii n.  sp. 
In meiner Erstlingsarbeit  über Gallmücken und  Gallen, welche 
1889  in  der  Berliner  Entom.  Zeitschr.Bd.  XXXIII,  Seite, 43--70 
erschien,  habe  ich  auf  Seite  60  eine  Triebspitzendefol'mation  auf 
Lamium  album 1)  beschrieben  und  dabei  g'esagt,  daß  ich  den 
') Auf.  Lami~!m maculatum  kommt  eine  Tl'iehspitzenglllle  vor,  die  Dllc'h 
hlm: ÄhnHchkeit hat mit der von Dasyneura galeobclolontis WTZ.  auf Galeobclolon 
uteum  erzeugten  und  von  Dasyn.  lamiicola  MIK  hervorgebracht  wird.  Auf Oeciclomyirlenstuclien  IV. 
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Erzeuger der Gallen nicht von  Cec.  con'ugans FR. Lw. unterscheiden 
könne.  Später  fand  ich  diese  Mißbiltlullg'  auch  auf  Lamium 
1Jurpureurn  (Verh.  des  nato  Ver.  Bonn, J  ahl'g. XXXXVII. 5.  Folg'e, 
Bd  ..  VII,  S.  (8).  Ztt  jener" Zeit  wal'  es  in  der  'rat  unmöo"lich, 
beide  Arten  auseinander  zu  halten.  Erneuter  Velo'leich b  uncI  ,  ,b 
Untersuchung  typischer  Stücke  der  aus  Blattdeformationen  auf 
HerctcleU')~~ gezo~enen Mi~cken mit  del!,ienigen  aus Trlebspitzengallell 
auf  Larn~um bnngE'1l  mich  zu  der  Ubel'zeugung,  daß  t'S  sich  in 
der 'Pat um  zwei ven;chiedelle Arten handelt.  Bei 1.1acrol.  C01'l'ugans 
ist die obere Lamelle 2)  der Leg'eröhre längst nicht.  so spitz zulaufend 
wie  bei  der  neuen  Art,  die  ich  Macl'olabis  lamii  nenne,  Die 
Basalglieder  der  Zange  sind  bei  lamii  viel  plumper  und  in  der 
Mitte  Itm  dicksten, dlls Glied daher  eiförmig  und  höchstens  11/21l1al 
so  lang  wie  dick;  bei  c01'1'ugans  hingegen  wenigstens  2 mal  so 
lallg·.  Das  Klfweng'!ied  ist  bei  corJ'ugans  dh:ker  und  plumper  als 
boi  irgend  eiller  anderen  der  mit'  bekannten  1l1acrolali'is-Al'ten. 
Auch  die  Lappen  l1er  oberen  Lamelle  verjüngen  sich  nach  der 
Spitzo  zu  bei  c(m'u,qans  weniger  als  bei  lamii  und  die  mittlere 
Lamelle  ist  bei  lamIi.  Dicht  so  breit  und  tief  geteilt  wie  bei 
corrugltus.  Die  feine  Behaarung  der  oberen  Lamelle  ist  bei 
corrugans  in  deutlichen  Gruppen  etl1g'eordnet,  was  bei  den  beiden 
typisellen  1YHlllnehen  meiner  Sammlung,  die  ich  aus  den  'rrieb-
:,;pitzeng'ullen  auf  Lmnium  zog,  nicht  dei'  Fall  ist. 
lI!lacrolctbis  Jaapi 11.  sp. 
Ans  'rl'iebspitzendeformationen  auf  Galiu11l  aparine,  welche 
Herr O  ..  JA.A.P  HJ 14 und  1915  bei  Jen  a sammelte, und die denjenigen 
-
c1irsem  S:lbs!.l'llte  kommt  nbel'  ullch  lIoch  eine  andere  'l'l'iebspitzcllgllllc  \'01'.  die 
Herr  .JAAP  bei  T!'i~'litz entdeckte  ulld die  mehl'  an  diejellige  yon  Macrolabis 
l!lI/li'i  cl'illllel'!,  aber  größer'  und  stark  behaart  ist  (Z.  S.  ilHI).  Tch  'l,og'  nus 
rliesen  Gallon  eine  gro~e Contal'inin,  die ich lnmiir,olr<  11,  sp.  nonne  lind  dellllliiehst 
"ill')'ohonrler  beschreiben  w0rde,  Vie  (trlllldfal'bo  ist  weißgrau,  Fiihlcl'  mit 
AU;llllhllJll  des  1.  Gl'llnugliedes,  ThofnXl'iicken, diG,'l'horax,eitcn nach  de~l ~ii"~ton 
zu  lind  breite Abdominlllbinden ouen  uur!  unten dllnl<elschwurzuruull,  DlO  [~Iugel 
sind  ithnlich  wie  bei  Aspl/Onrlylia  qucl'gel'unzelt  und  daher  ohne  starken  ('lanz, 
Heim  c;?  ist  die  Chulldl'arbe  llIutt  weißgl'l\u;  ein  breiler  ~t  reif  .seitlicl,1  ,'Oll 
cl\'n  Adern  ist duukel  violett und  ein  ebensolcher  l!'leck  befindet  SICh  ~\\'Ischen 
dem  Uubitus  ulld  der  oberon  Zinke  dcr  GabelladeI'.  Beim  6  fehlt  dIe  gru,ne 
Grundfurbe  der  Flügel;  sie  schillel'll  violett,  rot und  gelb,  !lll  den  Adern  meist 
blauviolett,  aber  der  rundliche  J1'leck  zwischeu  OUbit,lls  und  (~abelader  fe~jt, und 
tlie  Zeichnung  ist unbestimmt"  woraus  sich  ohn.e  weiteres  ergl~t, daß  ~~f  ~1c~os 
l\lerkmal  clie  Gründung  einer  Gattung  (Stictod!plosis ,RFElt)  llicht  al~~anglg Ist. 
2)  Übel"  die  Abdorninalanhänge  der(]ecidomyt(~en.  Wird,  demnachst  Her~ 
Dr.  C.  BÖltNBR  die  Resultate  seiner  U  ntersuchulJg  mitteilen,  lch behalte  daher 
hiet.  vorläufig  die  bisher  gebräuchlichen  Bezeichnungen  bei. 496  Ew.  H.  lWBsAA~mN. 
gleichen,  welche  KIEFFER  seiner  Dasyneura. apadnes  zuschteibt 
(Z.  S.  1338) 3),  zog  ich  in  beiden  Jahren in  vielen Exemplaren  eine 
J.1faerolabis-Art,  von  der  ich  zurzeit  nicht sagen  kanu,  ob  sie die 
Erzeugerin  dieser  Gallen  ist  oder  nur als  Einmietler in  denselben 
lebt.  Von  Dasyneura  habe  ich  bisher  aus  diesen  Gallen  nur  ein 
Weibchen  g'ezüchtet,  das  ich  für  aparines  halte.  Das massenhafte 
Vorkomrnfln  de,r  Macrolabis  Jaapi  in  diesen  Gallen  und  die  fast· 
vollständige Abwesenheit  der Dasyneut'a aparines läßt die Annahme 
nicht  ganz  unberechtigt  erscheinen,  daß  diese  Macrolabis  die  von 
ihr bewohnten Gallen  auch  erzengt hat.  Sollte  sich dies bestätigen 
und  anch  Dasyneurct  aparines Gallenel'zeugerin sein, so  würden die 
Beispiele,  daß  durchaus  versdliedene  Arten,  gleiche  oder  ähnliche 
Gallen  auf  demselben  Substrate  hervorbringen,  um  eins  vermehrt. 
werden. 
Gesicht, Rüssel  und  Tastel' blaß ledel'gelb,  Hinterkopf gelblich-
grau  mit,  breitem,  weißem  Saum. 
Fühler  beim  cJ  2 +  10 -11 gliedrig,  beim  Q  ~ +  14-15 
gliedrig;  sind  sie  beim  'cJ  2 +  11 gliedrig,  dann  ist  das  letzte 
Glied  sehr, kurz,  knospenföl'mig;  sind  sie  beim  Q 2 +  14 gliedrig,. 
so  ist das  letzte  doppelt  80  groß  wie  das  vorletzte.  Basalglieder 
und  die  Hälfte  des  ersten  Geißelgliedes  gelb,  die  Geißelglieder 
sonst  schwarzgrau. 
Thorax  honiggelb,  auf  dem  Rücken  mit  3  braunen,  zuweilen 
zusammengeflossenen  Längsstl'iemen;  Schildchen  und  ein  Fleck 
vor  demselben  honiggelb,  seltenet  das  Schildchen  blaßbläuulich. 
Die  Thoraxseiten  honiggelb,  nach  den  Hü.ften  zn  zuweilen 
angeraucht;  Schwinger  honiggelb,  der  Knopf  zuweilen  braun. 
Flügel· stark schillernd.  Der  Radius  ist kürzer als  der  halbe-
Flügel.  Der  Cubitus  geht  mit  deutlichem  Bog'en,  die  konkave 
Seite  nach  vorne  gerichtet,  zum' Vorderrande  des  Flügels  und 
mündet  weit  vor  der  Flügelspitze.  Der  Gabelpnnkt  liegt  weit 
vor  der  Mitte  des  Flügels;  er  ist  von  Hinterrand  und  Cnbitus 
annähernd  gleich  weit  entfernt  oder  letzterem  etwas  näher;  die-
Zinken  sind  daher  ziemlich  lang.  Die  obere  Zinke  ist annähernd 
, so  lang  wie  der  Stiel,  am  Gabelpnnkt  wenig  nach  vorne  gezogen 
und  in der Richtung  des  Stiels  verlaufend.  Die untere Zinke  geht 
in sanftem Bogen ziemlich  schief  zum  Hinterrande.  DI;t  der Bogen, 
, 
3)  Viele  der  nachfolgend  beschrie):lenen  Arten  wurden aus Gullen  gezog'en,. 
elie  ich  VOll  Herrn  0,  .JAAP  erhielt  und  die  yon  ihm  in  seilleI'  Zoocecidien-
Sammlung ausgegeben wurden.  Damit die Möglichkeit geboten wird, festzustellen" 
aus  welchen  Galle!.  dieser  Sammlung  ich  die  hie.·  erwähn tell  .\1 ücken  zog, 
bezeichne  ich  nachfolgend  in obiger Weise  die  yon  JAAP  ausgegebenen  Gallen. Ceciclomyidenstllclien  1 V.  497 
den  sie  beschreibt  bald  stärker,  bald  schwächer  ist  so  ist  der 
Wi~kel,  den.  sie  mit  ?em  ~interrande bildet,  bald  'größer,  bald 
klemer;  b c 1st  wesentlIch  klemer  als  ab,  aber  annähernd  doppelt 
so  groß  wie  cd. 4)  . 
Abdom~n  blaß  ledergelb  bis  rötlichgelb,  oben  mit  breiten,  nach 
vorne  erWeIterten  gelbbraunen  Binden.  Legeröhre  weißlich  gelb 
oder  grau,  weit  vorstreckbar,  die  obere  Lamelle  etwa  dreimal  so 
lang  wie  die  lange,  schlanke  untere  Lamelle.  Die  feine  Be~ 
haarung  bildet  sehr  kleine,  rundliche  Gruppen. 
Basalglied  der  Zange  plump,  wenig'  länger  als  das  sehr lange 
und  dünne  Klauenglied.  Die  obere Lamelle  tief geteilt, die  Lappen 
schmal,  aber  nach  vorne  nicht  auffallend  verjüngt.  Die  untere 
Lamelle  an der Spitze  mit  tiefem,  gerundetem Einschnitt,  der  aber 
höchstens  1/2 so· lang  ist  wie  die .Lamelle.  Penis und  Penisscheide 
schmal,  so  lang  wie  da~ Basalglied  der  Zange. 
JYIacl'olabis  huceti KFFR. 
KmFFJ!llt,  Bull.  Soc.  des .Amis  des  Sciences  naturelles  de  Rouen,  1890,  S.  103. 
Die  Beschreibung',  die  KIEFFER  von  der  1I'Iücke  gibt,  ist  so 
kurz  gehalten  und  gibt  nur  1I'Ierkmale  VOll  so  untergeordneter 
Bedeutung,  die  auf  alle  Vertreter  dieser  Gattung  passen,  daß  mit 
Hilfe  diesel'  Beschreibung'  ein  Wiedererkennen  der  Art  unmöglich 
ist.  Nur  die  Angabe,  daß  die  Larve  als  lllquilin  in  den  Gallen 
von  Dasyneura  (Perrisia)  rosarum  HARDY  lebe,  kanu  später  mög-
licherweise zur Wiederauf:findung  der Art führen,  unter der  Voraus-
setzung,  daß  die  Art  nicht  auch  als  Inquilin  in  anderen  Gallen 
vorkommt,  oder  daß  andere  Arten  inquilinisch  bei  Dasyneura 
rosarU1n  leben. 
Ich  gebe  nachfolgend  zunächst die  KIEFFER'Sche  Beschreibung 
wörtlich  wieder,  um  den  Vergleich  mit  der  Beschreibung  der  VOll 
mir  aus  diesen Gallen  g'ezüchtetell  Mücke  zu  erleichtern. 
"Imago. - D'un  jaune  vitellill;  mesollotum  bl'un;  fnnicule  des 
an tennes  brunatl'e  aillsi  gue  le  dessus  des  pattes.  Antelllles  com-
posees  de  2 +10' al'ticles  sessiles  dans  les  deux  se~es;  arti~Jes 
cylilldrigues une fois  et demie  aussi 10ngs  que  gros;  al'twle  termmal 
du  male  a peine  plus  court  que  1e  pl'ecedent, non aminci  a  l'extre-
mite  et. sans  pr010ngement.  Les deux premiers  articles du  funicuh~ 
4)  lItit  ab bezeichne  ich  hier  und  in  den  IIllchfol.genden  Beschl'eibung:u 
die  Entf'ernnng  der  Einmünduugsstelle  der  unteren. Zllll~e  der  .Ga~elader  lD 
den  Hintorrand von  derjenigen  der obereD Zinke;  b c  bezeJChn~t die Entfel'Dun.g 
zwisohen  der  Mündung  der  oberen  Zinke  und  der  Fl.uge1spltze  und  cd  die-
Entfernung von  der  Flügelspitze bis  zur Spitze  des  Cubltus. 498  Ew.  B. l{(:BSAAlIlEN. 
, sont  COllnes.  Palpes  a quatre  articles.  Ecailles  du  bord  alaire 
larg'eset  striees  longitudinalement  et  transversalement.  Pattes 
densement  eouvertes  d'ecailles  semblables.  Taille:  1
1
/2-2 mm. 
Larve  et  moeurs.  -- La larve  de  cette  espeee  vit eil  societe 
dans  les  folioles  de  l'eglantier  (ROSA  sp. ?),  epaissies,  teintes  de 
roug-e  et  repliees  en  goussej  on  1'y  trouve  en meme  temps  que  les 
larves .  de  Pe1'risia  r08arum  (HARD.),  qui  produisent  cette  defor-
mation.  Les  deux  sortes  de  lal'ves  se  reeonnaissent  aisementaux 
earactel'es  sl1ivants:  1  tJ  eelle  de  .Ll1acTola.bis  est blanc1Hil,  tandi~ que 
eelle  de  Pen'is'ia  est  orang'eej  2°  la partie  e1argie  de  1a  spatule 
est uue  fois  et  demie  aussi  longue  que  large  chez  la  premiere,  11 
peu  pres  aussi  large  que  longue  chez  1a  secondej  3°  chez  .MacTo-
labis,  les  papilles  ventrales  anterieures  sont, situees  eil  dehors  des 
verrues  spiniformes  et  forment  quatre  nüunelons  eloignes  1'un  de 
l'autrej  chez  PcrTisia,  ces  papilles  so nt  situees  entl'e  les  rallgees 
des  v:el'l'ues  spinifol'mes  et  so nt alignees  toutes  quatre sur un  ma-
melon  unique.  Metamorphose  en  terre. 
Habitat.  - Normalldie  (Petites-Dalles)  et  Lorraille, (Bitehe). 
Je  d8die  cet  insecte  du  rosier  tt  M.  E.  LUOET:  de  Rouen,  bien 
connu  par  ses  etudes  sur les  rosiers  et sur  leurs  parasites. 
Ich zog  nUll  aus  den  Gallen  von  Dasyneu?'a  rosarum  HARDY 
eine  jYlacrolctbis-Art, die möglicherweise mit Lttccti  KF]'R.  identisch 
ist.  Freilich  stimmt  sie  in  einem  wichtigen  Mel'kmal,  der  Anza.hl 
der  Fühlerglieder,  nicht  mit  den  Ang'a.ben  KIEFFER'S  überein,  so 
daß  es immerhin nicht ausgeschlossen  ist,  daß  die  von  mir gezogene 
Art nicht Luceti  ist.  Nach  KIEl!'FER  sind  die  Fühler  bei  Luceti 
in  beiden  Geschlechtern  2 + 10 g'liedrigj  bei  der  VOll  mir  ge-
zogenen  Mücke  sind  sie  beim  9  ::! + 13.,  beim  6  2 + 10- bis 
1 I g·liedl'ig·.  Es  scheint  mir  nicht  ausgeschlossen  zu  sein,  daß 
KUFFER  'nur  die  ]!'üblel'glieder  des  d g'ezäl11t  und  danach  auf  die 
Zahl  beim  Q geschlossen  hat.  Andel'l1falls  würde  es  sich  um  eine 
. andere  Art haudeIn,  für  welche  ich  den  Namen  lYlac?'olabis  ?'oscw 
in  Vorschlag  bringe. 
Rüssel  und  Gesicht  gelbgrau,  Taster  fast  weiß.  Hinterkopf 
schwärzlichgran,  mit breitem  gelbweißem  Saum.  Fühler  schwarz, 
die  Basalglieder  gelb,  zuweilen  auch  noch  die  Basis  des  ersten 
Geißelgliedes,  beim  Q  .2 +  13-,  beim  6  2 +  10-11 gliedrig,  in 
letzterem  Falle das  Elldglied  kurz  und  mit  dem  vorhergehenden 
verwachsen. 
'l'hol'ax  gelb,  zwischen  den  Vorder- und  :Mittelhüfte~  etwas 
angeraucht;  auf  dem  Rücken  mit drei breiten, zuweilen zusammen-
geflossenen  Längsstriemen,  von  denen  die  mittlere  ziemlich  kurz Oecirlomyirlenstuclien  IV.  499 
ist und  einen  gelben  Fleck  vor  dem  ebenso  gefärbten  Schildchen 
fre~  läßt.  Die. beiden  seitlich~n  Striemen  laufen  in  eine  lange 
SpItze  aus.  DIe  Furchen  breIt  g'elhweiß  behaart.  I-linterrücken 
gelb,  meist  mit  zwei  schattenhaften  grauen  Fleckchen.  Beine 
gelbgrau ;  Schwinger  gelblich;  Flügel  stark schillernd;  Vorderrand 
schwarz  ?eschuppt..  Die  M~ndung des  Radius  und  der Gabelpunkt 
der  Postlkalader  hegen  welt vor  dei'  Fliigelmitte;  letzterer  dem 
Oubitus  etwas näher als  dem  Hinterrande,  die  untere  Zinke  sehr 
schief und wenig gebogen, die  obere Zinke verläuft in der Richtung' 
des  Stiels  und  ist  kaum  kürzer  als  dieser;  bc  ist  etwas  kürzer 
als  ab und  wenig länger  als  cd. 
Abdomen blaßgelb, beim  0' mit blaßgl'auen, beim Q mit dunkleren, 
graubraunen  bis  schwarzgrauen  Schuppenbinden. 
Legeröhre weißlichgelb,  die  obere  Lamelle wenigstens  dreimal 
so  lang  wie  die  untere;  die  feine  Behaarung  in  kleinen,  dicht 
stehenden  Gruppe!1.  Die Zange  des  c3' ist  im Vergleich  zu  anderen 
Arten  diesel'  Gattung ziemlich klein.  1m  wesentlichen  gebaut  wie 
bei Macrolabis Jaapi; elie Klauenglieder sind wie die übrigen Teile der 
Zange gelb  und verhältnismäßig plump  und ziemlich stark gebogen. 
Sie  sind  nicht  ganz  8/4 so  lang  wie  das  Klauenglied  bei  Macr. 
JaalJi,  während  das  Glied  am  Grunde  bei letztgenannter  Art  bei 
. weitem  nicht  so  dick  ist  wie  bei  der  fraglichen  lV1ac1'.  Luceti. 
Mam·olabis hipPoC1'epidis  KFFR. 
KmFFER,  Synopse  des  Cccidomyides  d'El1l'ope  et  d'AIg~rie 1898,  S.  ö!l. 
Als  Erzeuger  der  Blättchenfaltung  auf  Hippocrepis  comosa 
beschreibt  KIEFFER  eine  aus  diesen  Gallen  gezüchtete  111acrolab·is-
Art,  die  er hiZJpocrepidis  nennt.  Wiederholte  Zuchten  haben mich 
zu  der  Überzeugung  gebracht,  daß  J.llacrolclbis  hippoc1·e.pidis  nicht 
Erzeuger dieser Galle ist, sondern eine Dasyneu?'a, die ich  D.  comosae 
ll. sp.  nenne (vg'l.  die  Besclu'eibung bei  Dasyneura).  Im Jahre 1914 
habe  ich  nur  diese  Art,  jedoch  nur  im  weiblichen  Geschlecl~te, 
1915  auch  l"JIlacr.  hippocrepidis  gezüchtet.  D.  comosae  hat  eIlle 
gewisse  Ähnlichkeit  mit  den  auf  anderen  Papilionaceen  ähnliche 
Deformationen  erzeugenden  Gallmücken. 
Ich  gebe  nachfolgend  die  KIEFFER'sche  Beschreibung  seiner 
1I1acrolabis  hippoc?'epiclis  wörtlich  wieder  und  im Anschlusse  daran 
zum  Vergleiche  die  Beschreibung  der  von  mir  aus  ~e~ erwähnten 
Gallen  geZÜChteten  1I1ac1'olabis,  die  ich  fit:  hiplJOCl'e.p1.cl1.~  halte,  ob-
gleich  die  Zange  des  0'  nicht  zu  der  A  bbIldung  paß~, dIe  K.IEFF~R 
in  G.I. O.  'l'af.  1:),  Fig.  18  gibt.  Nach  dieser  AbbIldung  1st  dIe 
mittlere Lamelle  an  der Spitze  leicht  ausgerandet und  fast doppelt 
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so  lang  als  die  obere.  KIEFFER  beschreibt  seine  JJ!Iacr.  hippo-
crepidis  wie  folgt: 
"D'nn  janne  vitellin;  trois  bandes  du  thorax,  fnnicule,  occiput 
et  dessus  des  pattes  bruns.  Antennes  composees  de  ~ +  10  al'-
ticles,  sessiles  dans  les  deux  sexes;  les  deux  premiers  al'ticles  du 
funicule  sondes.  Lamelle  intel'mMiaire  de  la  pince  lineaire  et 
echancree;  pochette de  l'ovidl\cte  quatre fois  aussi longue que lal'ge. 
Larves  en  societe  dans  les  folioles  l'eplies  et  hypel'trophies 
de  Hippocrepis  comosct." 
Bei  der  vou  mir  gezitchteten  Mücke  sind,  Gesicht  und  Rüssel 
graugelb,  und  die Taster  weißlich bis gelbrall;  oberhalb des  Rüssels 
ein  Büschel  weißer,  hinfälliger Haare.  Hinterkopf  schwärzlich  grau 
mit  weißem  Saum.  Fühler  beim  0  2 + 1U.,  beim  Q  2 + 11-
gliedrig,  die  beiden  Basalglieder  gelb.  'ßlOrax  honiggelb,  oben 
mit  3  sepiabraunen  Längstriemen,  die  mittlere  erreicht  das  gelbe 
Schildchen  nicht,  Die  Furchen  dicht weißgelb  behaart.  Z\vischen 
den Vorder- und Mittelhüften etwas all geraucht.  Schwinger gelblich-
grau, Beine  ebenso,  obenauf dunkler;  FIUgel  schillernd;  der  Radius 
mündet  vor  der  Mitte der Flügel. in  den Vorderrancl;  Cubitus leicht 
gebogen, die konkave Seite nach vorne; der Gabelpunkt der Postikal-
ader  von  Cubitus  und Hinterrand  annähernd  gleich  weit entfernt; 
die  obere  Zinke  am  Grunde  etwas  nach  vorne  gebogen,  dann  in .. 
der  Richtung  des  Stiels;  die  untere  Zinke  ziemlich  schief,  fast 
gerade;  b c  und  ab  allnähel'l1d  gleich  groß,  deutlich  größer  als  cd. 
Abdomen  blaß gelb  mit  schwärzlichen  Binden.  Die  obere La-
melle  3-4 mal so  lang wie  die untere.  Die feine Behaarung' bildet 
kleine  Gruppen. 
Die Klaueng-lieder  der Zange des  es  auffallend  kurz,  noch nicht 
halb  so  lang  wie  die  sehr dicken Basalg'lieder.  Die  obere Lamelle 
tief geteilt,  die  Zipfel  lang  und  nach  der  Spitze zu verjüngt.  Die 
'feine  Behaarung  bildet  kleine,  dicht  stehende  Gruppen.  Die 
mittlere  Lamelle  al~nähernd  so  breit  wie  ein  Zipfel  der  oberen·· 
Lamelle;  an  der  Spitze  halbkreisföl'mig  oder  noch  etwas  tiefer 
ausgeschnitten;  hinter  dem  Einschnitt  etwas  verschmälert,  so  lang 
oder  etwas  kürzer  als  die  obere  Lamelle. 
Gattung  Oystiplw'i'Ct  KFFR. 
Auch die nelleste KIEFFER'sche Gattungsdiagnose von Cystiphora 
(G.  r.  C.,  S.  63  und in der Gattllngstabelle auf Seite  37)  ist immer 
noch  nicht  richtig.  Was  es  heißen  soll,  wenn  KIEFFER  sagt: 
"Crochets tarsallx non  biMes,  mais munis d'une  petita  deut a leur 
base"  ist  nicht  zu  verstehen,  da  bei  anderen  Gattungen  ganz Ceoidomyidel1st~tdien IV.  501 
g'leich  g~baute Krallen  ~ls "biftdes"  bezeichnet  werden.  Derartig'e 
?mschrelbungen  des  Emge~tändnisses  eines  Irrtums  liegen  nicht 
1m  Interesse  der  Leser,  dIe  auf  diese  Weise  leicht  irregefilhrt 
werden. 
Gi1·a1.uliellct  n.  g. 
Die  Mitcke,  welche  v.  FRAuENFELD  aus  Schilfrohr  zog  und  in 
den.  Verl~all~l.  der  zool.  .bot.  Ges.  zu  'Wien,  1862,  S.  1175,  als 
Ceculomy~a '/,nclt~sa beschneb,  ist  keine  echte  Dasyneun~. 
Die  Krallen  besitzen  allel'ding's  einen  geteilten  Zahn,  und 
der  Vorderra,lld  des  Flügels  ist  beschuppt;  die  Bogenwirtel  bilden 
aber /  beim  Weibchen  wenig'steus  an  den  unteren Geißelgliedern ein 
Netz.  Das  Männchen  zeichnet  sich  durch  die  Bildung  des  Klauen-
gliedes  der  Zange  aus.  Dasselbe  ist,  kurz,  stark behaart, und  die 
feine  Behaarung  bildet  kleine,  rundliche  Gruppen,  wodurch  sich 
die, Gattung  leicht  von  Bayeria  unterscheidet.  Die  Unterschiede 
von  anderen,  nahe  verwandten  Gattungen  ergeben  sich  aus  der 
Bestimmungstabelle.  Da  GIRAUD  übel'  diese  Al!t  eine  vortreff-
liche Arbeit veröffentlicht hat (Verhandl.  zool.  bot.  Ges.  Wien  1863, 
S.  1258)  so  benenne  ich  die  Gattung  ihm  zu  Ehren. 
Gattung  Jaa;piella n.  g. 
Zu dieser Gattung gehören, so weit ich  dies  bisher festzustellen 
vermochte,  die  nachfolg'end  benannten  kleinen  bis  mittelgroßen 
Arten: 
Alpina FR. Lw.,  Bergj'othiana  :i\!IIK (?)  catariae  n.  sp.,  cirsiicolct 
n.  sp.,  compositarum  KFFR. (?)  c1'initcl  Ii,ÜBS.,  Dittrichi  RÜBS.,  flot'i-
perda FR. Lw., genistclmt01'quens  KFFR.,  genisticola  FR. Lw.,  inflatae 
RÜJ3S.,  Jaapiana  RÜBS.,  Zoticolcl  RÜBS.,  medicaginis Ii,ÜBS.,  Moraviae 
W  AOH'rL. (?)  parvula  LIEBEL,  pic1'idis  RÜBS.,  praticola  KFFR. (?) 
rubicundula RÜBS.,  scabiosae  KFFR.,  Sehm,idti  RÜBS.,  thalictri  RÜllS., 
vaccinii  RÜllS. (?)  veronicc~e V  ALL.,  VisCCl1'iae  KFFR. (?). 
Alle  diese  Arten  zeichnen  sich  aus  'durch  eine  beulige  Ver-
dickung  die  sich  in  der  Nähe  der  Spitze  auf  der  inneren  Seite 
des  Ba~algliedes der  Haltezange  befindet.  Diese  Verdickung  ist 
von der Unterseite meist leichter wahrzunehmen als bei Betrachtung 
von  oben;  in  der  Regel  ist die  Verdickung meist  dicht,er  beborstet, 
die  Borsten  aber  kürzer  als  die  übrigen. 
Bei  den  meisten  der  oben  angegebenen  Arten  ist  zudem  der 
Penis  und  seine  Scheide  auffallend  länger  als  die  obere  Lamelle 
und auf denl Basalgliede 'der Haltezange  sin~ die  län~eren Borste~­
haare  meist  nicht  gleichmäßig  über  das  GlIed  verteüt,  sondern  SIe 
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stehen,  wenn  man  das  Glied  von  oben  betrachtet,  vorzugweise  an 
der  Gliedspitze  und  der  Außenseite  desselben.  Weunauch  diese 
beiden  letztgenannten  Merkmale  bei  einigen  Arten  der  Gattung 
IJasyneu1'ct  vorkommen,  so  bilden  sie  bei  dieser  Gattung  doch 
Fig.  1. 
J  aapiella  flor·ipel'da. 
Zange  176: 1. 
verhältnismäßig  seltene  Ausnahmen,  während  sie  bei  Jaapiella  die 
Reg'el  sind. 
Bei  den  mit  einem  ?  versehenen  Arten  des  vorstehenden 
Verzeichnisses  ist  die  Zugehörigkeit  zur  Gattung  Jctapiella  noch 
zweifelhaft,  da  ich  bisher  noch  keine  Gelegenheit hatte,Mänllchell 
dieser  Arten zu  untersuchen.  Die  Arten  flo1'ipenla'  und  in/latae 
gehören  bestimmt  zu  Jaapiella  und  bei  Bergrothiana,  lJl{oraviae 
und  viscctricte,  die  ich  nicht  kenne,  handelt  es  sich  olme  Zweifel 
um  nahe  verwandte  Arten.  Auch  bei  der  mir  unbekannten prati-
cola  scheint  es  sich  um  eine  verwandte  Art  zu  handeln,  bei  der 
schon  KIEFFER  hervorhebt,  daß  die  Basalglieder  der  Haltezange 
abgestutzt  und  an  der  Spitze  des  Innenrandes  besonders  reichlich 
behaart  seien. 
Von  den nachfolgend als lleu beschriebenen beiden Arten dieser 
Gattung  ist  ccttctriae  als  'fypus  der  Gattung  anzusehen. 
Jaapiella cata'riae  n.  sp. 
Hinterkopf  schwarz  mit  breitem,  gelbweißem  Saum,  Gesicht 
rötlichbraun,  'faster gelbgrau.  Fühler schwarzbraun, beim  c3'  meist 
~ +  14-,  seltener  2 +  12-,  oder  13 gliedrig;  beim  Q meist  g +  10, 
seltener  2 +  ll,  oder  12 g'liedrig',  die  beiden  letzten  Geißelglieder 
zuweilen  verwachsen  und  die  Stiele  der  mittleren  Glieder  beim 
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TI~orax oben  dunk~l sepiabraun,  mit  4 dichten  Reihen  langer, 
gelbweIßer  Haare;  SClllldchen  sp-piabraun.  Thoraxseiten  zwischen 
dem  gelbroten Halse und  der  Flügelwurzel ledergelb  bis  kastanien-
" braun,  nach  elen  Hüften zu  schwarzbraun;  vor der Flügelwl1l'zel ein 
nicht  immer  deutlicher  weißer  Haarfteck.  Basis  des  Stiels  und 
Kn.oPf  der  Schwing'er  rötlich,  der  obere  Teil  des  Stiels sepiabraun ; 
Beme  gelbgl'au,  oben  schwärzlich.  Flügel  stark  schillernd,  der 
VOl'derrand  schwarz.  Der  Cubitus  g'anz  gerade,  weit  vor  der 
Flügelspitze  mündend.  Der  Gabelpunkt  liegt  dem  Hinterrande 
näher  als  dem  Cubitus.  Der  Stiel  ist  verhältnismäßig  kurz. 
Die  Ader  gabelt  also  V01'  der  Mitte  des  Flügels,  die  untere 
Zinke  geht schief zum  Hinterrande und  die  obere  Zinke  ist  so  lang 
.oeler  länger  als  der  Stiel,  bc ist etwas  kleiner  als  b c und  als  cel. 
Abdomen  beim  c3'  ledergelb,  l\ach  der  Zange  zu  zuweilen 
gelbrot;  beim g überall  gelbrot;  oben  mit breiten,  beim  Q glänzend 
schwarzbraunen  Binden,  die  oft  die  Grundfarbe  vollkommen  ver-
eleckell.  Unterseits  jedes  Segment  mit  brauner  Doppelbinde.  Die 
Legeröhre  ist  weit  vorstreckbar, ,die  feine  Behaarung  bildet 
querlaufende  Gruppen,  die  ziemlich  weit voneinander  getrennt  und 
meist  schmal,  zuweilen  sogar  strichförmig' sind; das  1.  Glied  plump, 
schwarzgrau.  Die  Zang'e  des  c3' schwarzgrau.  Die  obere  Lamelle 
tief  geteilt,  die  feine  Behaarung  in  Gruppen,  die  sich  nach 
der  Basis  der  Lamelle  zu  meist  verlieren.  Die  mittlere  Lamelle 
tief  dreieckig  ausgeschnitten;  das  Basalglied  der  Zange  an  der 
Spitze verdickt.  Längere Borstenhaare finden  sich vOll  oben gesehen 
nur  an  der  Gliedspitze  und  am  Außenrande.  Das  Klauenglied  nur 
an  der  Basis  mit  feiner  Behaal'un~!',  ziemlich  schlank,  am 
Grunde  schwach  kolbig  verdickt;  der  ~Penis  und  seine  Scheide 
wesentlich  läng'er  als  die  obere  Lamelle.  . 
Die  rosenrote  Larve  lebt  in  deformierten  Blüten  von  Catana 
officinctlis  (= Nelleta  cataria)  und  geht  zur  Verwandlung  ü:  d~e 
Erde  (Z.  S.  331).  Ich  erhielt  sie  von  Herrn  O.  JAU, der  SIe  111 
seinem  Garten in  Triglitz  entdeckte. 
J(tap'iella c'i1'siicoZ(t  RÜ13s. 
Hinterkopf schwarz mit weißgrauem Saum;  Gesicht  und  Taster 
g'elbgrau;  Fühler  schwarz,  2 +  12 gliedrig;  beim  c3'  die  Stiele  der 
Geißelglieder  so  lang  wie  die  Knoten.  . 
rnlOrax  sepiabraun,  Mesonotum  glänzend,  vor  dem. SchIldchen 
bei  nicht  ganz  ausgefärbten  Tieren  etwas  hen~r,  dIe  ~urche~ 
rotg'elb  behaart.  Schildchen sepiabraun,  an  .der SpItze zu:vellen  I?I~ 
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und  dem  rotg-elben Halse ebenso  g'efärbt;  vor  der Flügelwurzel ein 
weißes  Schuppenfleckehen;  Schwinger  g'elbg-rau ,mit  schwärzlichem 
Knopfe. 
Flüg'el  messinggelb  und  rot  schillernd;  Oubitus  in  der  Mitte 
meist  mit  deutlichem  Bog-en  nach  hinten,  seltener  fast  ganz, 
gerade;  weit  vor  der  Flügelspitze  mündend.  Der  Gabelpunkt 
von  Hinterrand  und  Oubitus,  fast  g-leich  weit  entfernt;  die 
untere  Zinke  sehr  schief.  bc  annähernd  gleich  cd  und  kleiner 
als  ab; Flügel  an  der  Spitze  ziemlich  breit g61;undet. 
Abdomen  beim  a gelb,  beim  Ci  rot,  mit  breiten  schwarzen 
Binden.  Legeröhre  weit  vorstl'eckbar,  die  Basis  grau,  an  der 
Spitze  gelbrot;  die  obere  Lamelle  ziemlich  lang  und  gleich  breit; 
die  feine  Behaarung  in  Gruppen. 
Das  Basalglied  der  Zange"des  c3'  an  der Spitze  stark verdickt;' 
längere  Borsten  nur  an  der  Spitze  und  dem  Außenrande;  das 
Klauenglied  ziemlich  plump,  nach  der  Spitze  wenig  verjüngt.  Die 
obere  J.1amelle  tief  geteilt;  die  feine  Behaarung  in  Gruppen; 
m.  L.  nicht bis  zur  Mitte  geteilt,  der  Ausschllitt  am  Grunde  ge-
rundet.  Penis  und  Penisseheide länger  als  die  obere  Lamelle. 
Die  roten  Larven leben  in  den  Blütenkörbchen  von  Cirsium 
acaule  und  and~rer  Oirsiurn-Arren.  Die  Blütchen  verkümmern 
meist  an  einer  Seite,  wodurch  eine  unregelmäßige  Drehung  des 
Körbchens  erfolgt.  Verwaladlung  in  der Erde. 
Ich  erhielt  die  Mißbildung  von  Hern  O.  JAAP,  der  sie  auf 
Qi·rsiurn  acaule  und  Oiniurn  arvense  in  Trig'litz  auffand. 
Gattung  Dasynetw(t  ROND. 
Ich  habe  wiederholt  darauf  hingewiesen,  daß  kein  Grund 
vorliegt,  den  Gattung'snamen  Dasyneura  zugunsten  des  Namens 
Pet?'isict  fallen  zu  laSSell.  ROND.A.NI  hat im  J ahl'e  1840  als  Typus 
der  Gattung  Dasyneu?'a  eine  wohl,  auf  immer  verschollene  Art 
(l~deo-fuscct  ROND.)  bezeichnet.  Im  Jahre  18'16  hat dann  RONDANI 
auf u1'ticae Perris  nach  dem Verlauf des  Oubitus  eine  neue  Gattung 
Perrisia  gegründet  und  1860  sisymbrii  SCHRK.  als  'l'ypus  seiner 
VOll  ihm  nicht  aufgegebenen  Gattung Dasyneura  bezeichnet,  ohne 
den  Gattungsbegriff  Dasyneura  zu ändern.  Mit der Erhebung von 
Oec.  sisymbrii  zum  Typus  seiner  Gattung'  Dasyneura  an  Stelle 
von  luteo-fusca  bezweckte  ROND.A.NI  offenbar  nur,  an  einer  leicht 
,~  zu  beschaffenden,  überall verbreiteten Art  zu  zeigen,  was  er unter 
dem  1'011  ihm  bereits  1840  festgelegten  Begriffe  Dasyneum  ver-
standen  wissen  wollte,  da  seine  Einteilung'  der  Gallmücken  und 
die  von  ihm  aufg-estellten  Gattungen bekanntlich  1850  von  HERM. Cecidomyidenstuclien  IV.  505 
Lo~w  verwor~e~l  :vor den 'Yaren ..  .-ms ist nun später gezeigt worden, daß 
urt~cae (Pernsw!.  und  s~symbn~ (DasyneuTa)  generisch  nicht  ge-
trennt werden konnen.  Nunmehr  aber,  gestützt  auf  die  nach  der 
Errichtung'  der  Gattung  PeTTisia,  erfolgte Bezeichnung  eines  neuen 
rrypus  für  Dasyneura,  dieser  Gattung  die  Priorität vor  Pen'isia 
abzusprechen,  ist nicht  zulässig.  Der  Gattungsname  PeTt'isia  muß 
daher  verschwinden  und  dafür  Dasyneura  gesetzt  werden:  Unter 
den  na~hfolgelld als neu beschriebenen Dasyneum-Arten sind einige, 
von  welchen  mir  das  Männchen  unbekannt  geblieben  ist,  so  daß 
sich  die  Gattungszugehöl'igkeit  dieser  Arten  zurzeit  nicht  mit 
Sicherheit angeben  läßt.  Vorläufig müssen sie daher  in die Gattung 
Dasyneum  eingereiht  werden,  wozu  sie  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  auch  gehören  werden.  ' 
Auf Seite 75 im G. I. C. stelltKIEFFERunterNr.68 dieVOnVVINNERTZ 
1853  in  seiner Monographie  der Gallmücken  S.  226  als  Cecidomyia 
cir'cumdata beschriebene Art,  die  als Inquilin in den von  Dasyne~wa 
cmtaegi erzeugten Blätterschöpfen an den Zweigspitzen von Cmtaegus 
lebt,  zur  Gattung'  Pe1'?'isia  (=  Dasyne~tTa),  trotzdem  WINNERTZ 
ausdrücklich  hervorhebt,  daß  die  Legeröhre  diesel'  Art  nicht  vor-
streckbar  sei  und  am  Ende  zwei  Lamel1chen  besitze.  Ich  habe 
Gelegenheit  gehabt,  typische  Stücke  dieser  Art,  bei  denen  die 
Genitalien  des  Männchens  leider  verlet~t waren,  zu  untersuchen. 
Die  Untersuchung  erg'ab,  was  schon  aus  den  Angaben  von 
WINNERTZ  zu  erwarten  war,  daß  es  sich  bei  dieser  Art  um  keine 
Dasyneura und überhaupt um  keine  oz.igot?'opharie handelt, sondern 
um  eine BrachyneuTarie,  die  nach der KlEFFER'Schen Bestimmungs-' 
tabelle  G.  I.  C.  S.  102  und  103  der  Gattung Phaenolauthia  nahe-
steht  sich  von  ihr aber  durch  die  Bildung  von  Penis  und  Penis- ,  . 
scheide  unterscheidet,  die  bei  ciTcurnclata  so  lang  sind  wie  das 
stark  verlängerte,  schlanke  Basalglied  der  Zange.  Die  Ver-
schmälernngder Scheide  erfolgt  auch  bei  circurnclata plötzlich,  be-
gleitet  aber  den Penis  als  zarte  Haut  bis  ans  Ende.  Die~e dünne 
Haut ist wesentlich  länger  als  der verdickte Basalteil  der  Scheide. 
Das Klauenoolied  ist ebenfalls stark verlängert,  dünn  und unbehaart. 
Außerdem  sind  die  Fühler  des  Männcbel1s  dreizehngliedrig. 
Für die  neue  Gattung  schlage  ich  den Namen  Prolauthia  vor. 
Dasyne'wrct luputinae KFFR. 
Aus  zwiebelförmigen  Blattachselgallen  auf  lIIeclicauo.lup~li.na 
zog  ich  bisher  llur  einige weibliche  Milcken,'von  denen  SIChT  ßll1lge 
in  der  Galle  al1del'e  in  der  Erde  verwandelten .. ~a I\IEFFER 
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male  seiner  Dasyn.  lupulinae  angibt,  so  läßt  sich' natürlich  auch 
nicht  mit  Sicherheit  die  .von  mir  gezogene  Mücke  bestimmen.  Ich 
halte  sie  aber  vorläufig  für  lupulinae.  Die  abweichende  Art  der 
Verpuppung  bei  einigen  Exemplaren  ist  ohne  Bedeutung,  da  es 
durchaus nicht selten vorkommt,  daß  Larven,  die normalerweise ihre 
ganze  Verwandlung  in  der Galle  bestehen,  auswandel'l1,  sobald  der' 
Pflanzenteil, auf welchem sich die Galle  befindet,  abgeschnitten wird. 
Die Legeröhre der von mir  gezüchteten Mücke ist wie d.iejenige 
von  Da,syn.  ignonda  WACHTL.  gebildet.  Die  feine  Behaarung 
bildet  also  auch  auf  der  oberen  Lamelle  Gruppen.  Die  Fühler 
sind  nicht  2 +  13 gliedrig,  wie  KIEFFER  angibt,  sondel'll  2 +  1:.!-
gliedrig.  Die  untere  Zinke  der  Postikalader  des  Flügels  ist. 
noch  schiefer  als  bei  ignorata,  und  bc  ist  annähernd  so  groß 
wie  cd,  aber  kleiner  als  ab. 
Detsyneu1
4a  Inchbetldianct  MIR,  1JUt1"yinemtorquens  'V~L'z. 
une]  cturitae n.  sp. 
Im Jahre 1886 beschrieb  lYIEADE  unter  dem  Namen  Cecidomyia 
cletusilia  BOUCHE  eine  Gallmücke,  welche  INCHBAI,J)  aus  ßlattrand-
rollungen auf  Balix alba  gezogen  hatte.  In  demselben  .Jahre weist 
MIR  darauf  hin  (Wiener  Ent.  Zeitung  S.  317),  daß  nicht  BoucHü; 
den Namen clausilia geschaffen habe, sondel'll BltEMI,  da  aber BREl\fI 
nur  die  Larve gekannt  habe;  so  bestehe  der  Name  elausilia  nicht 
zu  Recht.  Er  schlägt  daher  für  die  Mücke  aus  den  Blattrand-
rollungen  auf  Salix  alba  den  Namen  Ce eid.  InchbaZdiana  vor.  Es 
fällt  auf,  daß  ~hADE mit  keine.m  Worte  die  eine  ähnliche  Lebens-
weise  führende  Ce eid.  rnarginemtorquens  WTZ. 5),  von  welcher 
WINNERTZ  1853  (Monographie  S.  2:.13 f.)  eine  gen aue  Beschreibung 
gab,  erwähnt.  Vergleicht  man  die  Beschreibungen  von  Inchbal-
diana  und  rnarginemtorqtwns,  so  findet  man,  daß  sie  ziemlich 
übereinstimmen,  in  einigen  wesentlichen  Punkten  aber  doch  von-
einander  abweichen.  So  hat  rnarginerntorquens  nach  ,VINNERTZ 
2 +  13-14  gliedrige  Fühler,  während  nach  MEADE  die  Fühler 
seiner  clausilia  14 gliedrig  (also  2 + 12 gliedrig)  sind.  Ferner 
. sagt W  INNERTZ  von  der  zweiten  Längsader :  "in  der  Mitte  etwas 
bauchig, dann  gerade  zum Rande  gehend,  und  weit vor  der  Flügel-
spitze  sich  mit  der Randader  vereinigend,"  während  MEADE  S.  :.125 
von  dieser  Ader  sagt:  "veins  browII,  tinged  with  pink'  cubital  .  , 
straIght  in  its  wohle  course  and  tel'minating  a  little  before  the 
apex  of  the  wing: fI  . 
6)  Der  Namemarginemtorqt!ens  stammt  von  BREMI  her,  der  die  GaUe 
zuerst beschrieb,  nicht aber  die  Mücke.  .' Cecidomyidenstudien  IV.  507 
Ich habe wiederholt und VOll weit voneinander entfernten Stand-
orten (H.alle, !3e~'lin,.Triglitz, Sinzig a. Rh.) die Mücke aus Randrollungen 
auf  Sal~x  v~'lntnalts  gezogen  und  finde,  daß  die  WINNERTz'sche 
Angabe  in  betreff  des  Verlaufes  der  zweiten  Längsader  nicht 
zutreffend  ist,  da  sie  bei  allen  Exemplaren  stets  ganz  gerade  ist 
und,  den  Angaben  von  MUDE  entsprechend,· nicht  sehr  weit  vor 
der  Flügelspitze  mündet.  Was  man  unter  "weit  vor  der  FIiio'el-
spitze"  oder  "nicht sehr  weit  VOr  derselben"  verRtehen  will  bl~ibt  .  , 
nun  allerdings  dem  sub;jektiven  Empfinden  des  Lesers  überlassen. 
Um  diesem  Mangel  abzuhelfen,  hat  KIEFFER  früher  bestimmte 
Maße  angegeben,  doch  wechseln  diese  :lVIaße  mit.  deI'  Größe  des 
rrieres;  sie  sind  also  wertlos,  wenn  nicht  zugleich  die  Länge  des 
Flügels  angegeben  wird.  Mir  scheint  es  am  richtigsten  zu  sein, 
die  Endpunkte  der  Adern  durch  die  Verhältnisse  der  Abschnitte 
des  Flilgelrandes  zueinander  zu  bezeichnen,  wie  dies  bei  allen 
Neubeschl'eibullgen  in  dieser  Arbeit  geschehen  ist.  Auch  hier 
dürfen  meines  l~rachtells  die  Verhältnisse  nicht  durch  bestimmte 
Zahlen  festgelegt  werden,  da  auch  bei  Individuen  derselben  Art 
und  derselben  Größe  leichte  Schwankungen  die  Regel  lSind.  In 
welcher  Weise  ich  mich  dieser  Schwierigkeit  zu erledigen versucht 
habe,  erg'ibt  sich  aus  den  Beschreibungen. 
Auch  die  WINNERTz'sche  Angabe  in  bezug  auf  die  Anzahl 
der  Fiihlel'glieder  scheint  auf  einem  Irrtume  zu  beruhen,  da  alle 
von  mir  untersuchten  Mücken  aus  Blattrandrollungen  auf  Salix 
viminalis  stets  2 +  l~-,  also  14 gliedrige  . Fühler  hatten,  so 
daß  sie  in  diesem  Merkmale  durchaus  mit  clausiliet  lVIEADE 
(= Inchbalcliana)  übereinstimmen. 
Ob  nun  clausilia  MEADE  (= Inchbaldianct  MIR)  als  Synonym 
zu  mctrginemtorquens  WTZ.  zn  stellen  ist,  läßt  sich  ohne  Kenntnis 
der  typischen  clctttsilia  J\lI:mADE  oder  wenigstens  der  auf  Salim  alba 
Randrollen erzeugendelll\1iicke nicht entscheiden.  Jedenfalls handeiL 
es  sich  um  sehr  ähnliche  Arten,  welche  der  Beschreibung'  nach 
auchclarin  übereinstimmen,  daß  bei  ihnen  die  Thorakalseiten 
nicht  weißJieckiO'  sind  ein  Merkmal,  auf  welches  WINNEHTZ  ge-
gebenenfalls son~t  imm~r hinweist, s,o  z. B.  beip(tp~ve,.is, salicina  etc., 
und  das  auch  MEADE  nicht  überseheu  haben  wurde. 
Ich  zog  nun  vor  Jahren  aus  den  knorpeligen  Randr~nung~n 
auf  Salix  cturita  den  Erzeuger,  den  ich  damals  für  GeculM~Y1a 
mcwginemtorquens hielt 0).  Die mikroskopische Untersuchung belder 
6)  BltliJMI schreibt  seiner  Cec.  marginemtorquens  auch  Randrollungen  auf 
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Mücken  ergibt aber, daß  es sich  ohne  Zweifel  um  ganz  verschiedene 
Arten  handelt.  Leider  besitze  ich  aus  den  Randrollungell  auf 
Salix  aurita  aus  früheren  Zuchten  aus  dem  Kreise  Siegen  und 
aus  späteren,  zu denen ich das Material von J  A.A.P  erhielt (Z.  S.  308), 
nur  Weibchen. 
Ebenso  züchtete  ich  aus  knorpeligen  Blattrandrollung'en  auf 
Salix  cinerea.  welche  Herr  O.  JAAP  bei  Alt-Rahlstedt  bei 
Ham  burg sa{nmelte,  einige  Weibchen,  welche  mit  denjenigen  aus 
Salix  a~wita durchaus  übereinstimmen. 
.'·~\ilit~~jtt 
Fig.  2. 
Dasynettra  mwitae. 
a Flügel 18: 1, 
b Hinterleibsende  des  9  176: 1. 
6 
Fig.  ö. 
Dasynettra marginemtorl)twns. 
a  Flügel  18: 1, 
b Hintel'leibsende  des  9  176: 1. 
Von  marginemtorquens  unterscheidet  sich  die  Mücke  aus  den 
knorpeligen  Randrollungel1  auf  Salix  aurjta  und  C1,ne1"ea  leicht 
durch  die  weißen  Flecke oberhalb  der Hüften und  vor  der  Flügel-
wurzel  sowie  durch die  Bildung  der  oberen  Lamelle  der  Legeröhre. 
des  Q und  durch  die  Form  der  Brnstgräte der Larve.  Bei  ma1"gi-
ne1rdorq~tens ist die  obere  Lamelle  der Legeröhre mehr als  dreimal 
so lang wie die untere; sie ist ähnlich wie  bei 1'osarurn  und  g'ewissen 
Mücken,  welche  auf  Prtpilionaceen  Blattschoten hervorbringen,  mit 
kurzen  Leisteben  besetzt,  del'en  Längsachse  in  der  Richtung  der-
jenigen  der  Lamelle  verläuft  (Textfig·.  2  und  ::I).  Bei  der  Mücke 
aus  Randrollen  auf  S.  aurita  und  cinerea  ist  die  obere  Lamelle 
kau~ halb  so  lang  wie  bei  rnciTginerntorquens  und  wenig  mehl' 
als  doppelt  so  lang  wie  die  untere  Lamelle;  sie  ist  zudem  fein 
behaart und  diese  Behaarung bildet ziemlich  g'l'oße  Gruppen.  Der 
Verlauf  des  Flügelgeäders  ist  annähernd  derselbe  wie  bei  'YIUl1"gi-
1wmtorquens,  doch  verläuft  die  untere  Zinke  weniger  schief  und 
der  Cubitus· ist  leicht  gebog'en,  die  konkave  Seite  nach  vorne. 
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.auffallend.  Bei  marginemtorquens  sind  die  Zähne  J' edoch  spit 
1,  •  d  L  z,  'uel  er  arve  aus  den  Rollungen  auf  Salix  aurita  und  cinerea 
hingegen  an  der Spitze  gerundet. 
.  Ob  l~tzte~'e mit  Dasyne~wa Inchbaldiana  identisch ist, vermag 
lCh  zurzett  lUcht  zu  entscheiden.  Vorläufig  glaube  ich  es  nicht 
·da  MEADE  sonst  wohl  auf  die  Weißfleckigkeit  der  Thorakalseite~ 
.aufmerksam  gemacht  haben  würde.  Ich  nenne  daher  die  Art  aus 
Randrollen  auf  Saalweiden  Dasyneura  auritae  n.  sp . 
.  Da8lf1w'w'a hypm'ici BREMI  (= serotina  WTZ.). 
In  seiner  Monographie der Gallmücken g'ibt  BREMI  s.  53 
.unter  NI'.  12  die  Beschreibung einer  Gallmücke,  die  er  CecidomY'ia 
JLyperici  nennt.  Die  orangegelben  Larven  dieser  Art  leben  in 
l\'iebspitzendeformationen auf Hype?'icum peJ·foratu??1.  In ähnlichen 
rrriebspitzeugallen auf HYPM'ic~tm humifusum beobachtete WINNERTZ 
weiße  Larven  und  nannte  die  aus  ihnen  gezüchtete  Mücke  Ceci-
domyia  serot'ina  (Monographie  185.1, S.  3iß und  :n 7). 
Das  einzige stichhaltige Unterscheidungsmerkmal  beider  Arten, 
das  WINNEHTZ  angibt,  ist  die  Anzahl  der  Fühlerglieder.  Nach 
BUEl\lI  sind  die  Fühler  bei  hyperici  2 +  12 g'liedl'ig,  während 
:sie  bei  serotinct  2 + I  '.1: -I  [) g'liedrig  sein  sollen.  Ferner  sind  die. 
Larven  von  hyperici  gelb,  von  serotina  weiß. 
Die  Mücken,  die  ich  bisher  aus  weißen  Larven  der  Trieb-
spitzendefol'mationell verschiedener JIype?'icurn-Arten  zog  (H. perfo-
ratum  (Z.  S.  :130),  quad?"angulurn,  hMmifusum)  hatten  alle  2 +  12 
bis  13 gliedl'ige  Fühler,  so  daß  sie  in  diesel' Hinsicht  den  Angaben 
,von  BREMI,  hinsichtlich  der  Farbe  der  Larve' aber  den  Angaben 
von  WINNERTZ  entsprechen,  Da  ich  ferner  Gelegenheit  hatte, 
typische  Stücke  VOll  se?"otina  zu  untersuchen  und  fand,  daß  auch 
bei  ihnen  die  Fühler  2 +  12-13 g'liedrig  sind,  so  schien  mein 
Zweifel  an  der  Artbel'echtigung'  von  serotina  nicht  unbegründet 
.. zn  sein.  Durch  Herrn  OTTO  JAAP  erhielt  ich  nun  in  diesem  Jahre 
wieder  . rrriebspitzelldeformationenauf  Hypericum  quad1'~ngu~Zl!n 
mit  ol'angegelbell  Larven,  deren  Zucht  m11'  gelang.  ~lelCh.:-eItIg 
zoO'  ich auch wieder  die  Mücke  auS  weißen  Larven.  Belde  Mucken 
'sti":nmen  in  allen  Merkmalen  gen au  überein.  ER  unterliegt  somit 
]ceinem  Zweifel  daß  hype?'ici  uud  serotina  identisch  sin?  D~e 
Farbe der  Lar;e ist also  offenbar  bei  dieser  Art  veränderlIch,  SIe 
ist bald  tiefgelb,  bald  weißgelb  oder  rein' weiß. 510  Ew.  H.  RüBSAAMEN. 
DasyneU1'(t pte1'iclicola KFFR. 
Unter diesem Namen beschrieb KmFFER 1900 7) (Suitea Ia Synopse 
des  Cecidomyces  etc.  p.  19)  das  Männchen der  Gallmücke,  welche 
die  hell  ent.färbten  Blattrandumklappungen  auf  Pteridiu'ln  aqt~ili­
nwn  erzeugt  (Z.  S.  201).  Ich habe aus  den  weißen IJarven  dieser 
Gallen  bisher  nur  Weibchen  gezogen,  die  hinsichtlich  des  VerIaufs 
des  Fliig'eIgeäders  und  der  Anzahl  der  Fühlerglieder  nicht  ganz. 
zu  den  KIEFFER'schen  Angaben  passen,  so  daß  es  zweifelhaft 
bleibt,  ob  die  von  mir  gezogenen  Weibchen  wirklieh  zu  D.  pteri,-
dicolc~  gehören.  Ich  gebe  daher  zum  Verg'leich,  ansehließend  an 
die Beschreibung des von mir gezogenen Weibchens, die KmFFlm'sche 
Beschreibung des Männchens im  Wortlaut.  Wie man daraus ersehen 
'wird,  ist es nicht möglich, mit Hilfe der KIEF]'ER'Schell Beschreibung 
die  Art  sicher  wiederzuerkennen,  da  die  angegebenen  Merkmale 
auf  fast  alle  Dasyneu1'a-Art.en  passen. 
Die  von  mir  gezogenen  Weibchen  ent.wickelten  sich  llach, 20-
tägiger Puppenruhe.  Offenbar handelt es  sich hier um  ein verfrUhtes 
Schlüpfen.  Ich gebe nachfolgend  die  Beschreibung des  Weibchens. 
Gesicht  und  Rüssel  trübg'elbgrau.  Taster weißgrau.  FUhler 
schwarzgrau,  2 +  11 gliedrig,  bei  alle~l Exemplaren das letzte Glied 
doppelt  so  groß  als  das  vorletzte,  so  daß  es  offenbar  aus  zwei 
Knoten  besteht. 
Thoraxrücken  dunkel  kastanienbraun,  mit  starkem,  grauem 
Schimmer.  Bei gewisser Beleuchtung erscheinen auf grauem Grunde 
drei braune Längsstl'iemen.  Die Furchen wenig auffallend  schwarz-
grau  behaart.  Die  Thoraxseiten  oben  trüb  gelbbraun,  naeh  unt.en 
ausgedehnt  sepiabraun.  Flügelwurzel  rotgelb, 
Schildchen etwas  heller  braun  als der Rücken.  Scl! winger am 
Grunde  gelblich,  Stiel kurz,  unter  der  langen  Keule  ein  schwarz-
brauner Ring.  Die  Keule  braunrot.  . 
Flügel glänzend,  aber fast olme Schiller; der Vorderrand nicht 
sehr breit beschuppt;  der  Cubitus  nahe  dem  Grunde  etwas  nach 
vorne  gezogen,  in  der  Mitte  .leicht  gebogen,  die  konkave  Seite 
vorne; vor der Flügelspit.ze mündend; b c  annähernd gleich  ab  oder 
etwas  kürzer,  mehr  als  doppelt  so  groß  wie  cd.  Der Gabelpunkt 
der  Postilmlader  dem  Hint.errande  näher  als  dem  Cubitus.  Die 
untere  Zinke  vor  der  Mitt.e  stark  gebogen,  auf  dem  Hint.errand 
fast  senkrecht  aufstehend.  Die  obere  Zinke  am  Grunde  etwas 
nach  vorne  gebogen,  dann  in  der  Richtung  des  Stiels,  verhältnis-
mäßig  kurz.  Legeröhre  vorstreckbar,  doch  nicht  so  weit.  wie  bei 
7)  Metz,  Bull.  800.  Rist.  nat.,  p.  9-43. Cecidomyitlenstudien  IV. 
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anderen  Arte~l.  Die  obere  L~me~le nach  der  Spitze  zu  verjiingt, 
~ehr als  dreImal  ~o  lang  '~le  dIe. untere.  Die  feine  Behaarung 
bIldet,  bes~nders  In  der  Mitte,  zIemlich  große,  weit  getrennte 
Gruppen,  dIe  BOI'stenhaare  nahe  dem  Grullde  besonders  lang. 
I{m:l"FElt  beschreibt  das  d dieser  Art  folgendermaßen: 
"Mftle  orange;  trois  bandes  longitudinales  sur  1e  desBus  du 
thorax  et  larges  bandes  tri:tllsversa1es  sur  l'abdomen  ainsi  que  1a 
pince d'un brun Hoir.  Antennes et pattes brullatl'es.  Occiput large; 
yeux  se  touchant  supel'ieurement,  mais  non  eCllanCreS  en  al'l'iel'e 
it  cet  endroit.  Palpes  de  quatre  articles;  le  premier  a peine  plus 
long  que  gros;  1e  second de  moitie  plus  long  que  gros;  le  troisieme 
deux  fois  et  demie,  et  le  quatrieme  quatre  fois  anssi  longs  que 
gros.  Antennes  de  ~ +  12  articles;  ceux  du  fnnicule,  dont  les 
deux  premiers  sont  soudes,  cl'un  tiers  plus  long  que  gros~ avec  U11 
col  egalallt  le  tiers  de Ieur  longneur;  le  premier  et l'avallt-del'llier 
al'ticle  out  le  col  un  peu  plus  court,  et  le  dernier  est  arrondi  a 
san  extremite.  Patte:,; et  borcl anterieur  de  l'aile  couverts  cl'ecailles 
noires et appliqnees,  Cuisses munies, sur le  dessous,  cle  4 ou 5 soies 
U11  peu  plus  101lgnes  qUt1  leur  largeUl';  crochets  des  tarses  bifides, 
un peu plns  court es  que l'empoclium.  Seconcle nel'vure  longitudinale 
droite,  aboutissant  assez  pr  es  de  la pointe de  l'aDe.  Rameau  allte-
l'ieur  de  Ja  tl'oisieme  releve  a sa  base,  tandis  que  le  rameau 
post(wiem  continue la dil'ection de la tig·e.  Pince  conformee  comme 
cl'ordinaire;  lamelle  intel'mMiaire  plus  courte  que  la  supel'ieure. 
r:I;aille:  1,50  mm.  Femelle  inconnue. 
Mmurs.  - Iia  deformation  produite  par  cet  insecte sur Pte1;is 
aqMil'incb  est  connue  depuis  long·temps;  elle  consiste  en  un  l'epIoie· 
ment  d'l1ue  partie d'uu  lobe  de  la pinnule  par  en  bas,  avec  deco-
10ration.Les  larves  se  rendent  eIl  te1'1'e  en  Juillet  et  l'image 
apparut  le  ö  Juin de  l'annee  suivante." 
DCf,syn.  cwnminata n.  sp. 
Männchen  unbekannt. 
Hin terkopf  schwarz,  Augensaulll breit gelbweiß.  Ullterg~sic~lt, 
Rüssel und  rraster gel bgl'au.  Fühler  schwarzbraun,  2 +  12 glIedr]?, 
die  beiclen  Grundglieder  weißlich  behaar~  un.d  beschuppt;. dIe 
Geißeiglieclel'  annähernd  2 mal  so  lang  WIe  dICk.  Das  GeSIcht 
unterhalb  der  Fühler  dünn  weiß  behaart. 
'l'horaxl'iicken  sepiabraun,  glänzencl,  grau  bereift;  die  FUl'ch~11 
wenig  auffallend  gelbweiß  gehaart.  Die  Flügelwurzel  und  dIe 
'l'horaxseiten  von  hier  zu  dem  ebenso  gefärbten  Halse  ledergeib 5L2  Ew.  H.  RüBSAAlIIEN. 
bis  rotgelb;  der  ganze  Pl'othorax schwarzbraun.  Vor  der  Flügel-
wurzel  ein  wenig  auffallendes  weißes  Fleckchen. 
Flügel  glashell,  schillernd;  der  VOl'derrand  breit  schwarz. 
Der  Radiu:-J  mündet  ungefähr  in  der  Flügelmitte,  annähernd  dem 
Gabelpunkt gegenüber;  Cubitus  an  der Querader  kaum  nach  VOl'lle 
gezogen,  dann  mit  leichtem Bogen,  die  hohle  Seite nach  VOl'l1e  ge-
richtet, zum Vorclerrand und weit vor der Flügelspitze mündend.  DeI> 
Gabelpunkt liegt annähernd in der Mitte zwischen Oubitus \llld Hinter-
rand.  Die 0 bel'e Zinke ist am Grunde kaum nach VOl'lle gebogen und die 
untere  Zinke  ziemlich  schief;  bc  ist  etwas  kleiner  als  ab,  aber 
wesentlich größer als  cd.  Beine gelbgrau,  oben  braun.  Schwinger 
schmutzig  graugelb,  der  Stiel  unter  dem  Knopf  braun.  Abdomen 
rotgelb, oben mit  nicht sehr dunklen,  braungrauen  Pigmentbinden ; 
uuten  jedes  der  vorderen  Segmente  mit  kurzer  Doppelbinde. 
Legeröhre  an  der  Basis  schwarzgrau,  sonst  weißlich;  die  ober6 
Lamelle  annähernd  J mal  so  lang'  wie  die  untere;  die  feine  Be-
haarung  bildet  Gruppen. 
Die  g'elben,  an  beiden  Körpel'enden  roten  Larven  erzeugen 
spitze,  blaßgrüne  Blätterschöpfe  an der Tl'iebspitze von  Carnpcint~la 
rapunc~üoides (Z.  S.  343)  und  g'ehen zur Verwandlung in  die  Erde. 
Die  am  20.  Juni l\H4 eingezwingel'ten Larven ergaben  die Mücken 
vom  3.  April  bis  2.  Mai  L915.  Die  Galle wurde  Mitte  Juni von 
Herrn  ÜTTO  JAAP  bei  Jena  gesammelt. 
Detsyne~wa cm'damin'icolet n.  sp. 
Gesicht und Rüssel tl'iib rötlichgrau; Taster gelbgrau.  Hinter-
kopf sch warz, Saum kaum heller.  Fühler sch warz braun, 2 +  16 gliedrig, 
beim  r3 die  Stiele  der  GeiLlelglieder  deutlich  länger als die Knoten. 
Thorax  oben  g'länzend  kastanienbraun,  zuweilen  etwas  grau 
bereift,  schwarzgrau  behaart.  Schildchen  ebenso,  meist  etwas 
heller  braungelb.  Thol'axseiten  honig'braun,  mit rötlichem Anfluge, 
nach  den  Hüften  zu  schwarzgrau.  Prothol'ax  schwarzbraun. 
Sch'\\'ingel'  am  Grunde  gelblich, solist  dunkelbraun; Beine gelbgrau, 
oben  schwärzlich. 
Flügel  nicht  stark  glänzend,  etwas schillern<,l;  der Vorderrand 
schwarz,  der  Radius  mündet annähernd  dem  Gabelpunkt gegenüber 
in  den  VOl'derrand.  Der Oubitus fast ganz  gerade,  vor der Flügel-
spitze mündend.  Der Gabelpunkt der Postikalader dem  Hinterrande 
näher  als  dem  Ol1bitus;  bc  etwas  größer  als  abnnd  mehr  als 
doppelt  so  gTOß  als  cd. 
Abdomen beim  r5 honiggelb, schwarz behaart, oben mit schmalen, 
schwärzlichen  Binden;  beim Q rötlichgelb,  mit  einem  Stich  ins Oecidomyidenstudien  IV  ..  51ä 
Braune  und  mit  s?hwarzen  Binden  die  um  die  Seg'meute  hel'Uln 
laufenden.  Basalghed  der  Zange  des  (J  an  der  Spitze  nicht  ver-
dickt,  die  feine  Behaarung .in  Gl'llppen,  die  den  Außell1'and  nicht 
gan~.  er~·eichen.  Die  läIi~el'en  Borstenhaare  wie  bei  DasyneU1'a 
g~wolmhch;  das  Rlaueng'hed  nach  der  Spitze  zu  verjüngt  uud 
lelCht  gebogen;  nur  am  Grunde  fein  behaart.  Die  obere  Lamelle 
tief  g'eteilt;  die  feine  Behaarung  in  Gruppen.  Die  untere 
Lamelle  ziemlich  breit,  nach  der Spitze  zu etwas schmäler werdend 
und  hier  halbkl'eisförmig'  oder  noch  etwas  tiefer  ausgeschnitten. 
Penis  und  Pellisscheide  etwas  länger  als  die  obere  Lamelle. 
Legerühre weit  vorstreckbar,  die  obere  Lamelle  etwa  3-31/0  mal 
so  lang  wie  die  untere,  die  feine  Behaarung in deutlichen Grui1pen. 
Die  roten  Larven  leben  am  Grunde  des  Blattstieles  auf 
Oarclamine  amara,  der  durch  den  Angriff  der  Mücke  unförmlich 
mlschwillt.  Die  Larve  lebt  zwischen  ihm  und  dem  Stengel 
versteckt  und  geht  zur  Verwandlung  in  die  Erde.  Ich erhielt  die 
Ga,llen  von  :Herl'll  OTTO  Ju,P anfangs  Juli  aus  Stützerbach und 
Geltlberg  im  rrhüringer  Walde.  Das  erste a  erschien  nach 
23  'l'agen  am  27.  ,htli.  Am  8.  September  entwickelte  sich  wieder 
ein  d und  vom  ~5.-~8. September  schlüpften  6 Weibchen  aus. 
DasyneuI'a angelioae n.  sp. 
Männcllen  unbekannt.  Hinterkopf  schwarzgrau,  mit  rötlicht'lll 
Anfiuge  und  nicht sehr deutlichem, weißgrauem Saum.  Gesicht n,ud 
Rüssel  triib  rötlichgelb,  oberhalb  des  Rüssels  mit  weißem  Haar-
büschel.  ,Taster weißgrau;  Fühler, schwarzbraun,  die  Basalglieder 
wenig  heller,  2 +  12 gliedrig;  das  letzte  Glied  meist  länger  als 
das  vorletzte. 
rnlOl'itX  auf  dem  Rücken  glänzend  sepiabraun  mit  grauem 
Anfiuge,  die  Furchen  lang  grau  bis  gelblich  behaart,  Scbildcllen 
trüb  rötlichgelb,  an  der vorderen Seite am Grunde  braun.  'rhorax-
seiten  rötlichgelb,  nach  den  Hiiften  zu  schwärzlich  angeraucht. 
Die  Flügelwurzel  hellgelb.  ...  '. 
Schwinger  rötlichgelb,  der  obere  Tell  des  StIeles  br~unhch. 
Beine gelbgrau, oben schwärzlich.  FIUg'el violett und blau  sC~llllernd. 
Der  Radius  mündet  annähernd  dem  Gabelpunkt  der· Postlkalader 
gegenüber;  OubitllS  am  Grunde  nur  wenig  nach  vorne.  ge-
bogen,  dann  fast  g'erade,  in  der.  Mitte  mi~.  kau~  mel:~hcher 
Ausbiegnng nach hinten, ziemlich Welt vor .der Flugel?pltze  mun.den~. 
Der Gabelpunkt annähernd in der Mitte ZWIschen Cubltns und  HlI1te~­
rand· die  obere Zinke  am Grunde wenig nach vorne gebogen,  dan~  111 
der Richtung des Stiels; die untere Zinke sehr schier und fast gerade. 514  Ew.  H.  RüBSAAi\IEN. 
Abdomen  orangegelb,  oben  mit breiten, schwarzgrauen Binden. 
Die Leg'eröhre sehr weit yorstreckbar, ungemein dünn, fast nadelartig. 
Die  ob-el'e  Lamelle  schmal,  3-31/2 mal  so  lang  wie  die  untere; 
die  feine  Behaarung in  weit  getrennten,  rundlichen  Gruppen. 
Die  orang'egelbe  Larve  lebt  in  angeschwollenen,  geschlossen 
bleibenden  Blütellknospen  auf  Angelica  silvestris  und  geht  zur 
Verwandlung'  in  die  Erde.  Die  am  13.  September  HIB  ein-
g'ezwingerte  Larve  ergab  die  lVI ücke  am  10. Juli 1915.  Ich erhielt 
die Gallen von Herrn O.  JAAP,dersie bei  Triglitz i.  d.  Priegnitz 
gesammelt  hatte. 
1n  diesem  Jahre  (191ii)  sandte  mir  Herr  JA.AP  die  Galle  mit 
reifen  Larven  aus  Alt  Rahlstedt  b.  Hambul'g'  und  ich  selbst 
sammelte  sit~  in  den  Wäldel'll  bei  Brau11fels  a.  d.  Lahn,  wo  sie 
sehr häufig  vorkommt. 
Dasyne~W'ct stelletr"itW  11.  sp. 
Gesicht  und  Rüssel  ledel'gelb  bis l'ötlichgelb; rl'aster  gelbgl'au; 
Hinterkopf  al1l  Halse  schwarzgrau,  nach  den  Augen  zn  gelbgl'llU; 
Saum  heller  gl'au,  aber  nicht  scharf abgesetzt.  Fühler  seh  warz-
braun,  BasaJglieder  gelb;  2 +  15-,  seltener  2 +  14 gliedrig;  heim 
c)  die  Stiele  der  mittleren  Geißelgliedel'  so  lang wie  die  Knoten; 
sind  die  Fühler  2 +  14 gliedrig,  so  sind  die  beiden  letzten  Knoten 
breit verwachsen. 
lYIesonotnm  mit  3 braunen  Längsstriemeu,  von  denen  die mitt-
lere  das  ledel'gelbe  oder  rotgelbe  Schildchen  nicht  erreicht..  Die 
Seiten des  'rIlOl'aX ledergelb oder l'ötlichgelb wie die  Grundfarbe des 
Thorax;  nach  den  HLHten  zu  zuweilen  etwas  angeraucht. 
Hinterrücken  gelb, Schwinger am  Grunde weißlich, alles  andere 
braun; Beine weißgelb, oben blaßgrau.  Flügel nicht stark glänzend, 
schwach schillernd.  Der Radius mündet dem Gabelpunkte gegenüber 
oder  jenseits  desselben;  eubitus  in  der  Mitte  und  an  der  Spitze 
mit leichter Biegung nach hinten, weit vor der Flügelspitze mündend. 
Der  Gabelpunkt  der  Postikalader  annähernd  in  der Mitte zwischen 
Cllbitus und Hillterrand; die untere  Zinke wenig  gebogen  unel  mäßig 
schief;  b c  etwas  kleiner  als  ab,  aber  größer  als  cd. 
Abdomen  beim  c) ledergelb,  zuweilen weißgelb,  beim Q rötlich-
gelb,  oben  mit  blassen,  braunen  Binden.  Die  Legeröhre  weit 
vorstreckbar;  die  obere  Lamelle seht schlank und dünn, etwa 3 mal 
so  lang wie  die  untere.  Basalglied  der Zange  des d an  der Spitze 
nicht  verdickt;  die  BOl'stenhaare  über  das  ganze  Glied  verteilt; 
die. feine Behaarung nur an der Innenseite in Gruppen.  Das Klauen-
glied  schlank,  nach  der  Spitze zu  dünner werdend;  nur  am Grunde Ceciclomyirlenstudien  IV.  515 
mikroskopis?h  behaart,  die  obere  Lamelle  tief  g'eteilt;  die  Zipfel 
n~ch (~er Spüze zu stark verjü?gt,  die  feine Behaarung  in Gruppen' 
dl~  mlt~lel~e. ~am~~le :erhäl~msm~ßig breit,  bis  über  die  Mitte  ge~ 
tellt,  (he  ZIpfel  almhch  WIe  bel  der  oberen Lamelle.  Penis  und 
Penisseheide so  lang' wie das  Basalgliecl,etwas läng'er  als  die  obere 
Lamelle.  . 
Die  weißen Larven leben  in  dunkelbraun gefärbten, annähernd 
eiförmigen  'rl'iebspitzendefol'mationen auf StellaTic6  holostea,  die  sich 
in Form  und  Farbe  von  den  von  mir  aus  der  Tuche  leI'  Heide 
beschriebenen (Schriften  der  Naturf.  Ges.  in  Danzig  1901,  S.  54. 
NI'.  227)  unterscheiden. 
lell  erhielt  die  Gallen  von  Herrn  O.  JAAP,  der  sie  in  der  Um-
gebung von Sattenfeld bei Oldesloe in  Holstein sammelte; die Larven 
gingen am 24. J'uni in die Erde, die Mücken erschienen vom 9. August an. 
Dltsyne~wa comOsete  11.  sp. 
Hinterkopf schwarz,  der  Saum  kaum  heller.  Gesicht,  Rüssel 
und  'Paster  dnnkelgrau;  Httls  lehmgelb;  Fühler überall  schwärzlich 
2 +  10 g·Uedrig'. 
Der  IUlckell  des  'l'horax  und  das  Schildchen  glänzend,  wie 
poliert; ersterel' mit 3  zusammeng'efiossenen  sepiabraunen  Striemen; 
VOl'  dem  sepiabl'aunen  Schildchen  ein  dunkelgelber  Fleck.  Pro-
tllOl'!tX  fast  schwarz.  die  Seiten  des  Thorax  dunkellehmgelb  wie 
die  Flügelwurzel,  nach  den  Hüften  zu  sepiabraun.  . 
Beine  gelbgl'au.  Flügel rot und  blau  schillernd;  Radius  dem 
Vorderraude  wesentlich näher als  dem  Cubitusj  diesel'  dem Vorder-
rande ziemlich gleichlaufend, in der Mitte deutlich nach unten gezogen, 
ziem1ieh  weit vor der Spitze des  Flügels mündend.  Der Gabelpunkt 
der Postikaladel'  dem  Hinterrande  etwas  lläher  als  dem  Cubitusj 
die  untere  Zinke  in  schiefem  Bog'en  zum  Hintel'rande;  die  obere 
Zinke  an  der  Basis  etwas aufwärts gebogen,  dann  in der Richtung 
des  Stiels;  ab  kleiner  als  b c.  . 
Abdomen  oben  dunkel rotgelb bis  rot, mit  fi  breiten, ßchwarzen 
8chuppenbinden,  die  sich  auf  den  SegmentseiteIl  schattenal'ti~ 
fortsetiilen.  Die  6.  Binde  fieckenartig,  auf  dem  7.  Segmente  zweI 
schwarze  Läng'sstliche.  '  . 
Die Legeröhre sehr plump,  das  erste  Glied graugelb,  das  let~te 
und  die  Lamellen  weißgelb,  Die  obere  Lamelle  ohne  feme 
Behaarung,  nur  (1'11  der  Spitze  mit  eini?en  Bor~tenhaarell;  das 
.ganze  letzte  Glied  der Legeröhre längsl'isslg und  dIe  obere Lamelle 
mit schwachen,  kurzen  Lällg'swiHsten. 
87 516  Ew.  H.  RüBSAAMEN. 
Die  Larve  lebt  in  zusammengefalteten  Fiederblättchen  auf 
Hippocrepis  cornosa  (Z.  S.  327). und  geht  zur  Verwandlung  in 
die  Erde. 
In  diesen  Gallen  lebt  als  Inquilin  J.l;[acrolabis  hipp0 c1'fpidis 
KFFR.  Ich erhielt sie von Herrn O.  JAAP vom Hausberg bei  Jena. 
DasyneUJl'(~ artemisae H.  sp. 
Gesicht  und  Rüssel  bräunlich  g'elbgrau;  'l'aster  4- gliedrig, 
weißgrau;  Hinterkopf  schwarz,  mit  breitem,  weißem  Saum.  Die 
Fühler  sind  2 +  13 gliedrig,  überall  schwarzbraun;  beim  d  der 
Stiel  der  Geißelglieder  so  lang wie der Knoten.  Der letzte Knoten 
meist  ohne  oder  mit  sehr  kurzem  Stiele.  'rhoraxrücken  und 
Schildchen  glänzend  schwarzbraun  oder  das  Schildchen  kastanien-
braun,  ziemlich  dicht  und  lang grauweiß  behaart.  Der obere  'reil 
der  Thoraxseiten  schmutzig  rotgelb,  naeh  den  Hüften  zn  schwarz-
braull;  vor  der Flügelwurzel ein senkrecht stehender,  weißel' Strich. 
Hüften dunkel graubraun, lang weiß behaart; Beine oben  pechbraulI, 
unten  schmal  gelbgrau.  Schwinger  graugelb.  Die  Flügel  stark 
rot  und  violett  schillernd;  der  Oubitus  fast  ganz  gerade,  ziemlich 
weit vor  der  Flügelspitze  mündend;  der  Gabelpunkt  der  Postikal-
ader  liegt  dem  Hinterrande  des  Flügels  deutlich  näher  als  dem 
Oubitus.  Die  Zinken  sind  daher  ziemlich  kurz.  Die  obere  Zinke 
ist am· Gabelpunkte  fast  gar nicht  nach oben  gebogen und verläuft 
also  überall in der  Richtung des  Stiels.  Die  untere  Zinke  ziemlich 
f:lchief  und  fast  ganz  gerade;  b c  ist  etwas  kleiner  als  ab  und 
wesentlich  größer  als  cd. 
Abdomen beim  Q l'ötlichgelb, beim d graugelb, beim Q oben und 
unten  mit  breiten,  grauschwarzen Binden  und  an  den  Ringrändern 
mit  zarten,  weißen Fransenhaaren.  Beim  0' sind  die Binden  in  der 
Mitte  breit  unterbrochen,  so  daß  jedes  Segment  oben  nur  mit 
zwei  getrennten  dunklen  Flecken  versehen  ist.  Die  Legeröhre ist 
weit  vorstreckbar,  hell  lehmgelb,  die  obere  Lamelle  sehr  lang, 
4-5  mal  so  lang  wie  die  uniere,  die  feine  Behaarung  bildet 
deutliche Gruppen.  Die  mikroskopische Behaarung des Basalg'liedes 
der  Zange  überall  gleichmäßig.  Die  längeren  BOl'stenhaal'e  über 
das  Glied  zerstreut,  fehlen aber  am  Grunde  der Innenseite,  Das 
Klauenglied  plump,  nach  der  Spitze  wenig'  verjilngt;  die  feine 
Behaarung  reicht  auf  der  Oberseite  des  Gliedes  bis  zur  Mitte 
desselben..  Die obere Lamelle der Zange ist tief geteilt, die  Lappen 
breit  und  nach  der  Spitze  zu  wenig  verjitngt.  Die  feine 
Behaarung  in  deutlichen  Gruppen.  Die  mittlere  Lamelle  lineal, 
etwas  schmäler  als  ein  Lappen  der  oberen  Lamelle,  so  lang wie Oecidomyirlenstuclien  1  V.  -----------_____________  ~1i17 
diese  und  fast  bis  zur  Mitte  geteilt.  Penis  und  PeniRscheide 
etwas  länger  als  die  obere  Lamelle. 
Die  orangeg'elben  Larven  leben  in  schwach  deformierten 
Blütenkörbchen  von  Artemisia  campestris  sowie  in  den  Gallen 
von  BoucMella  artemisiae  BCHj~  und  gehen  zur  Verwandluno'  in 
die Erde.  Die schwachentwickelte Gräte zeichnet  sich dadurch" aus 
daß  der  Ausschnitt  zwischen  den  Zählien  meist  ganz  fehlt  odel~ 
doch  nur  sehl'  g'ering  ist;  in  letzterem  Falle  ist  nicht  selten  der 
eine  abgerundete  Zahn  länger  als  der  andere. 
Ich  erhielt  die  Gallen,  aus  denen  ich  die  Mücke  zog  von 
Herrn  O.  JAAP,  der  sie  in  der  Umgebung  von  Bergedorf  bei 
I-Iambul'g  gesammelt  hatte.  Die Larven g'ing'en  am  ]5. September 
in  die  Erde.  Die  ersten  MUcken  erschienen  nach  2 Monaten. 
Dasyne~t1'a nastul'tii n.  8p. 
Hinterkopf  schwarz  mit  schneeweißem  Saum.  Gesicht  trUb 
gTaurot,  unterhalb  der  FUhler  zwei  schneeweiße  Fleckchen. 
Fühler 2 +  13 gliedrig braun,  beim  Q die. Geißelglieder sitzend,· 
beim  c3'  elie  Stiele  der  mittleren  Geißelg'lieder  annähernd  so  lang' 
wie  die  Knoten.  'l'hol'ax  oben  dunkel  sepiabraun,  schwach 
glänzend;  dtts  Schildchen  ebenso.  Furchen  htng  weiß  behaart,  die 
Behaarung  aber  wenig  auffallend.  Die  Thoraxseiten  dunkelbraun, 
die  Flügelwurzel und  die Partie von  hier zum  Halse  dunkel tl'übl'ot. 
Vor  deI'  Flügelwurzel,  doch  etwas  tiefer  stehend,  und  über  den 
Vorderhüften  ein  aus  weißen  Haarel)  bestehender  Fleek.  Beine 
sch wal'zg'l'au,  weiß  schimmernd,  die  Hüften  lang'  weiß  behaart.. 
Seh winger  rotgr,lb. 
Flügel  stark  schillernd,  der  Vorderrand  breit  schwarz.  Der 
Cnbitus  in der Mitte sanft nach vorne gebogen,  weit vor der Flügel-
spitze  mündend.  Der  Gabelpunkt  der  Postilcalader  in  der  Mitte 
zwischen Cnbitus und Hinterrancl  oder  letzterem  etwas  näher.  Die 
untere  Zinke  in  schiefem  Bogen  zum  Hinterrande;  bc ist  deutlich 
kleiner  als  ab und  nur  wenig'  gTößel'  als  cd. 
Abdomen  g'elbrot,  oben  mit  breiten  Binden,  die  in  ~er  Mit~e 
1H1ch  vorne  zn  etwas  erweitert  und  leicht  eingekerbt  smd.  DIe 
. RinO'l'änder  lanD'  weiß  behaart  die  Haare  wenig  auffallend;  am 
Bau~he  jedes  S~gll1ent  mit  ei~er  wenig  deut~ichen  ?opp~:binde; 
die  Abdomillalseiten  weiß  beschuppt  und  seIdenal'tIg  glanzend. 
Legeröhre  weit vorstl'eckbar,  gelb  bis  gelbrot~  ..  die  obere  ~am~lle 
ziemlich  groß,  nach  der  Spitze  zu  etwas  verJungt  und  dIe  feme 
Behaarung  in  Gruppen. 
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Die  Zange  zeigt  die  typischen  Merkmale  dieses  Organs  bei 
Dasyneura,  doch  finden  sich  am  Basalg'lied  längere  BOl'stenhaare 
ähnlich wie  bei Jaapiellc~ vorzugsweise  an  der Spitze und am Außen-
rande.  Das  Klauenglied  ist  leicht  gebogen  und  wird  nach  der 
Spitze  zu  dünner;  die  feine  Behaarung  nur  am  Grunde  und  auf 
der  oberen  tief  geteilten  Lamelle  in kleinen  Gruppen.  Der  Ein-
schnitt der mittleren  Lamelle  reicht nicht  bis  zu]' Mitte;  und Penis 
llUd  Penisscheide  sind  kürzel'  als  die  obere  Lamelle. 
Die  blaßorangegelben  Larven  leben  in  Bliitendeformationell 
:auf  Nastuj~tiwrn spec.,  die  mit  denjenigen  von  Contcwinia  1Ut8hwtii 
KFFR.  Ähnlichkeit  haben.  Ich  erhielt  die  Gallen  Ende .März  1  \) 14 
von  Herrn O.  J.A..A.J?  aus Oastelnuovo in Dalmatien.  Die MUcken, 
jedoch  nur Weibchen,  erschienen  vom  16.  bis  )!O.  Mai  desselben 
Jahres.  Im  September  1915  zog  ich  auch  zwei  Mäullchen  und 
heute,  am  1.  De~ember  1915,  befinden  sich  merkwlil'dig'er\veise 
immer  noch  lebende  Larven  diesel'  Art im  Zuchtglase. 
DasyneuJ'(~ (?)  mi!/'rtill'l n.  sp. 
Unter meinen Präparaten  vonJ.vaccinh befindet sich ein ,Veibchen, 
das ebenfalls aus Triebspitzelldeformatiol1en auf Yaccini'wn  myrtillu8 
gezogen  wurde,  allE'.l11  Anscheine  nach 
aber VPI1  diesel' Art verschied eu ist.  leI! 
nenne  die Mücke deshalb Dasyneurct (?) 
myrtilli  11.  sp.  . Von  vctccinii  unter-
scheidet sich das rrier durch die 2 -I- 10-
gJiec1rigen  Fühler;  ferner  fehlt,  am 
Präparate  wenigstens,  die uutere Zillke· 
der  Postikalader,  und  diese  Ader· hat 
daher  einen  eigentümlichen  geschlän-
gelten  Verlauf.  Ihre  lVIündung,sstelle 
ist  von  der  Flügelspitze  allnähel'l1d 
ebenso  weit  entfernt· wie  die  Ein-
mündungsstelle  des  Oubitus.  Die Lege-
röhre ist weit VOl'streckbar.  Die  obere 
Lamelle  mäßig'  lang  und  die  feine 
Behaarung  bildet  undeutliche  Quer-
reihen. 
Fig.  4.  Das  d'  ist nicht  belca11llt. 
. Dasyneum (?)  my1'tilli  18: 1. 
LathYJ'mnyzn 11.  g. 
Zu  dieser  Gattung gehören  zwei  auf  LctthY1"US  lebende  Gall-
mücken,  die  sich  von  allen  anrlern  mit  vorstreckbarer  Leg'eröhre Cecülomyidenstuclien  IV.  51IJ 
lei~ht dadurch  unte~:scheiden,. daß  die  Genitalöffnung des  Weibchens 
welt  vor  der  Analoffnung  hegt,  wodurch  die  Legeröhre  ein  ganz 
auffallendes  Aussehen  erhält.  Die  eine  diesel'  Arten  lebt  in  Blatt-
rollen  auf  Lathyrus  montanus,  die  den·· Angaben  von  KIEFFER 
(~eitsch~. f.  N~turw: Halle  1~86, S.  32IJ)  entsprechen.  Ich zog  aus 
(hesen  l~ollen III belden  Geschlechtern  eine  Gallmücke  die  nicht 
ganz  zn  der  von  KIEFFER  S.  !12t:;  gegebenen  Beschreibung  seiner 
Gecid.  Schlechtenclali" paßt.  Bei  dieser  Art ist  nach  KIEFFER  der 
r.t'horax  sehwae11  orangegelb,  ebenso  das  Schildchen;  der  Cubitns 
verlänft  gerade  und  von  der  unteren  Zinke  wird  gesagt,  daß  sie 
plötzlich  nach unten verlaufe.  Bei den VOll mir gezüchteten Mücken 
ist nun  das  Mesonotum  ebenso  wie  das  Schildchen sepiabraun,  der 
Cuhitus  ist in  (leI'  Mitte  sehr  stark nach  hinten  gebog'en  und  die 
untere  Zinke  biogt  nicht  plötzlich  um, sondern verläuft gerade und 
ziemlielt  suhief  zum  Hinterrande.  Von  der  Bildung  der Legeröhre 
sagt !Ül<WPElt nichts, obg'leich sie g'erade bei dieser uud derfolgenden 
Art sehr· antIallelld  g'ebildet  ist  (vgl.  Textfig.  5  und  6).  Es  läßt 
sielt  nun  olme  Kenntnis  der  typischen  Stücke  kaum  entscheiden, 
. ob  die  VOll  mir  gezüchtete  1\Hicke  wirklich Schlechtenclali  ist.  Ich 
bin  geneigt,  dies  anzunehmen  und  führe  die  Abweichung'en  der 
KIE:I!'l!'mt'schen  Beschreibung  VOll  der  yon  mir  gezüchteten  Mücke 
auf mangelhafte Beobachtung  zurück, die in diesem Falle verzeihlich 
ist, da es sich hier um  eine  Erstlingsarbeit handelt.  Sollte entgegen 
meiner  AlllHthme,  die  von  mir  g-ezogene  Mücke  von  Schlechtend(tl'i 
spezifisch  vel'sehieden  sein,  so  schlage  ich  für  erstere  den  Namen 
LCtthyromy,Z'a  foliumvolvens  vor.  . 
Derselbe  J~ntschuldignngsgrund gilt  nicht für die Beschreibung 
einer  anderen  KIEFFEn'schEm Art, ·welche angeblich die deformierten 
Blüten  auf  Lathyrus  silvestyis  verursacht  und  die  KIEFFER  mit 
zwei  anderen  Arten,  ctime  und  fraxini  im  BuH.  80c.  Entom.  d. 
France '1897,  S.  300  u.  f.  beschreibt  und  Dasyneura  (Pe1'1'i~ia) 
Fuinnairei  nennt.  Von  Fllirmairei  sagt  KmFFER:  "Oette  espece, 
que  jo  dMle  a not1'e  president  honoraire,  M.  L.  F.AIR1\H.IRE,.  est 
de  la  couleur  des  precMentes.  Antenpes  de  2 +  12  artlCles 
chez  le  mftlej  les' premiers  sont  unefois  et  demie,  les  snivants 
Ulle  fois  un  tiers,  le  derniel'  deux  fois  aussi  longs  que  gros.  .001 
du  premier  ·article  presque  nul,  celui  du  seconcl.  egale  le  tlers 
de  lalong'ueur  de  l'article, ·les  suivants  en  att81gnant  les  deux 
tiel's. "  .. 
Bei  f1"uxini  sagt  KIEFFER  nichts  über  die  Färbung,  bel  der 
vorhergehenden  airae  heißt  es:  "Corps  rou~e,  abdom:~  avec  ,des 
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,dinalement,  pattes  couvertes  d'ecailles  semblables,  mesonotum  et 
antennes  bruns,  pattes  gl'isfttres." 
KIEFFER  scheint' das  Weibchen  von  Fainnairei  nicht  gezogen 
zu  haben  obgleich  er  dies  nicht  sagt.  Aus  der  Anga,be:  "Corps 
l'  0 llge"  l~önnte man  wohl  darauf  schließen,  daß  er  das  Weibchen 
gekannt haben müsse,  denn  bei dem  Männchen der von mir gezogenen 
Art ist  der  Körper  und  besonders  das  Abdomen  durchaus  nicht 
rot,  sondern  gelbgrau.  Wie  man  sieht,  ist  auch  mit  der  von 
KI~FFER  gegebenen Beschreibung von  Fairmairei nichts anzufangen. 
Es ist möglich, daß Fainnairei mit dem von mir gezogenen Erzeuger 
der  Blüteng'alle  auf  Lathyrus silvestris  identisch  ist, gel'ade so  gut 
kaun  Fairmairei  aber  auch  als  Inquilin  in  diesen  Bliitengallen 
leben;  ich  nehme  letzteres  vorläufig  an,  denll  die  von  mit·  aus 
diesen  Blüten  gezogene  Mücke  hat  so  charakteristische  Ivlerkmale, 
daß  es  unmöglich  scheint,  daß  sie  KIEFJJ'ER  nicht  aufgefallen  sein 
sollten. 
Da  auch  die  Angaben  KIEFJJ'ER'S  übel'  die  Bildung  der Fühler 
des  0' nicht  auf  die  von  mir  gezogene  Mücke  passen,  so  halte ich 
letztere  vorläufig  für  eine  neue  Art,  die  ieh  Lathyromyza  (lorum 
n.  sp.  nenne. 
VOll  beiden  von  mir  aus  den  vorher  erwähnten  Lathynls-
Gallen  gezüchteten  Arten  gebe  ich  nachfolgend  eine  ausführliche 
Beschreibung. 
Lathyromyzct 8chlechtendctU  (?)  (KFFR.) 
KIEFFER.  Zeitseht-.  f.  Naturw. Halle  l881l,  S.  328. 
Gesicht dunkel grau bis  schwärzlich mit hinfälligem,  schwarzem 
Haarbüschel;  'rastel'  grau,  Hinterkopf schwarz mit wenig auffallen-
dem  weißem  Saum,  der  meist nicht  bis  zum  Scheitel  reicht; Fiihler 
schwarz;  Basalglieder  wenig  auffallend  weiß  beschuppt,  2 + 
12-14  g'liedrig,  die  Stiele  der  mittleren  Geißelglieder  annähernd 
halb  so  lang  wie  die  Knoten. 
Thorax  oben  dunkel  sepiabl'aun-,  die  Furchen wenig auffallend 
grau  behaart.  Schildchen  meist  kastanienbraun, zuweilen graugelb 
OLler  sepiabraun . und  dann  mit  rotbrauner  Spitze.  Flügel  wurzel 
schmutzig  rotgelb,  ebenso  wie  die  Pleuren  und  der  Hals;  llach 
den  Hüften  zu  sepiabraun;  Beine  gelbgrau,  oben  grauschwarz; 
Schwingel'  gl'auweiß  oder  g'elbgl'au;  Flügel  schillel'lld;  der  Radius 
mündet  in  der  halben  Flügellänge  in  den  schwarzen  Vorderrand~ 
Der  Cubitus  ist  in  der  Mitte  stark  nach  hinten  gebogen  und 
mÜlldet  weit  vor  der  Flügelspitze  (nach  KIEFFER  gerade!).  Der 
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gleich  weit  entfernt,  zuweilen  dem  HintelTande  etwasn")  .  D' 
t  Z·  1  .  l'  1  .  .  a leI.  le 
un  ere  0111\ ce  ZIem lC 1  sch~ef (nach  KIEFFER plötzlich  nach  unten 
verlaufend.),  bc .etwas ..  kl~lller als. ab  und wenig  gTößerals  cd . 
.  .  Ab~omen beun d'  rothchg~lb bIS gelbgl'au, beim  ~ mehl' gelbrot 
mit  bl'81~en,  schwal'zgr~uen Blllden.  Legeröhre  weit  vorstreckbar' 
plump,  Illnte~'  der .  Gen~talöffnung plötzlich  verschmälert  an  diesel: 
S~el1e aber mcht WIe  bel {lorum in eine hOl'llartig'e Spitze  ~usgezogen. 
D~e  obere  Lamel!e  ka;lill  doppelt  so  lang  wie  die  untere.  Die 
feme  Behaamng  III klelllen,  rundlichen  Gruppen. 
Fig.  5. 
LathYl'omyza  Schlechtendali. 
Hinterleibsende  des  9  176: l. 
Die  Basalgliede.r  der  Zange  an  der  Spitze  leicht  verdickt; 
Das  KI<1uenglied  kaum  gebogen  ulld  nach  der  Spitze  zu  kaum 
dl'lIlner  werdend.  Die.  feine  Behaarung  nur  am Grunde.  Die obere 
Lamelle  tief  geteilt;  die  mikroskopische  Behaanmg  in  Gruppen, 
die  mittlere  IJamelle  lineal,  an  der  Spitze  tief  ausgeralldet  oder 
mit  kurzem,  dreieckigem Ausschnitt.  Pmds  und Penisseheide  kaum 
länger  als  die  obere  Lamelle. 
Die  weißen  oder  blaßgelben  Larven  erzeuge~l  Blattrollen  auf 
Lctthyrus  montanus  und  gehen  zur  V  el'wandlung  in  die  Erde. 
Ich  erhielt  die  Gallen  von  Herrn  O.  JA.AP1  der  sie  im 
Schwal'zatale bei  Blankenberg in  Thürillgen sammelte. 
LathYr'ornyftct flO1"Mrn  11.  sp. 
Hinterkopf  schwarz  mit  schmalem, grauweißem  Saum.  Fühler 
2 +  13 gliedrig.  Die  beiden  letzten  Knoten  meist  breit  ver-
wllcltsen;  die  GeißeJglieder  beim  0' gestielt,  die  Stiele  kaum  halb 
so  lang  wie  die  Knoten;  Thorax  schwarzbraun,  di~  Flügelbasis 
und  die  Pleuren  trüb  rotbraun,  Schildchen  und  Hintel'l'ücken 
schwarzbraun'  Beine  ebenso  bei  schiefer  Beleuchtung  silberweiß; 
der  Stiel  de~'  Schwinger  'grau,  der  Knopf  gel~weißj  Flügel 
schillernd;  der  Cubitus  in  der  Mitte  leicht  nach  lunten  gezogen, 
ziemlieh  weit  vor  der  FlügeJspitze  nüi.ndend.  Der  Gabelp~nkt 
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die  untere  Zinke  ziemlich  schief,  nahe  der  Basis  mit  deutlichem' 
Bogen.  Die  obere  Zinke  an  der  Basis  n~ch ,vorne  ge;r,ogeuj 
sie  biegt  dann  nach  hinten  um  und  geht  zwrnhch  gerade  zum 
Hinterrande'  b c ist deutlich  kleiner als  ab,  aber  etwas  größer  als 
cd  die Mündung  des Oubitus  liegt also  der Flügelspitze  nur wenig 
näher  als  die  Mli.ndung  der  oberen  Zinke. 
Fig.  6. 
LaihYl'01nyza  flol'1!rn. 
Binterleibsende  bes  <?  176: 1. 
Abdomen  beim  r3 trübgelbgrau,  beim  Q rötlich  mit  schwarzen 
breiten  Binden.  Die  Legeröhre  'des  Q plump,  weit  vOl'stl'eekbar. 
Das  letzte  Glied  auf  der  unteren  Seite  stark  chitinisiert,  braun, 
dicht  mit  gieichlaufenden  Längsleistehen  besetzt  und  an  der 
Vaginalöffnung, . die  weit  vor  der  Analöffnung  liegt,  spitz  horn-
artig  vorstehend  (vgl.  Fig.  6).  Die  obere  Lamelle  verhältnis-
mäßig  kurz,  wenig'  länger  als  die  untere.  Die  Analöfl'nnng  fast 
so  lang  wie  die  obere  Lamellej  diese  also  unterseits  fast  der 
ganzen  Länge  nach  geteilt.  An  der  Zange  des  r3  bildet  die  feiue 
Behaarung  nur  an  der  oberen  und  unteren Lamelle  Gruppen.  Die 
obere  Lamelle  tief  geteilt.,  Die  Lappen  an  der  Spitze  breit 
gerundet.  Die  untere  Lamelle  am  Hinterrande  halbmonclförlllig 
ausgeschnitten.  Penis  und  Penisscheide  kaum  länger  als die obere 
Lamelle.  Das  Basalglied  plump  an  der  Spitze  nicht  verdickt, 
längere Borstenhaare  $pärlich,  am  Grunde  des  Gliedes  und  llach 
innen  zu  fast  ganz  fehlend.  Das  Klauenglied  ziemlich  schlank, 
am  Grunde  schwach  keulenartig  verdickt  und  hier  mit  mikro-
skopisch  feiner  Behaarung in  Gruppen. 
Die rote Larve lebt in deformierten Blüten auf Lathyrus silvestris 
und  verwandelt ,sich  in  der  Erde. 
Gatt.  Rhltbdophltga  Westw.  und  .Helicomyia n.  g. 
Im Jahre 1847 errichtete WESTWOOD (Garclener's Ohronicle, S. 588) 
auf  eine  von  ihm  viminalis  benannte  Art  eine  neue  Gattung 
Retbdophetgct
8
).  Die  Synopsis  Cecidomyiclarum  VOll  P. Löw  und 
8)  Es  war  mir  bisher  nicht möglich,  diese  Arbeit einzusehen. Ceciclomyitlenst1Ulien  1  V. 
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J ULIUS  EDLElt  Y.  BEMENS1'AMM  (Verhandl. Zool. bot. Ges. Wien 1876 
S.  70,  NI'.  :177~ identifiziert  ~iese Art mit salieipercla  DUF.,  während 
!ÜEFFER  (!3el'hner.EI.lto~. Zeüschr: 1891,  S.  254 u. 253)  der Ansicht 
1st,  daß  I-.Jwud.  mrntnalts  wegen  Ihrer  Lebensweise  wohl eher  mit 
der  ebenfttlls  im  Marke  des  Zweiges  lebenden  meclullaris  KFFR. 
identisch  sei.  J{IEFFmt  sagt  1.  c.  wörtlich:  "Da  die  angegebenen 
Me~'l~llmle der  Mücke  (d.  i.  also  viminalis  WESTW.)  auch  auf  Cee. 
sa-l'Le'/,pc?'lüt  lJUJ~. passen,  die Mücke also  von letzterer nicht zu unter-
scheiden  ist,  so  wlll'de dieselbe in  der Synopsis Cecidomyidarum 
der  Gee.  salIei}Jenla,  beigezählt.  Ich  IHtltees  dagegen  für  wahr-
scheinlich,  will  es  itbel'  nicht  bestimmt  behaupten,  daß  sie  mit 
Gec.  1Jwlll,~llari8  m.  id(~ntisch ist;  jedenfalls  kann  sie  nicht  zu  der 
lll11'  in  d(~l'  Hol%sehichte  lebenden  Cee.  salieilJerda  gebären.  Die 
Synonymie  wäre  tllso  Gce.  meclullaris  (viminalis  VVESTW. ?):  Es 
ist  lLlwh  111lig'lieh,  daß  die  von  WESTWOOD  beschriebene  Art  mit 
al7Ji]mnniH  W'l'z.  identisch  und  letztere  Art,  wie  ich  es  wegen 
ilmn' IJebensweis(~ verlllute, von Gee. salieiperda DUF. verRchieden sei." 
In  seiner  MonogT.  des  Cecidomyides  (Ann.  Soc.  Ent.  Fr. 1900, 
S.  "144)  be\mndelt  Cl'  denselben  Gegenstand,  doch  scheint  es  ihm 
nunnleln'  ,\,Hcll  l1lüg'lich  zu  sein,  daß  viminalis  WEsTw.un(l  Pie1'1'ei 
J{J!']'It.  identisch  seien.  Er  sagt  1.  c.  wörtlich: 
"Tl  n'est  cependant  pas  cel'tain  gue  eet  insecte  soit  a rap-
pOl'tm'  it  saliC'ipC1'da,  vu  gue  Pic1'rei  et  medulla?'is  vivent  egale-
münt  dans  les  rameaux  des  saules." 
In bezug'  auf  die  Merkmale  der  Gattung'  Rhabclophaga  sagt 
dann  .KmFl!'lm  weiter: 
"I./lwteur  (d,  L  WESTWOOD)  ne  donne  pas  cle  diagnose  gene~ 
J'iq ne,  mais  une  assez  long'ne  descriptioll  de l'insecte,  dans  laclnelle 
nous  relevolls  ce  caractel'e  gEll1erique  du  genre  Rhabdophaga,  que 
le  corps  est  couvel't  de  poils  argentes. " 
Es  fällt  nUll  zunächst  ituf,  daß  KIEFFER  1891 darauf hinweist, 
daß  viminalis  WESTW.  und  salieipercl[~  DUF,  nicbt  identisch  sein 
könnten  da  die  Larve  von  salieilJerda  im  Weidenholze, nicht  aber 
im  Marl~e lebe,  während  er  1900  sagt,  ditß  die  Larven  von  saZici-
penla,  Pien'ei  und  medullaris  "vivent  egalement  dans  les  ~'ame.al~x 
des  saules".  In  Wirklichkeit  stimmen  saliciperda  und  P!ß)'re.~  1Il 
ihrer  Lebensweise  überein,  deren  Larven  im  Holz  unter der Rmde 
leben  withrencl  med~~llaris und  KMschi  KFFR.,  welchletztel'e  Art 
KI1m~'EIt bei viminalis  nicht  erwähnt,  als  Larven  im  Mm'ke  der 
vorjährigen  Weidenzweige  vorkommen,  und  also  eine  durchaus 
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Von  medullaris  gibt  KIEFFEH  keine  genaue  Beschreibung;  er 
·O'ibt  Dur  einige  Merkmale  an,  durch  welche  sich  diese  Art;  von 
Karsehi KFFR.  unterscheidet.  Nach der KIEFJnm'schen Beschreibung 
hat aber  die  letztgenallllte  Art einen weißen Saum am  Hinterrande 
der  AuO'en  auf  dem  Mesonotum  4  Reihen  weißgrauer  Haare  und  '"'  , 
silberweiß  behaarte A  bdol1linalseiten,  lVlel'kmale,  die  also  ofl\m bar 
aueh  rnedullaris  besitzt,  die·· man  aber  bei  saliciperd{~  DU]!'.  und 
Pierrei  KFFR.  vergeblich  sucht.  • 
'l'rotzdem  nun  WES'l'WOOD  ausdrücklich auf die \VeiLlhaarig-keit 
seiner  viminalis  hinweist,  bezieht  die  Synopsis diese Art  auf  die 
vollkommen  8chwal'zhaarig'e  salicijJerda  und  KIEYB'EH  sagt  aus-
drücklich,  daß  die  angegebenen  Merkmale  VOll  virninalis  auch  auf 
saliciperda paßten, was nicht zutrifft.  Wenn nUll  KIEF]'Jm 1891  auch 
vielleicht die Arbeit von WESTWOOD  noch nicht gekanllt hat und seine 
damaligen Bemerkungen unter dem Einjiusse der Synopsis Ceddo-
myidarum gemacht hat, Rohat er diese Arbeit doch 1901l, wie er 8elbst 
angibt, gekannt und es ist nicht zu verstehen, daß er 1900 !lieht auf den 
durchgTeifenden Unterschied zwischen vi'/1vinalis  und saliciJlm'd{~ etui'-
merksam machte, da er letztere, ihm 1891  ebenfalls noch UD bekaIlllte 
Art,  inzwischen doch  kennen gelernt  hatte.  Ebenso ullverstiindlich 
ist es,  daß  er noch  1913  in  G.  1.  O.  salicipc?"da  und  Pierro'i  zu 
Rhabäophaga  stellen  konnte.  Für  diese  beiden  Arten muß,  ebenso 
wie. für pulvini  KFFR.,  wegen  der  eigentümlichen  Behaarung  des 
Hinterleibes  eine  besondere  Gattung  geschaffen  werden,  die  ich 
Helicomyia  nenne  und  itls  deren Typus  saliciperua.  Dm'. l1llzusehen 
ist.  Km]'FER  ist  nun  der  Ansicht,  daß  diese  Art  wegen  ihrer 
Lebensweise  mit albipennis  WTZ.  nicht  identisch  sein  künne,  wie 
,dies  SCI-IINER  und  die  Synopsis vermuten.  Ich  habe  Guleg'enheit 
gehabt, typische Stücke von albipennis zu untersuchen und l1nde keinen 
Unterschied  von  salicilJercla.  Ich  glaube aueh nicht.  <laß  \VINNBWl'Z 
albipennis  aus  Weidenrosen  zog.  sondel'll  aus  vorjährigen  \Veidel1-
zweigen,  '.vo  er  sie  nicht  bemerkt  hatte,  so  daß  er  annahm,  die 
Mücken  seien  aus  den  ins  Zuchtglas  eingesetzten Rosetten  hervor-
gegangen.  Ich  habe  zwar  salicipercla  noch  nicht  aus  vorjährigen 
Zweigen  gezogen,  wohl  aber  eine  Mücke,  die ich  für Pierrei halte, 
da  sie  sich  von  dieser  Art nur  durch  die  Grätenzähne  der  Larve 
etwas unterscheidet,  die  bei  der Larve  aus jung'en Zweigen noch im 
April  spitz,· bei  Pierrei  aus  älteren  Zweigen  aber abgerundet sind. 
Nach  KIEFFER  wird aber diese abweichende Form dl1l'ch  Abnutzung 
bewirkt  (vgl.  Monographie  des  Oecidomyides,  Ann.  Soc.  Ent.  Fr. 
1900.  Tat 3 L  Fig.  1  u.  3).  Daß  auch  salicipercla  in  vorjährigen 
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ZU!'  Gattung  Rhabdophagct WESTW. rechne ich nun alle Mücken 
mit  weißfieckig'ell  'l'horakalseiten,  bei  denen  der  Cubitus  entweder 
gerade  oder  an  der  Spitze  nach  hinten  geneigt  ist  und  in  die 
Flügelspitze  oder  unmittelbar  vor  derselben  mündet.  . 
.  . Auch  in  .del'  Gattung'  D.asyneu?'a  ROND.  (= Ferrisia  ROND.) 
m  Ihrem  heutigen  Umfange  smd  Arten  mit  weiß  gefleckten  Tho-
l'alml8eiten  sicht  selten;  dann  aber  ist  der  Cubitus  nach  vorne 
gebog'ell  und  mündet,  weit  vor  der  Flügelspitze  in den Vordel'rand. 
Bei  Arten del' Gattung Dasyneura  mit geradem Cubitus  der  inder  . ."  , 
Nähe  der  Ij liigelspitze  mündet,  ist  der  'l'horax  an  seinen  Seiten 
lücht  weiß  gefleckt.  Die  Gattungscharaktere,  welche  KmFFER 
G.  1.  C.,  :::l.  70  gibt,  sind  durchaus  ungenügend  und  lassen  der 
\Villkiir  fl'eie  Hand. 
So  hat  Ku:(!'vJm  1.  c.  abgesehen  VOll  salicipercla,  Fiert'ei  und 
lnüvini  lloell  einige  Arten  zU  Rhabdophaga  gestellt,  die  mit diesel' 
Gattung'  lIiehts  :-:u  tun  haben,  nämlich  Pseudococcus  RÜBS.,  iteobia 
KFl"lt.  und  l11a?',r;üwmtonjuens  WTZ.,  bei  welchen  Arten der  'l'horax 
nicht  wui(.\  gefleckt ist und die  daher zu  Dasynet~?'a gestellt werden 
111 iiSSllll.  A aeh  das  von  FEl/r angeg'ebene  Unterscheidullg'smerkmal 
beider  Gatt.ulIgßn,  womuf  ich  in  der  Zeitschi'.  f.  wiss.  Insektell-
biologie  hinwies  (1\1l:1,  S.  15\1),  nämlich  daß  der  Cnbitus  bei 
Bha7JiZO}ihaprt  llach  der  Spitze  zn  dünner  werde,  bei  Dasyneura 
nicht,  h;t,  wovon  ich  mich  nunmehr  zu·  überzeugen  Geleg'enheit 
hatte,  nieU  dnrchgl'cifend. 
Die  im  Jalll'c  1840 von  RONDANI  (lVIemoria seconda per servire 
alla  Dittel'ologicl  it(1li~\11a,  Parma,  S.  i8)  auf  salicina  DEGEER  ge-
griindete  Ga.ttung Phytophaga vereint H.  LOEw  (Progr.  1850  S. 20) 
mit  seinel'  Gattung  Cecidomyia,  da  nach  seiner  Angabe  der  Name 
PhytoJlhlllJn  schon  vor  RONDANI  vergeben  wOl'den sei,  währel~d di.e 
Synollsis  Cllcidomyidal'ul11  Phytophaga  als  Synonym  zu  Dlplos~s 
H.  Lw.  stellt.DEGEElt hat  die  Weidengallmücken,  die  er erwähnt 
(A bh.  znr  Gesell.  d.  Insekten,  1782)  nicht  benannt.  Au~ seiner 
Besehl'eibung  geht ltel'VOl',  daß  er  ?'osa?'i~ H. LOEw und  clubw KFFR . 
. (= dn7iiosa  K:U'II'R.)  gekannt  hat.  . 
lVh~lGBN be:-:ieht nUll 1804 die  von  SCHRANJ{.  (Enumeratlo Insec-
torUlll  Austriae1781)  als  salicina  erwähnte  Gallmücke  a~f die 
VOll  JhGmm  1.  c.  'raf.  l2!i,  Fig.  1-7 abgebi1det~Er~el1gern~  ~er 
\Veidenl'osen,  so  daß  in der  Tat, wie  KIEFFERanglbt,  diese sahcma 
gleich  ?·osuria.  I-I.  Lw.  und  als  'lypus  der  Gattung  Phytophagci 
angesehen  würden  muß,  womit  die  Identit~t vOllPhylop!wget  ROND. 
(1840)  nnel  Bhabdophagct  ,VESTW.  (18~7) 1ll  der  Tat  Wle  KIEFFER 
angibt,  erwiesen  sein  wllrde. 526  Ew.  H.  l-tüBSAAMEN. 
Ob  Phytophaga  bereits  vor  ROKDANI  (18'JO)  vergeben  war,_ 
vermag  ich  zurzeit  nicht  nachzuprüfen.  Wal'  dies _  nicht  der 
FaH,  so  ist  Rhabdophctga  WESTW.  als  Synonym  zu  Phytophaga 
ROND.  zu  stellen.  Jedenfalls  stellt  FIILT  mit  -Unrecht  3fayetiola 
KFFR.  und  Poomyia  Runs.  als  Synonyme  zu  Phytophaga  (J  oUl'lIal 
of the New York Entom. Society, vol. XIX, NI'.  1 March 1\}11, S.  4G);. 
Bhabäopha(Ja noduli Runs. 
Im  Jahre  1895  nannte  KIEFl!'ER  ohne Kenntnis der Imago Hine 
als  Larve in  verdickten  Blattrippen  auf  Balix  lebende  Gallmüeke 
Dichelomyia  nervorum  (Bull.  Soc.  Ent.  d.  Fl'ance  18!)/i,  sömtee  du 
27.  Mars).  Ich  beschrieb  in demselben  ,Tahre in  den E\ltom. Nach-
richten  l  Cecidomyidenstudien I, Juni. und  Juliheft.) als  DiclU!lo?nlJia; 
noduli m.  eine dieselbe  Lebensweise führende  Gallmücke ulld  stellte 
sie  in  einer  Nachschrift  (S.  194)  als  Synonym  zn  nerVOl'um.  Da 
aber  ähnliche  Gallen  offenbar  von  verschiedenartigen  Gallmücken 
hervorgebracht  werden  und  die  KIEFFER'sche  Diagnose  der  Lal've 
nicht  genügt,  um  zu  erkennen, welche  Larve. KIEFl!'EIt gemeint lmt, 
so  muß  nocluli  als  selbständige  Art  wieder  hergestellt  werden. 
Die  Art gehört zum  Genus  Bhabclophaga. 
Im Frühlinge dieses  Jahres  erhielt ich  von  Herrn  0'1'1'0  .JAAP-
aus  Hambmg'  eine  reichhaltjg'e  Sammlung'  von  Weiden gallen  zn 
Zuchtzwecken.  Unter diesen Gallen befanden sich auch 'l'riebspitzen-
deformationen  auf  Balix  1'('pens,  von  denen  die  eine  der Bhabdoph. 
~'osctria angehörte, während die andere, kleinere, mehr spindelföl'mig'e 
Rosette  von  einer  bisher  nicht  beschriebenen  Art  erzeugt  wird~ 
die  ich  dem  Entdecker  der  Galle  zu  Ehren 
Rhctbdophaga Jctapi n.  sp. 
nenne. 
Gesicht,  Rüssel  und  Hinterkopf  schwarz;  der  Saum  weiß;: 
Gesicht  mit  großem,  weißem  Haabüschel  oberhalb  des  Mundes; 
Fühler  schwarz,  die  Basalglieder  weiß  beschuppt,  l:l +  19-, 
seltener  2 +  18-,  oder  2 +  20 gliedrig;  beim  r3  die  Stiele  delr-
mittleren und oberen Geißelg'lieder annähernd so  lang wie die Knoten. 
Der Thorax  ist  auf  dem Rli.cken  schwarzbraun mit  4  dichten, 
graugelben Haarleisten, davon die beiden mittleren nahe beieinander;. 
Bei  den  beiden  äußeren  Leisten  sind  die  Haare  unmittel bar  vor 
der  Flügelwurzel  besonders  lang,  fast  schopfartig;  Schildchen  und 
Hinterrücken schwarzbraun,  ersteres  lang  weiß  behaart;  'J.111Orax-
seiten  schwarzbraun,  nach  dem  Rücken  zu  gelblichl'ot.  Vor  der-
Flügelwul'zel  und  oberhalb  der  Hüften  je  ein  großer weißer Haar.., Cecidomyidenstuclien  IV.  527 
i:l.eck.  . Ferner  befindet· sich  eine  Reihe  ·weißer  Haare  vor  den 
Schwingern;  HUften  schwarzbraun,  lang  weiß  behaart;  Beine 
weißgrau;  Flügel  :"tark  schillernd.  Der  Vorderrand  schwarz;  auf 
·der  Unterseite  der  Flitgel,  unmittelbar  über  dem  Fliigelgrunde, 
.ebenftl11s  ein Biischel weißer Haare, die sich leicht  abreiben;  Cllbitus 
ganz  gerade,  unmittelbar  vor  der  Flügelspitze mündend.  Zuweilen 
in  der  Mitte  kaum  merklich nach hinten gebogen und an  der Spitze 
mit sanfter  Neigung  nach  hinten.  Der  Gabelpunkt  der  Postikal-
ader  von  eubitus und Hinterrand gleich weit entfernt oder ersterem 
etwas  lläher;  die  ulltere  Zinke  am  Grunde  meist  deutlich  g'ebogen 
unü  dann  ziemlillh  steil  zum  Hinterrande.  Die  obere  Zinke  am 
Grunde kaum IHlllh vorne gebogen.  Der Hinterrand am Flügelgl'Uude 
!lieht  plützlich  erweitert  und  der  Flügel  ziemlich  schlank. 
AbdOlllen rot mit breiten 
sehwarzell  oder  sehwarz-
braunen  Binden;  die  lUug'- a. 
rändel'  lang  weil3  behMl'tj 
beim  0  dill  Binden  meist  so 
-1-
breit, daß sie die  Gl'UlHlfarbe 
ganz  verdecken,  die  Seiten 
und  der  Bauch.  dicht  weiß 
beschuppt.  11egeröhre  vor- 0 
streckbar,  am  Grunde  grau, 
die Spitze g-elbrot;  die  obere 
·I.Jamelle  groLl  und plump,  an 
der  Spitze  breit  gel'Uudet, 
etwa  4 mal  so  lang wie  die 
un tere  Lamelle. 
Basalglied  (le1'  Zangen-
glieder des  d'  an  der  Spitze  C 
nicht  verdickt,  überall  mit 
sch warzen,  ziemlich  langen 
und kräftigen BorsteIlbaaren 
besetzt.  An  der  Innenseite 
nahe  der  Spitze  sillddie 
B_aal'e  kiirzel',  stehen  aber 
diehtel'.  Die feine Behaarung  Rhabcl~t~g: Jaapi. 
bildet Gruppen, die, von  oben  . a Flügel  des  9,  b des e  18: 1, 
gesehen,.  his  zum  Außen- '  c Zange  des e  176: 1. 
rand  des  Gliedes  reichen.  11  't keIl  ...  t  "bera  m1  urz  Klaueno'lied  nach  der  Spitze  zu etwas  verJung , u  ' 
t:>  d'  f'  Bell Q arrlng'  fehlt  aber,  von  Borstenhaaren  besetzt;  1e  eme  "" 528  Ew,  H,  RüBSAAMBN, 
oben  g'esehen,  fast  vollständig;  nur ganz  am  Grunde befinden  sieh· 
einige Härchell.  Die obere Lamelle wenig kürzer als das Basalglied, 
tief  geteilt,  die  Lappen  etwas  verjüngt;  die  feine  Bellaal'Ung 
in  Gl'Uppen,  die  vor  der  Spitze  der Lappen  rundlich,  in  der .Mitte 
mehr  streifenförmig  sind  und  ziemlich  dicht  stehen,  Während  sie· 
nach  dem  Grunde  zu  meist  ziemlich  unscheinbar  werden und  weit 
Fig.  8. 
Sl,f,uX  repens  mit  l'riebspitzengallen 
erzeugt  durch  Rl!abclophaga  Jaapi. 
voneinander getrennt sind,  Die mitt-
lere Lamelle  lineal,  so  lang  wie  die 
obere;  bis  zur  .Mitte  oder  dm'tibet' 
hinaus  geteilt.  Penis  und  Peni~­
scheide  nicht  länger  als  die  obere 
Lamelle. 
Die  rötlieh  gelben Larven leben 
in mehr oder weniger spinde11'üI'lnigen 
Blattl'osetten an der Zweigspitze  von 
Salix  repens  (Z. S.  3(3). .  Die GnJlen 
sind  kleiner  und  nicht  so  breit,  wie 
die Rosetten,  welche rosaria  erzeugt. 
Die Verwandlung erfolgt in der Galle 
im  Frühjahre  des  folgenden  .rahres, 
Wie sich  aus rrextfig.  \1  erg'ibt,  lassen 
sich  die  Larven  von  Rhabd.  Jitapi 
und  rosaria  olme  lVIlllte  an  der 
Form  der  Bl'ustgräte  unterscheiden. 
Unter den von Hel'1'll  JAAl'  ein--
gesandten  Weidengallen  befanden 
sich mehl'ere Zweig  verdickungen,  die 
wahrscheinlich  einigen  von  KlEF]'EIt 
beschriebenen Arten angehören. Diese 
Beschreibungen  entsprechen  aber 
unseren  heutigen  Anforderungen  in 
keiner Weise, so daß es kaum möglich· 
ist, diese Arten mit SicherIteitwiedel' 
zu  erkennen.  Es  handelt  sieb  um 
Rhabd.  rnerlullaris,  Karschi  und  Nielsenii. 
Die  Mitteilung,  welche  KIEFFER  VOll  der  erst  genalln tell  Art 
macht (Berliner Ent. Zeitschr. 18\)1, S.  253)  beschränkt sich darauf, 
einige  Unterschiede  VOll  Karschi  anzugeben.  So  soll  z.  B.  das 
Endglied  der  hell  gefärbten  Taster  etwas  kürzel'  sein  als  das 
vorhergehende,  bei  Kcwschi  hingeg'en  länger.  In Wirklichkeit  ist 
das  Verhältnis  der  Tasterglieder  zueinander  bei  den  Gallmücken 
ein  sehr schwankendes,  Zuweilen ist bei  demselben Individuum das Oecidomyidenstudien  IV, 
E.i ndg'lied  des rechten 'rasters  länger  des linken h'n '  k' 
I 
,I  gegen  ürzel' als 
das  vor Jerg'ehende,  so  daß  mit  diesem MerJrmale  'I  t  f  . 
,  .  ..  ~  lllC 1 S anzu angen 
1st,  Dazu  kommt  noch,  daß  man  das  eine  oder  and  '  T'  t  "1'  , t'  d  VI"  el e  as  elO  led 
meIS  111  el'  er (ul'zung  sieht  und  es  ist  dahe'  k  " b,  .  ,  V  I·  "I·  '.  , "  laum mogllch  dIe  el' Ht  tJlHi~e der  Glleder zueinander genau festzustell  F': 
11  d'  ß  "t  "1  b'  eu,  eIner  so  eu  1e  unI, enza me  el  Karschi  spitz  bel'  med  II  '  t  f 
",".:  ,  ,', 
.  ,<:'.::  .',  ",'  ',/  .. " ,''''  ;  .. :" 
"',",'  '.;'  "',  .',  .  ....  "  .  ',,' 
Fig,  9, 
Hrustgl'äte, 
,  u  ans  s ump 
a von  BhaMolJhaga  fosa?'ia,  b VOll  Rhabdol1haga  Jaapi  165: 1. 
sein  usw.  Doch  hat  KIEFFER  selbst  hervorgehoben,  daß  er 
nicht  mit  Sicherheit angeben  könne,  ob  seine  medullaris  wirklich 
zu  der  von  ihm  untersuchten  Larve  gehöre.  Dies  ist  in  der  Tat 
bei  den  Weidengallmücken,  die  sich  in  ihren  Gallen  verwandeln, 
Tneist  sehwer  festzustellen.  Nun  hat  KIEFl!'ER  später  seIhst 
darauf  hingewiesen,  daß  sich  die  Grätenzähne  im  Laufe  der  Zeit 
abnutzen,  so  daß  bei  ein  und  derselben  Art  die  Zähne  je  nach 
dem  Alter  der  Larve  bald  spitz,  bald  stumpf  sein  können  oder 
g'anz  fehlen-.  Diese  Abnutzung  erfolgt  naturgemäß  am  stärksten 
bei  Arten,  die  in  holzigen  Gallen  leben,  wie  dies  bei  J(a1'schi  und 
rnlJcl'/,~Zlar'is  der  Fall  ist, während bei anderen  Arten eine Abnutzung 
der  Gl'ätellzählle  nicht  nachweisbar  ist.  Bei  Arten.  deren  Larven 
in.  Holzgallell  leben,  kann  also  die  Form  der  Grätenzähne  meist 
kein  Unterscheidungsmerkmal  abgeben.  In  Wirklichkeit  gibt  es 
also  zurzeit kein sicheres  Merkmal, welches zur Auseinanderhaltung 
beider  Arten  verwendet  werden  kann.  Dazu  kommt  noch,  daß, 530  .  Ew  . .H,  .R üBSAAMEN 
sicher  auch  noch  andere  Arten  eine  ähnliche  Lebensweise  führen, 
d.  h.  leichte  Zweig'schwellung'en  oder  Zweigstauchungen  auf Salix 
hervorbringen.  Ausgeschlossen  scheint  es  mir  aber  nicht  zu  sein, 
daß  bei  allen  diesen  Arten  unter  Umständen  die  Zweigverdickung 
unterbleibt,  so  daß  hierdurch  die  Bestimmung  der  Arten nach  den 
Gallen  sehr  erschwert  wird.  Mög'licherweise sind bestimmte  Arten 
an  bestimmte  Substrate  gebunden,  doch  liegen  hierüber  zurzeit 
lloqh  keine  Beobachtungen  vor.  Nm durch sehr reichliches Gallen-
material  und  sehr sorgfältig'e Zuchten kann hier Klarheit ge::,whafl'ell 
werden.  Ich habe aus  leichten  Zweig'sehwellung'en  auf SaZi.x  au~'ita 
und  8ctlix  1'epens  eine  Mücke  gezogen,  die  ielt  für  Rhabcl.  ]{ct1'schi 
halte  und  die  sich  von  allen  mir  bekallllten  Bhalnlophaga-Arten 
durch  den  geraden  und  auffallend  dicken  Oubitn~  auszeichnet. 
Auch  aus  yerkül'zten  einjährigen  Zweigen  olme  jede Vel'diekung 
Fig.  10. 
b 
l~ 
,'<, 
Brustgräte  von 
a Rhabdophaga  Nielsenii, 
b Rhabdophaga  exsiccans  165: 1. 
zog  ich  eine  Mücke,  die  ieh  fiir 
medullaris  halte  und  die  sich  VOll 
Karschi  sofort  durch  den  diinnen 
Oubitus  unterseheidet. 
Bevor  ich  übel'  diese  beiden 
Al'ten  weitere  M.itteilullg  mache, 
möchte ich neue Zuchten vornehmen, 
was mir  hoffentlich  im  Laufe  des 
nächsten  Frühjahres  möglich  sein 
wird. 
Nun  hat  KIElJ'FElt  noch  eine 
dri  tte,  verwandt.e  GalllllÜekel1al't 
als  Rhalld.  Nielsenii  so  flüehtig 
beschrieben, daß auch diese Al't nicht 
wieder  zu  erkennen  ist.  Es fehlt 
jeder Hinweis,  wodurch  sich  diese 
Art  von  medullaris  oder  J(arsch'i 
unterscheidet und dasselbe gilt auch 
für  die  von  NIELSEN  beschriebene 
Galle diesel' Art.  Nach NIELSEN  soll 
die  Larve  eine  halbholzige  Höhle 
im Holze  und  1Ylarl~e  verschiedener 
Weidenarten bewohnen.  Aus  ähn-
!ichen Höhle~ zog ich  a~er aueh aus vorjährigen Weidenruten Pie7'1'ei 
RFFll  ..  und  dle  BeschreIbung,  welche  KIEFFER  von  seiner Niolsonii 
gi?t, kann tatsächlich auch auf Pierrei bezogen werden, da jede lVIit-
t~llung darüber  fehlt,  ob  bei Nielsenii  die Thoraxseiten  weiß:fleckig 
smd  und  ob  das  Abdomen  an  den  Seiten  und  unterseits . weiß Oecidomyidenst1!dien  IV.  531 
beschuppt  ist.  Aus  Sctlix  repens  zog  ich  ferner  zwei  verschi  d 
Gallm üCke.narten,  deren. Larven  ebenfalls  in  ähnlichen  ZWeig;al~~: 
le?el:.  DH\  G  allel~  be~der  Arten  haben  sehr  große  Ähnlichkeit 
l1ntemander.  UllC~ 'dIe  eme  derselben  könnte  wohl  Nielsenii  sein 
doch  habe  Ich  lllß  beobachtet,  daß  die  Larve  dieser Art  im  Mal'k~ 
~ebt..  l~ie  L~rvell  bei~er  Arten  leben  im  Holzteile  vorjähriger 
ZweIge  111  klell1en,  vonemander getrennten Höhlungen  aus  welchen 
sich  die  Pnppe im  Frühjahre herausbohrt.  ' 
Bei  der  nachfolgend  als  cxsiccans  beschriebenen  Art  von  der 
ich  kein  es  (m~og,  stirbt  der  befallene  Zweig  ab  und  ~ird gelb. 
Ich  gehe  It.achfolg~llCl  von  beiden  Arten  die  Beschreibung  der 
Imago,  SOWle  Ablnldnngen  der  Flügel  und  der  Gräten.  Sollte 
sieh  lHll'iWSS teIlen ,  daß  die  von  mir  als  Nielsenii  angesehene  Art 
nicht  mit  derselben  identisch  ist,  so  schlage  ich  für  diese  den 
N  ttllHlIl  I,tssim'il'i,s  vor.  . 
Icll  gebe  zunächst  wörtlich  die  l{IEFFER'sche  Beschreibung 
<leI'  Imag'o  von 
Bh(,(.7)(,l(~phaua .Nielsenii KFFR. 
wieder  und  im  AnschluRse  darau  die  Beschreibung  der  von  mir 
gezüchteteu  Miieke,  welche  ich  dafilr  heüte. 
"Imago.  B,ot;  Kopf  und  'l'hol'ax  g'elblichrot;  Oberseite  des 
'rltOl'aX  schwandll't1Ull;  Fühler  und  Beine  bräunlich,  letztere  mit 
seh W,Ll'Zell  Seh uppell.  'raster  '1 gliedrig;  die  drei Endgli.eder gl eich 
lang,  21/2 mal  so  l!tllg'  als  dick.  Fühler  in  beiden  Geschlechtel'l1 
2 + 15 glieddg',  etwas  länger  als  Kopf  une].  'l'hol'ax  mitsammen, 
die  bei<1en  ersten  Geißelglieder  verwachsen,  alle,  mit  Ausnahme 
des  eiWrmigen  Endgli.edes,  walzenrund  ohne  deutlichen  Stiel  und 
'2,1/2 mal  so  lang  als  dick;  oberer  Haarwil'tel  dopp~lt  so  lang  als 
der  untere.  Beim  cl'  sind  die  Fühler  gestaltet  wie  beim  Q, doch 
da  mir  das  6 nur  uaeh  einem  aus  der  Puppen hülle  der  zweiten 
GallellLOl'lll  herausgezogenen  Exemplare bekannt  ist, so bleibt  nicht 
ausgeschlossen, daß die Geißelglieder bei ausgeschlüpften Exemplaren 
vielleicht  gestielt  erscheinen  dürften.  Flüg'elvol'derrand  breit 
schwarz  beselmppt,  !tu  der  Einmündung  des  Cubitu~ untel'broc~enj 
Quemdel' kaum vor der Mitte  der ersten Längsadel' hegend;  Cll~ltus 
ziemlich  gerade  k!tum  vor  der  Flügelspitze  mündend,  obere  Zmke 
der  dritten  Läl~gsadel' fast  gerade,  die  Richtung  d~s  Stieles. fort-
setzend,  <lie  untere  wenig  schief.  Zweites  'l'arsellghed  der HI.ntel'-
beille  doppelt  so  lang wie  das dritte, dieses  1/3 lä~ger als  da~ vlBrte, 
welches  2 mal  so  lang  wie  das  fii.ufte  ist.  PnlVllleu  deutlIch, .fa~t 
halb  so  lang'·  wie  die  Haftballen ;  dieser  etwas  länger  als  dIe 
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kräftigen  zweispaltigen  Krallen.  Abdomen  des Weibehens 11 /2  mal 
so  lang  wie  der  übrige  Körper.  Ringe  oberseits  mit  breiter, 
schwarzer,  querer  Schuppenbinde;  Legeröhre  lang  vorstreckbar, 
Säckchen  doppelt  so  lang  als  breit,  ohne  lange  BorsteIl.  Zange 
des  r3 mit  schwarzer,  allmählich  zugespitzter  Klane,  die  beiden 
Lamellen  tief  zweilappig.  Läng'e  r3  Q ß  mm." 
Bei  der  von  mir  gezüchteten  Mücke  sind  Augen, Gesicht und 
Hinterkopf schwarz, letzterer mit weißem Saum; Gesicht mit weißem, 
hinfälligem  Haarbüschel.  Die  Fühler  sind  2 +  15 gliedrig,  die 
beiden  letzten  Knoten  meist  verwachsen;  beim 0' die  Stiele  der 
mittleren  Geißelglieder  annähernd  halb  so  lang wie  die  Knoten. 
Thorax  schwarzbraun,  das  Mesonotum  mit  weißgrauen  Haar-
leisten.  Schildchen  schwarz,  weißgrau  behaart.  Die  Flügelwurzel 
und  die  Pleuren  g·elbrot.  Vor  der  Flügelwurzel  und  über  jeder 
Hüfte  ein  silberweißer  Haarfieck,  derjenige  oberhalb  der  Vorder-
hüften  meist  am  kleinsten.  Vor  den  Schwing'ßl'll  eine  H,eihe  grau-
weißer,  langer  Haare. 
Flügel schillernd; Vorderrand breit schwarz  beschuppt; Cllbitus 
ziemlich  gerade,  nicht  auffallend  verdickt,  unmittelbar,  vor  der 
Flügelspitze  mündend.  Gabelpunkt  der  Postilmladel'  dem  Hinter-
rande  näher  als  dem  Cubitus;  die  untere Zinke leicht gebogen  und 
mäßig  schief.  Die  Mündung  der  oberen  Zinke  der  Flügelspitze 
etwas  näher  als  der  Mündung  der  unteren  Zinke. 
I!'ig.  11. 
a  Flügel  des  r;j!  von  Rhabdophaga  Nielsenii,  b  Rhabdophaga  exsiccans  18: 1. 
A,bdomen  rot,  oben mit  breiten,  schwarzen Binden  die  beim  r3 
so  breit sind,  daß  sie die Grundfarbe völlig verdecken.' Der Bauch 
und  die  Seiten  dicht  weiß  beschuppt.  Ringränder  lang  weiß Oecidomyidenstudien  IV.  533 
behaart;  Legeröhre  vorstreckbar,  rötlichgelb .  die  obere  La  11 
d  .  1  1  "  ,  me  e 
etw.~  l'61ma. so  ~llg wIe.  dIe  untere,  nach  der  Spitze  zu  etwas 
verJungt.  DIe  mlluoskoplsche  Behaarung  in rundlichen  Gruppen. 
Am  Gl'un~e  de.!'  0 ?eren  Lamelle  einige  Borstenhaare,  die  doppelt 
so  lang  smd  WIe  dIe  anderen 0). 
Das  Basalglied  der  Haltezange  an  der  Spitze  nicht  verdickt. 
tib~rall mit  länge~'en BOl'sten,haaren  besetzt,  die  an  der  Spitze  de~ 
Ghedes  an  (leI'  llllleren  Selte  am  dichtesten  stehen.  Von  oben 
g'esehen,  bildet  die  feine  Behaarung  bis  zum  Außenrande  des 
Gli~~~es  Gl'll~pen., Klauenglied  zien:1ich  lang,  nach  der  Spitze  zu 
vel'Jungt.;  dIe  feme  Behaarung  bIldet  rundliche  Gruppen  die 
fast  bis  zur  Gliedmitte  reichen.  Die  obere  Lamelle  tief  g~teilt 
die  Lallpen  nach  der  Spitze  zu  etwas  verjüngt.  Die  fein~ 
BehMl'ung  in  Gruppen.  Die  mittlere  Lamelle  bis  zur  Mitte  oder 
darübel'  hinaus  geteilt.  Penis  und  Penisscheide  nicht  länger  als 
die  obere  JJftmelle. 
Die  andere  der  vorher  erwähnten  beiden Arten  nenne  ich 
IlhalJdophaget exsiccans  n.  sp .. 
es  unbekannt. 
Q Gesieh t braulll'ot mit weißem Haarbüschel; Hinterkopf schwarz 
mit  scllllHtlem,  weißem  Augenrand.  Taster  weißgrau.  Fühler  2 + 
H gliedrig,  grauschwarz,  Basalglieder  weiß  beschuppt,  das  letzte 
Glied  meist  länger  als  das  vorletzte. 
rrhorax  oben  sepiabraun;  bei  gewisser  Beleuchtung  mit  drei 
grauen  Längsstriemen;  die  Furchen  lang  weiß,  "aber  nicht  sehr 
dicht  behaart; Thoraxseiten  nach  den Hüften  zu braunschwarz, der 
obere  rreil  wie  die  Flügelwurzel  gelbrot;  vor der Flügelwurzel und 
oberhalb  jeder  Hüfte  ein  weißer  Fleckj  eine  Reihe  weißer  Haare 
vor  den  Schwingern;  Schildchen  am  Grunde  sepiabraun,  nach  der 
Spitze zu  meist. rotbraun, lang weiß behaart.  Schwinger am  Grunde 
rotgelb,  der  obere  rreil  meist  überall  rotbraun. 
Flügel  schwach  schillernd,  am  Grunde  keilförmig, der  Hinter-
rand  also  nicht  plötzlich  erweitert.  Cubitus  am  Grunde  etwas 
nach  vorne  gezog'en,  dann  fast  gerade,  etwas  vor  der  F~ügelspitze 
mündend.  Der  Gabelpunkt  der  Postilcalader  dem  Hmterrande 
wesentlich  näher  als  dem  Cubitusj  die  untere  Zinke  leich~ gebogen 
und  mäßig  schief;  die  obere  Zinke  am  Grunde  deutlIch  nach 
--I;;!ÜElmBn.  gibt  bei  Nielsenii  an:  "Säckchen  (~.  i.  die. obere  rLl\m~ne) 
ohne Iltngo  Borsten", was  aber  sicher nicht zutreffend  Jst.  A~ch der  rern;IUUS 
"Säckchen"  ist sehr  unpassend  gewählt,  da bei diesem Organe 10  der Tat nIChts. 
an  ein  i:Hickchen  erinnert. 
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vorne  gebogen;  ihre  Mündung  von  derjenigem  der hinteren  Zinke 
und  der  Flügelspitze  annähernd  gleich  weit  entfernt. 
Abdomen rot, oben mit breiten, rechteckigen, schwarzen Binden; 
.die  Ringränder  am  F]nde  lang'  weiß  behaart;  diese  Haare  am 
Grunde der Legeröhre auffallencllang und dicht.  Auf der Unterseite 
.des  Abdomens  jedes  Segment  mit  einer  kürzeren,  blassen,  recht-
.eckigen Platte;  die Seiten  und  der Bauch mit Ausnahme der grauen 
Platten silberweiß  beschuppt.  Das  l. Glied  der  Legeröhre  plump. 
Die  obere  Lamelle  ziemlich  schlank,  3- bis  31/~ mal  so  lang 
wie  die  untere;  die  feine  Behaarung  bildet  rundliche  Gruppen, 
ilie  aber  schon  oberhalb  der  unteren  Lamelle  als  kurze,  schmale 
Längsstriche  erscheinen.  Fundort:  'ü'iglitz i.  d.  Pl'iegllitz. 
Rhabclo1Jhctga 1'cwnicola n.  sp. 
Im  Jahre  1906  fand  ich  in  der  Umgebung  VOll  I{emagell 
Zweiggallen  auf  SaZix  pU?'1Jurea  (Z.  S.  35tl),  die  eille  gewisse 
Ähnlichkei.t  mit  denjenigen  von  Rhabd.  salicis  besitzen,  doch  ließ 
sich  an  der  Larve sogleich  erkennen,  daß  es  sich  nicht um  diese 
Art  handeln  könne.  Ich  zog  die  Mücke  1907  und  1910.  Wie 
sich  aus  der  nachfolgenden  Beschreibung ergibt,  unterscheidet sich 
auch  die  Imago  wesentlich  VOll  RhabcZ.  salicis.  HIJmoNYM.us  (Jjjr-
gänzuugsheft zum  68.  Jahresbericht der schles. Ges. f. Vaterländische 
Cultur,  1890,  S.  123)erwähllt die  Galle  für  Schlesien, die  Mark 
Fig.  12. 
Rlzabdophaga  ramicola. 
Zange  176  : 1. 
Fig.  12. 
Rhabdophaga  salicis. 
. Zange  176: 1. 
Brandenburg, Pommern und  Mecklellburg.  Das  Vorkommen 
von  Rhabd.  salicis  SOHR.  auf  schmalblättrigell  Weiden  ist bisher ' 
nicht mit  Sicherheit  nachgewiesen  wordell. 
.  Die Mücke  ist, gefärbt wie  salids,  unterscheidet sich aber  VOll 
dieser  Art durch  folgende  Merkmale. Oecidomyidenstudien  IV,  535 
Die  schwarzen  Fühler  sind  2 +  16-17  gliedrig;  die  Stiele 
der  Geißelglieder  sind beim 6 annähernd  3/4  so lang wie die Knoten, 
Die  ziemlich  schlanken  Flügel  schillernd;  Cubitus  fast  gerade,  an 
der  Spitze  mi.t  Neigung'  nach  hinten,  zuweilen  auch  in  der  Mitte 
kaum  merklich  na,ch  hinten  gebogen,  nicht  weit  vor  der  Flügel-
spitze  mündend,  Der  Gabelpunkt  der  Postikalader  liegt  dem 
Hinterrande  näher  als  dem  Cubitus.  Die  untere  Zinke  leicht 
gebogen  uud  ziemlich  schief  zum  Hinterrande;  die obere Zinke  am 
Grunde  knum  nach  vorne  gebogen,  meist  leicht  gebogen,  die 
konkave  Seite  nach  hinten;  ihre  Mündung  von  derjenigen  der 
hinteren  Zinke  und  der  Flügelspitze annähernd gleich weit entfernt 
oder  etwas  grnßel', 
IJogerühl'c  weit  vorstreckbar,  die  obere  Lamelle  3-31/2 mal 
so  lang  wie  die  untere,  Die  feine  Behaarung  in  Gruppen; 
die  Bmmlgliedel'  der  Haltezang'e  des  es schlanker  als  bei  salicis, 
~ieht mit  lang'en,  schwarzen  Borstenhaaren  besetzt;  an  der  Innen-
a  b  f!  d  e 
.Fig,  14, 
Bl'ustgrätenformen  Jl1" 
,  '(M")  b SaUre  cinerea  (  arz),  a-cl  Rhabdo1Jhaga  salicis,  anus Sahre  atwtta  JllarZ,  1  '  1 
,  't  (8  t  bel')  e Rhabdop/wga  ramtCo a  c Balix  capl'cn  (.11111110.1'),  d  Baltx  atm a  ep"em  , 
auf  Balix J!tWp!!rea  (Jllarz)  110: 1. 
,  .  t  '  d aber  kürzer  seite  nahe  der  Spitze  stehen  SIe  am  dIchtes  en,  sm  , 
als  die  übrigen,  Klauenglied  ziemlich  knrz,  ~ul'  am  Gl'l~d; ;~! 
mikl'oskopisch  feiner  Behaarung  i~  Grupp~n, mchtAso  ~~\~ nach 
bei  salicis.  Die  obere  Lamelle  tIef  geteIlt;  der  USi'JC  III 
t\ ' 
'! I 
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dem  Grunde  zu  meist  etwas  erweitert,  die  Lappen  breit gerundet, 
die  feine  Behaarung  in  Gruppen.  Die  untere  Lamelle  breiter 
als  bei  salieis,  der  Ausschnitt  reicht  nicht  über  die  Mitte  hinaus 
und  ist  bei  manehen  Stücken  halbkreisförmig,  meist  aber  mehr 
dreieckig.  Penis  und  Penisseheide  nicht  länger  als  die  obere 
Lamelle  (bei  salicis  wesentlich  länger). 
Die  gelbrote  Larve  lebt  in  Zweigschwellungen  auf  Salix 
purpurea  und  claphnoides  und  verwandelt  sich  in  der  Galle  im 
folgenden  Frühjahre.  Die  beiden  Grätenzähne  sind  an  der  Spitze 
breit gerundet  (bei  salicis  spitz)  und  die  Puppe  ist  mit  spitzen 
Bohl'hörnchen  versehen.  Diese  Galle wurde bisher als das  Produkt 
von  Rhabclophaga  salicis  SCHRK.  angesehen.  lDiue  gallz  ähnliche 
Galle  kommt  auf  Salix  helix  vor,  die  wahrscheinlich ebenfalls  von 
Rhabd.  ramicola  m.  erzeugt  wird.  Die  Larve  von  Rh.  ramicola 
scheint  besonders  stark VOll  Pteromaliden  angegriffen  zu  werden. 
Schon  in  den  im  Juli gesammelten  Gallen  :findet  man  oft  fast  nur 
Pteromalidenlarven. 
Rhabdophaga  Schwanga1't1,  ll.  Sp. 
Im  Jahre 1912  übersandte  mit Herr Prof. Dr.  SOHWANOAIt'r in 
Tharandt, damals  in Neustadt a.  d.  Haal'dt,  eine  Anzahl  defor-
mierter  Weiden zweige,  die  zu  den  KIEFlml1'schen  Angaben  übel' 
die  Galle .von  Rhabcl.  Pier1'i paßten und  die  ich,  da die ungeniig'en-
den· Angaben  über Pierrei  ein  sicheres  Bestimmen  nicht  zuließen, 
für  diese  Art  hielt.  Nachdem  ich  nun  in  diesem  Jahre  durch 
Herrn  JAAP  sowohl  die  echte salicipercla  als auch die  echte PimTei, 
, die  beide  leicht  als Larven  zu  unterscheiden sind,  erhielt,  ließ sich 
leicht  feststellen,  daß  es  sich bei  der von  SOHWANGAR'r  eing'esandtell 
Gallmücke  um  eine  ganz  andere  Art,  und  zwar  um  eine  echte 
RhabclolJhaga  handle,  die aber  in  ihrer Lebensweise mit Helicomyia 
salicipercla  und  Pierrei  übereinstimmt. 
.  Ich benenne  die  Art nach  Herrn Prof.  Dr.  Sm[WANGAl1~\ 
Gesicht g'elbgrau, oberhalb des Rüssels mit weißem I-üuLrbiischelj 
Taster  grau;  Hinterkopf  schwarz,  die  langen  Haare  gn1U  mit 
weißem  Glanz;  Fühler  schwarz,  2 +  16-,  seltener  2 +  17- oder 
2 +  15 gliedl'ig'.  Die  beiden  letzten  Knoten  oft  breit  verwachsen; 
beim  c3'  die  Stiele  der  Geißelglieder  noch  nicht  halb  so  lang wie 
die  Knoten. 
.  Thorax bei  frisch  ausgeschlüpften  Tieren  rehbraun;  llur  Pro-
thorax,  Schwingerwulst  und  einige  Seiten:f:l.ecke  schwarz.  Bei 
ausgefärbten  ':Pieren  ist der Thoraxrücken schwarz. doch schimmern 
je  nach  der  Beleuchtung  bald  das  Mittelfeld,  bald die  Seitenfelder Cecidomyidenstudien  IV.  537 
grau.  Die  Riickenfurchcll  sind  weiß  behaart;  ebenso  finden  sich 
weiße  Haarfleeke  vor  den  Schwingern  und  oberhalb  der  Vorder-
und  Mittelhiiftell. 
Fliigelwurzel und die Stelle zwischen ihr und dem Halse gelbrot 
nach  den  Hiiften  zn  schwarzbraun.  Krallen  stark  g'eboo'en  aD~  b  , 
nähernd  so  lang  oder  etwas kürzel' als  das Empodium, mit  starkem 
Zahne, 
Beine  grau  mit  weißem  Schimmel',  Die  Hüften  weiß behaart·  , 
Schwingel'  mn  Grunde  rötlichg'elb,  alles  andere  schwärzlich  mit 
Ammnhme  der  Spitze  des  Knopfes,  die  zuweilen  gelbweiß  ist. 
Fliig'el  schwach  schillernd,  im  Verg'leich  zu  Pier-r-ei  und  sali-
cil)en1c~ sehmal.  Der  Radius  mündet  vor  der  halben  Flügellängej 
CnbHus  an  der  Spitze  mit  deutlicher  Biegung  nach  hinten,  in  die 
Flügelsvitile  oder  unmittelbar  davor mündend.  Der Gabelpunkt der 
Postikn,ladel'  dem  Hintel'rande  näher  als  dem Cubitus,  Die  untere 
Zillku  ltm  Gl'UlHle  stark  gebogen,  ziemlich  plötzlich  nach  hinten 
umbiegüud  und  Iwr  dem  Hinterrande  annähernd  senkrecht  auf-
stehen<lj  ab kiil'ilel'  als  bc. 
Ah(lollllm' heim  9 rot,  beim  c3'  gelbgrau~ mit 
bl'eitün  sdlwu,l'r.enBiuden,  durch  welche  die 
Grl11Hlh11'he  r.uweilen  gltllZ verdrängt wird,  Die 
Hillg'l'iintlm'  mit  langen  weißen  Haaren  besetzt. 
IJogel'lihl'e weit vorstl'eckbal',  gelblich;  die obere 
Lmnulle  kurr.  und  plump,  höchstens  3 mal  so 
lang  wie  die  untere,  nach  der  Spitze  zu  ver-
jüngt und  Ruf  der  unteren  Seite  bis  zur  Mitte 
oder  noch  weiter  geteilt;  die  feine  Behaarung' 
bilclet  kleine  Gl'uilpell  und  am  Grunde  der 
Lamelle  befinden  sich  auf  der  oberen  Seite 
mehrere  Borsten,  die  wesentlich  stärker  und 
Hinger  sind  als  die  Haare  an  der  Spitze  der 
IJtl,lll e  11 e, 
Khtnenglied  und  Basalglied  der  Zange 
des  ()  ~ehwarz,  die  Lamellen  g'elblich.  Basal-
glied  an  eler  Spitze  verdickt;  die  läng',e,rel1  F'  '  15 
b  19" 
B01'8I;e11l1aa1'o  r.iemlich  dicht  stehend  und  u er  J3l'ustgl'äte  von 
das  Glied  r.iemlich  gleichmäßig  verteilt.  Die  RhabdO]Jhaga 
feine  BehRal'Ung  bildet  auf  dem  Basalg'1i.ede  Schwangarti  i45: l. 
überall  Gl'uppell.  Klanenglied  nach  der SpItze,  ' 
zn  st.tnk  vel'jiingt..  Die  feine  Behaarung  l'e~cht  l1l~ht  ganz  b~s 
zur  Gliedsl>itr.e  uncl  bildet  zuweilen  undentl1che  GlUppe~,  ~le 
S '  .  l"h breit  gerundet·  dIe  feme  obere  Lamelle  an  der  pltze  Ziem 1C  , 
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B~haarung  in  Gruppen;  die  mittlere. Lam:lle  bi.s  zl:r  lV!ittH  oder 
noch tiefer eingeschnitten, der Ausschmtt SPltz  drmeclng, elle  Lappen 
ziemlich  schmal.  . 
Die rötlichg'elben Larven leben im Splint verschiedener Weiden-
arten in derselben Weise wie HelicomyictPien"ei, von welcher Art sich 
a  J  ('  d 
J!'ig.  16. 
Brustgrätenformen  von  Helicomyia  PietTei. 
a  3  . .lI1ärz,  b 26 . .lI1ärz,  C  21  März,  d  5.  April  165: 1. 
Rhabd. Schwangarti  aber leicht sowohl als Imag'o  wie auch als Larve 
unterscheiden  läßt.  Die  Verwandlung  erfolgt  im  Frühjahre  in 
der  Galle. 
Zur  leichteren  Unterscheidung  der  drei, eine  ähnliche  Lebens-
weise  führenden  Arten  gebe  ich  hier  die  Abbildung  der  Gräten 
von Helicomyia  saliciperda,' Pim'rei  und  Rhabdophaga  Schwangarti. 
Ich  habe  bereits  vorher  darauf  hing'ewiesen,  daß  sich  gerade bei 
Arten,  die in holzigen Gallen leben, die  Grätenzähne stark abnutzen. 
In  welchem  Grade  dies  bei  der. abgebildeten  Schwangarti-Gräte 
der  Fall ist,  vermag  ich  nicht  zu  sagen,  da  ich  von  dieser  Art 
nur  die  unmittelbar  vor  der  Verpuppung  stehende  Larve  kenne. __  ~  ____  . _____  C_e  __  Ci_dO_II-=~Y_id_en_s_t  ___  lId  ___  i.::.:.en=_=_1v.~·~ ______  ~5~3g, 
Von  den  Griiten  der  Helicomy. ia  sal.c;:pe"d  d P'  . 
•  "  I  a un  lerre~  gebe  . 1  vel'sclnedene  FOl'men,  VOll  denen  nur  einige  f Ab  .. lC 1 
zufühl'en  sind.  Die  Gräte  von  H.  Pierre'  :u
t  R  nutzun~  zur~ck­
lVfollogmphill  der  Gallmücken  (Ann  Soc  ~E a t  F IEFFER  III  semel' 
.  .  .... '  .  .  .  n.  r.  HJQO  'l'af  31 
FIg.  1-3)  abgebIldet.  Seine  Figuren  unterscheid  .  '.' 
unerheblich  VOll  ueu  hier  geO'ebellen  clocll  ko  bß1~  dS~Ch  mcht 
b  ,  mmen  61  leser  Art 
,,:' 
:;,:: 
.'  . 
Fig.  17. 
JIelicomyia  salicipel·da. 
Bl'ustgriHenfol'men.  a anfangs  August,  bund c September, 
cl,  e und f  lIIni  des  folgenden  J abres  165: 1. 
in  der  'rat Abweichungen  bei  verschiedenen  Individuen  derselben 
Entwicklungsstufe  vor,  doch  habe  ich  nie  Gräten  beobachtet,  die 
mit  den  von  KmnEu  gegebenen  Figuren  übereinstimmen.  Auch 
die  Art <leI'  Ahnutzung 11abe  ich nie  so beobachtet wie dies KIEFFER 
darstellt..  .Lhts  Chal'aktel'istiRche  dieser  Gräten  besteht  darin,  daß 
sich  von  der  Spitze  der  Gl'ätenzähne  ein  scharfer Grat erhebt  und 
sich  in  der lUchtung  der Längsachse der Gräte bis über die vordere 
phLttenal'tig-e Verbreiterung derselben hinaus ausdehnt.  Dieser Grat 
I 
H 
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ist stark wellig,  auf  der  vorderen  Platte  am  höchsten  und  bildet 
hier  zwei  mehr  oder  weniger  deutliche,  schief  abstehende  platten. 
artige  Zähne.  Kurz  vor der  Verpuppung sind  oft  nur  noch  diese 
beiden  Zähne  von  dem  Grate  übrig',  Der  Grat verläuft  meist  in 
der  Mitte  der  beiden  normalen  vorderen  Grätenzälmej  zuweilen 
steht  er  jedoch  vollkommen  am  äußeren  Rande  derselben  wie  in 
Fig.  16 a. 
Rhabdophc(,ga gemrnarrwrn n.  sp. 
9 unbekannt. 
Hinterkopf schwarz mit weißem Saum; Untergesicht und Rüssel 
schwarzgrau;  oberhalb  des  Riissels  ein  Büschel  weißer  Haare. 
Fühler schwarzbraun, 2 +  16 gliedrig.  Die Stiele der mittleren 
Geißelglieder  annähernd  2/ ß  so  lang  wie  die  Knoten.  Die  Grund· 
glieder  weiß  beschuppt.  Thoraxriicken und  Schildchen  sepütbraun, 
bei  frisch  ausgeschlüpften  Tieren  rehbraun.  Die  Furchen  weiß 
behaart.  Thoraxseiten  braungelb,  nach  den Hüften zu  angeraucht; 
vor  der  Flügelwurzel  und  über  jeder  Hüfte  ein  weißer  H~u1rlleck. 
Schwinger  am  Grunde  gelb,  der  Knopf  an  der  Spitze  grau,  alles 
andere  braun. 
Bei  einem  anscheinend  nicht  ganz ausgefärbten rl'iere  befinden 
sich  auf  dem  Thoraxräcken  drei  dunkelbraune, zusammenge1:lo::,sene 
Längsstriemen,  von  denen  die  mittlere das dunkelrehbraune Schild· 
ehen  nicht  erreicht und  vor  demselben  eine  ebenso  gefärbte  Stelle 
frei  läßt. 
Die Flügel irisierend, der Vorderrand breit schwarz; der Radius 
mündet  etwas vor  der Flügelmitte in den Vorderrand.  Der  Cubitus 
ist  leicht  nach  hinten  gebogen  und  mündet  in  oder  unmittelbar 
vor  der  Flügelspitze.  Der  Gabelpunkt  der  Postikalacler  liegt 
annähernd  in  der  Mitte  zwischen  Cubitus  und  Hintermnd.  Die 
untere  Zinke  ist am  Grunde  stark  gekrümmt  und  verläuft  dann 
gerade  zum  Hinterrande,  mit  dem  sie  annähernd  einen  rechten 
Winkel bildet;  ab und  bc sind  ungefähr  gleich  gTOß  oder  ab  ist 
etwas  größer.  Beine  gelbgrau,  weiß  beschuppt,  oben  braun;  die 
Krallen  mit  großem  Zahne,  so  lang  wie  das  Empodium.  Das 
.Abdomen  ist  rotgelb,  bei  einen  Exemplar  graugelb,  mit  breiten, 
schwarzen Schuppenbinden.  Die Ringränder sind lang weiß behaart, 
die  Seiten  und  der Bauch  weiß  beschuppt. 
Die Zange ist schwarzgrau, die  Basalglieder lang weiß  behaart. 
Die  obere  Lamelle  ist nicht  bis  zum  Grunde  geteilt,  die  I.Jappen 
nach  der Spitze  zu  wenig verjüngt.  Die mikroskopische Behaarung 
bildet  Gruppen.  Die mittlere Lamelle in der Mitte etwas erweitert, Oeciclomyidenst1tiLiert  IV.  541 
nicht  ganz  bis  zur  Mitte  geteilt;  der  Penis  und  seine  Scheide 
nicht  läng'er  als  die  obere  Lamelle. 
.  Das.  ~asalgl.ied  der  Zan~e  ziemlich  schlank,  an  der  Spitze 
~lCht verd~c!ct, dIe  l~ngen weIßen  BOl~stenhaare  sind  gleichmäßig 
uber  das  G·lled  verteIlt,  stehen aber,  WIe  gewöhnlich  an  der Spitze 
dichter  als  am  Grunde.  Die  feine  Behaarung  bildet  fast  bis 
zum Außeul'ltnde des Gliedes Gruppen.  Das KlaueuO'lied ist ziemlich 
schlank,  in  der  Mitte  leicht  gebog'en und nach  der "Spitze zu  etwas 
verjüngt;  nur  am  Grunde  mit  feiner  Behaarung. 
Die  gelbrote  Larve  lebt  in  schwach  verdickten  oder  etwas 
verkümmerten  Knospen  von  Salix  cturita  und  verwandelt  sich  in 
denselben  zur  Pnppe. 
Im  Bull.  Soc.  Eut.  Fr.  1896,  S.  189  beschreibtKIEFFER  als 
]?Juü)(l . .r;emm'icoln  eine  Mücke,  die  aus  ähnlichen  Knospen  hervor-
gegangen  ü,t  (vgl.  Berliner  Ent.  Zeitschr.  1897  S.  24). 
Die  Be8chl'eibung  von  Bhabd.  germnicolct  lautet: 
"Vi1\sect.e  parfait  est  rouge;  tete,  antennes,  trois  bandes  du 
t.horax,  milieu  de  Ia  poitrine,  bandes  transversales  sur  le  dessus 
de  l'ahdolllon  et  les  pattes  noires.  Pilosite  d'nn  blanc  arg ente. 
Alltennos  t1  lU  articles,  dont  le  premier  du  fuuicule  est  soude  au 
seeond  et  un  peu  plus  petit  que  celui-ci;  chez  le  male,  chaque 
articlB  du  funicule  est  muni  d'nn  col,  ayant  d'abord  nn  tiers  ou 
nn  quart,  pnis  la moitie,  a l'avaut-dernier  senlement  le  quart  de 
leur longneuI';  chez  Ia  feme11e,  subsessile;  les· deux  del'l1iers  plus 
on  moins  c011n08.  Bord  alaire  interrompu  apres  sa rencontre  avec 
1a  seconde  ll(Wvure,  qai  aboutit a peine  avant  la  pointe  de  l'aile." 
Wie  man  sieht,  wird  lllan  mit  Hilfe  dieser  Beschreibung wohl 
schwerlich  aus  ähnlichen  Gallen  gezüchtete  Mücken  bestimmen 
künnen.  Da  .r;emmicola. aber  16 gliedrige  Fühler  haben  soll,  so 
ist sie  offenbar  von  gemrnarurn  verschieden. 
Das  Zuchtmat.erial  erhielt  ich  von  Herrn  O.  JAAP,  der  es  bei 
rrl'iglitz i.  d.  Priegnitz gesammelt  hatte. 
l)itl  Qltttullgen  Geocryptct,  Wachtliella  und  GephY1'aMl;us. 
Vom  Genus  Dasyneu1'a  Rond. hat  KIEFFER eine  neue  Gattung 
Oeocrypta  abgesondert  (G.  1.  0.,  Seite  68),  die  er  auf  die  von 
HANDIJIllSCH  beschriebene  Cecidornyiet  BTClueri  gründet.  Nach  der 
Kmli']'Blt'schen Diagnose unterscheidet sich  diese  Ga~tu!1g von  Dasy-
new"a  eigentlich  nur  durch die  Form  des  Klauenglled~s der  Ha:te-
1  zange.  Von  diesem  Gliede  sagt  KIEFFER, 1.  ?:  "Al'tlCle.  ~erl~~lllal 
de  forcipule  grossi,  ayant  sa  plus  grande  epalsseur  an  mllleu. 542  Ew.  H.  RüßSAAMEN. 
Diese Angabe entspricht der Bildung dieses Gliedes be.~ Braum'it 
doch finden  sich in bezug auf die Form des Klauengliedes Ubergänge 
zwischen  Braueri  und  den  echten  Dasyneura-Arten,  so  daß  man 
bei  diesen  Ubergangsformen  nicht  weiß,  zu  welcher  Gattung  sie 
zu  stellen  sind.  Sie  stimmen  mit  Geocrypta  darin überein,  daß  die 
feine  Behaarung  des  Klauengliedes  auf  der  oberen  Seite  stets 
bis  über  die  Gliedmitte  reicht,  während  sie  bei  Dasyneu1'a  meist 
nur  am  Grunde  vorhanden  ist 10) . 
.  Bei  Geocr.  Braueri  ist die  Form  des  Klauengliedes  ungemein 
plump,  während  sie  bei  den  erwähnten  Zwischellformen  meist 
schlanker ist.  Diese Arten bilden nun zwei leicht zu unterscheidende 
Gl'uppen.  Bei der einen bildet die mikroskopisch feine Beltaal'\1llg' des 
Klauengliedes, ähnlich wie bei Braue1"i, Gruppen; ich halte es nicht fi\r 
empfehlenswert, für diese Arten eine neue Gattung zn bilden, trotzdem 
das Klaueng'lied  in der Form mit Braue1'i  nicht ganz übereinstimmt. 
Da  es  meist  ganz  unmöglich  ist,  zu  entscheiden,  ob  die  größte 
Dicke  des  Gliedes  in  der  Mitte  oder  näher  der  Basis  liegt,  so 
halte  ich  es  für  empfehlenswert,  den  Gattungsbegriff  Geoc1'vpta 
anders  zu  fassen  und  weniger  die  Verdickung  des  Gliedes  in  der 
Mitte,  als  die  Art  der  feinen  Behaarung  zum  Kriterium  zu 
machen,  wie  dies  in  der  Gattupgsbestimmullgstabelle geschehen ist. 
Zu  der  so  begrenzten  Gattung gehören  außer Braue1'i  noch hetero-
phylli  RÜBS.,  tmcheZii  WAcH'rr,.  und  galii  WTZ. 
Diejenigen Mücken,  bei  welchen  die  feine Behaarung ebenfalls 
bis über die Gliedmitte reicht, aber keine Gruppen bildet,  lassen sich 
nach  der  Bildung  der Leg'eröhre  wieder in  zwei Gruppen  einteilen. 
Bei  der  einen,  gTößeren  ist sie gebildet wie bei  Dasyneura  bei  der 
anderen erinnert sie insofern entfernt an diejenige von Lasioptera, als 
sich  auf  der oberen Lamelle eine derbe Ohitinplatte befindet,  die bei 
Dasyneura  fehlt.  Diese Gattung,  von  der  bisher nur ein Vertreter 
bekannt geworden ist (1:0phanist1"i  KFFR.)  nenne ich, da die Form (leI' 
Hinterleibsspitze einen Ubergang zwischen Dasyneu?'a und Lasioptem 
d~rstellt.  ~ephyraulus  [~  'YEPU~o;  (die Brücke);  6 0;13,,60'  (die Röhre)1 
dIe  erstere hmgegen zu Ehren des verstorbenen,  um die Gallmücken-
forschung verdienten Professors F. A. W  ACHTL aus Wi  en  Wachtliellet. 
Zu dieser Gattung gehören stachydis BR., lychnidis v.  HEY~.; thymicola 
KFFR.,  1"osarum  HARDY,  persicariae  L.~ 1'iparia "\VTZ.  und zwei neue 
Arten  von  denen  ich  nachfolgend  die  Beschreibung  gebe. 
10)  Aueh  bei  mehrereu  echten  Dasyneura-Arten  reicht  die  feinere  Be-
haarung des  Rlauengliedes  auf  der  unteren  Seite  über  die  JI1itte  hinaus.  .l\1an 
muß  sißh  daher  hüten,  bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  die  Unterseite 
mit  der  Oberseite  zu  verwechseln.  . Oecidomyide'll8t~!(!ien IV.  543 
fVachtliell(t  Nieblffl"i n.  sp. 
Gesicht  un~ Rüs~el dunkeJgelbgl'au;  ']'astel'  weißgrau;  Hinter-
kopf  schwarz  mit wmßem  Saum  an  den  Augen.  Fühler schwarz-
braun;  beim  6  2 +  12 gliedl'igj die Stiele der mittleren Geißelo-lieder 
annähernd halb  so  lang  wie  die  Knoten;  der  letzte  Knote~ ver-
läng'ert,  meist  in  eine  sehr  lange,  kegelförmig  zulaufende  Spitze 
ausgezog·en.  Beim  9  sind  die  Fühler  meist  2 + 11- seltener 
2 +  10 g'liedrigj  bei keinem  der  gezogeuen  9  2 +  12  gli~drig;  das 
letzte Glied  ebenfa.lls  verlängert,  doch  nicht  so  spitz  zulaufend wie 
beim  6. 
Mesonotum glänzend sepiabraun,  die Furchen weißgrau behaart. 
Schildchen  gelblich  oder  rötlich  braun,  am  Grunde  meist  dunkel 
sepiabraun.  Die Seiten  des Thorax nach  den Hüften zu graubraull; 
Flügelwurzel,  Pleuren  und  Hals  gelblichrot.  Schwingel'  gelbgrau; 
Beine  ebenso;  die  Krallen  schlank  und  der  Zahn  sehr  dünn,  kurz 
und  durchsichtig  und  daher  schwer auffindbar. 
Flüg'el  schille1'lld;  der  Radius  mündet  weit  vor  der  halben 
Länge des  Flügels in  den  Vorderrand. 
Der  Cubitus  ist fast  ganz  gerade  und  mündet  ziemlich  weit 
vor  der  Flügelspitze.  Der  Gabelpunkt  liegt  dem  Hintel'rande  des 
Fliigels  viel  näher  als  dem  Cubhus;  die  untere Zinke  ist  daher 
sehr kurz,  trotzdem  sie  nicht  steil,  sondern  ziemlicl1  schief  zum 
HintelTande  geht;  bc  ist  deutlich  größer  als  ab  und  mehr  als 
doppelt  so  groß  als  cd. 
Abdomen gelbrot,  etwas glällzend oben  und unten mit schwärz-
lich  braunen  oder  bJaßgTauen  glänzenden Pigmentbinden,  die unten 
als  schmale  Doppelbinden  auftreten. 
Legeröhre  weit vorstreckbar;  die  obere Lamelle ziemlich kurz, 
in  Seitenansicht  fast  kegelförmig',  also  nach  der  Spitze  zu  stark 
verjüngt j  ohne  feine  mikroskopische  Behaarung',  aber  mit  kurzen 
Längsleistchen.  Die  Zang'e  des  c3'  ziemlich  plump;  Basal- und 
Klanenglied schwärzlich,  die Lamellen g·elb.  Das KJauenglied  kurz, 
am  Grunde  ziemlich  dick  und  nach  der  Spitze  zu  stark verjüngt; 
dicht besetzt mit kurzen Börstchen.  Die  mikroskopische Behaarung 
bildet  keine  Gruppen  und  reicht  fast  bis  zur  Spitze  des  Gliedes. 
Auch  auf  der  inneren  Seite  des  Basalgliedes  bildet  die  feine  Be-
haarung  keine  Gruppen,  und  auf  den  Lappen  der  tief  geteilten 
oberen Lamelle  bildet  sie Querreihen.  Die mittlere Lamelle schmal, 
an  der Spitze halbkreisförmig'  oder noch etwas tiefer ausgeschnitten 
mit  schmalen  Zipfeln.  Penis  und  Scheide  nicht  länger  als  die 
obere  Lamelle. 544  Ew.  H.  ROBSAAMEN. 
Die  orangegelben  Larven  leben  in  den  hülsenförmig  nach 
oben  zusammengelegten  Blattflederehen  von  Cytisus  nigt'icans  L. 
Die  Galle  wurde  von  Herrn  Lehrer  W.  NIEBLEIt  aus  Nürnberg 
bei Amberg'  entdeckt.  Ich  erhielt sie  durch Vermittlung von Herrn 
Dr.  H.  Ross  in  München,  Die  Larven  gingen  Mitte  August  zur 
Verwandlung  in  die  Erde.  Am  ] 6.  IX.  entwickelte  sich  ein  Q, 
während  mehrere  Männchen  und  Weibelten  erst  im  März  des 
folgenden  J alu'es  schlüpften. 
Wachtliella dalm((tica n.  sp. 
Gesicht und Rüssel schwarzgrau, Hinterkopf mit weißem  Saum. 
Taster lang,  4 gliedrig,  grau. 
Fühler 2 +  13 gliedrig, braun, die Geißelg'lieder beim c3  g'estielt, 
die  Stiele  halb  so  lang  wie  die  Knoten.  . 
Thorax  schmutzig  gelbrot,  oben  mit  3  zusammeng'ef10ssenen, 
matten,  schwarzen Längsstreifen, bei älteren 'rieren  das Mesollotum 
ganz  braunschwarz,  mit  4  Reihen  silberweißer Haare.  Die  beiden 
inneren Reihen annähernd parallel,  die  äußeren am B,ande des Meso-
notum schief nach innen gerichtet; j  ed er Seitenstreif trifft am Schildchen 
mit  dem  ihm  zunächst  liegenden  inneren  Haarstreifen  zusammen. 
Bei  älteren  Tieren  reiben  sich diese Haarleisten leicht  ab.  Schild-
chen  und  Hinterrücken  matt braunschwarz,  Flügelwurzel  gelbrot; 
die  Thoraxseiten  schwarzbr&un,  nach  dem  Rücken  zu  trübrotgelb. 
Oberhalb  der  Vorder-. und  Hinterhüften  ein  schneeweißer  Fleck; 
ein  ebensolcher  Fleck vor der.Flügelwurzel.  Schwinger mit langer 
Keule,  trüb  rotgelb.  Beine  graugelb;  die  Krallen  mit  einfachem 
Zahne,  Hüften  schwarzbraun.  Flügel  schwach  schillernd,  wenig 
glänzend,  Der  Radius  dem  breiten,  schwarzen  Vorderrande  näher 
als  dem  Cubitus.  Dieser  ganz  gerade, unmittelbar  vor  der Flügel-
spitze  mündend.  Der Gabelpunkt dem  Hinterrand wesentlich näher 
als  dem  Cubitus.  Die  untere  Zinke  ziemlich  schief;  die  obere 
viel  kürzer  als  der  Stiel;  ab  viel  kleiner  als  b c. 
Abdomen  rotgelb,  oben  mit  breiten,  schwarzen,  bei  jungen 
Tieren  grauen  Pigmentbinden1  die  an  den  Seiten  weiß  beschuppt 
sind.  Diese  Schuppen  setzen  sich  über  die  Abdominalseiten  nach 
dem  Bauche  fort,  den  sie  ebenfalls  überdecken.  Legeröhre  weit 
vorstreckbar,  an  der  Basis  weißgrau,  an  der  Spitze  rotgelb.  Die 
obere  Lamelle  nach  der  Spitze  zu  stark  verjüngt.  Die  feine 
Behaarung  in  Gruppen.  Die  Zange  des  c3  ziemlich  groß.  Die 
obere  und  untere Lamelle bis  zur  Basis  geteilt.  Die  Lappen der 
oberen  Lamelle lang und  spitz.  Das Basalglied an der Spitze  nicht 
verdickt;  das  Klauenglied  dick  und  plump;  die  feine  Behaarung~ Cecidomyidenst!!dien  IV.  545 
die  auf  der Zange  nirgends  Gruppen  bildet  reicht  am  Klauellglied 
fast  bis  zur  Spitze.  ' 
Die  gelbe  Larve lebt in Blatthülsen  auf Medicago  falcata  und 
pt'ostmta  (Z. S.  B25  und  380).  Ich züchtete  die Mücke  aus  Gallen 
welche Herr O.  SAAl'  im April  und  Mai  1914 bei  Tl'all  und  Spalat~ 
in  Di11matien  sammelte.  Die Miicken  erschienen  von  Juni 1914 an 
bis  zum  März  1  \)15. 
JJ! achtliella fripwria W  TZ. 11 ). 
In seiner  Monographie  der  Gallmücken  beschreibt  WIN:ti'ERTZ 
18fiO  auf  Seite  218  unter  dem  Namen  Cecidornyia  ripat'icL  eine 
Ga,llmüeke,  die  nach  seiner  Angabe  zwischen  den  Stielen  der 
Staubgefäße  in  den  männlichen  Blüten von  Cat'ex  riparia  lebt  und 
sich  uaselbst  in  einem weißen  Gespinst verpuppt.  Er  erhielt  diese 
Ährchen VOll  TZAw~ENBAoH,der in seinen "Pflanzenfeinden" S.  730 
die Angaben  von  WINNElt'rZ wiedergibt.  Auch  H.  LOEW (Programm 
1850,  S.  29)  nennt  WINNERTZ  als  Gewiihrsmann  für  die  in  den 
männlichen  Blüten  von  Care:1J  riparia  lebenden  Gallmückenlarven, 
währenil  er  die  ihm  nicht  unbekannten  Gallmückenlarven  in  den 
deformierten  Früchten  von  Carex  muricata  mit  dem  Namen  Ceci-
domyia  caricis  belegt, 
Ans  verlängerten  Frnchtschläuchen  auf  Carex  muricata  zog' 
nun  1  H8G  INo.uDALD  die  Mücke,  die  er  MEADE  zur  Untersuchung 
übergab  und  die  dieser  als  Cecidomyia  muricatae beschrieb  (Ento-
mologist,  London  1886,  S.  153). 
lNOHIlA.lJD  identifiziert  die  Galle  mit  der  von  H.  LOEW  beob-
achteten,  auf  welche  auch  die  Synopsis  Gecidomyidarum  von 
J. v.  BERGENSTAMM  und  P.  Löw  (Verh.  z.  b.  Ges. Wien  1876,  S.  33 
und  81~,  NI'.  4GB)  Bezug  nimmt.  Im  Jahre  1897  hat  nUll  KIEFFER 
(Berliner  JDntom.  Zeitsehr.,  42.  Bd ..  S.  17-2'1=)  ähnliche  Gallen.  au~ 
Ca?'cx  contigua  Hol'l',  Carex  clivulsa· GOOD,  und  Carex  Pa~?'aet 
ScrruIJTz  el'wiilmt.  Nach  KIEFFER'S  Ansicht  werden  diese  Gallen 
wahrscheinlich  von  derselben Mücke erzeugt, wie diejenigen, welche 
HmRoNYMuS  (68.  Jahresbericht  der  Schles,  Ges.  f.  ~aterl.  ~ultul', 
1890)  auf  Garex  rnuricata  unter  NI'.  400  beschl'ßlbt.  DIe  von 
KmFFER  beobachteten  Gallen  sind  bis  8  mm  lang,  am  Ende  Vel:-
schmälert  und  geschlossen.  Da  nun aber die Galle  von  Gec.  mun-
catae  MEAD  nach  INCHBALD  offen  ist  (Eutomologist  1886,  S.  152, 
11)  In G.  1.  O.  verbessert  KIEFFRR den  von  WINNE~TZ gewählten  Namen 
in ripariae,  was  nicht zulässig  ist.  A nch  ist es nicht  erWiesen, daß  WINNERTZ 
die  Art  nach  der Pflanze  bonennen  wollte. 546  Ew.  H.  RüBSAAMEN. 
Es  heißt  daselbst:  "The  larva  was  then  feeding  on  the  embryo-
nucule  of  the  fiowers,  ensconced  in  the  utricule,  which  is  open  at 
the  end")  so  vermutet  KIEFFER,  daß  die  von  ihm  beschriebenen 
Garex-Gallen  nicht  von  Geeid.  rnurieatae  erzeugt  werden. 
HIERONYl\iUS  sagt  nun  aber  1.  c.  nichts  davon,  daß  die  von 
ihm untersuchten deformierten Fruchtschläuche am Ende geschlossen 
seien,  sondern  nur,  daß  sie  das  Pistill  völlig  einschlössen,  so  daß 
die  Narbenschenkel  nicht  herausragten. 
Ich besitze nun derartig' verlängerte Fruchtschläuche auE  Garex 
rnt(,rieata  und  vulpina  von  den  verschiedensten  Standorten  der 
Rheiuprovinz,  Schlesiens  und  der  Mark  Brandenburg, linde 
aber, daß sie ohne Ausnahme an der einen Seite offen sind.  Meist wird 
das Pistill vom Fl'llchtschlauche vollkommen eing'eschlossen, zuweilen 
jedoch ragen die Narbenschenkel deutlich aus  den Schläuchen hervor, 
so  daß  sowohl  die  Angaben  von  HIERONYl\WS  wie  auch  VOll  JYbADE 
zutreffen,  während  die  Behauptung'  KmJ!'l!'ER'S,  die  Fmchtschläuehe 
seien  am  Ende  geschlossen,  offenbar  auE  einem  Irrtmue  beruht. 
Die  von  KIEFFER  beobaclltetell,  vorher  erwähnten  Gm'cx-Gallen 
werden  also  wahrscheinlich  ebenfalls  von  Gce.  mw'icatae  JYbADE 
hervorgebracht. 
Aus  den  deformierten  Fruchtschläuchen  auf  Gat'ex  l1nW1cata 
habe  ich  nun  wiederholt  die  Mücke  gezüchtet,  Ich  sammelte  die 
Gallen  im  Juni  und  legte  die  abfallenden  FruC'htschläuche  in  ein 
mit  Sand  gefülltes  Kästchen.  Ein  Teil  der  Larven  wanderte  aus· 
den  Gallen  aus;  sie  wurden  in  ein  mit  feuchtem  Sand  halbgefiilltes 
Röhrengläschen  gesetzt,  in  welchem  sie  sich  ebenfalls  ein  weißes, 
seidenartiges  Gespinst  anfertigten.  Auf  diese Weise vermochte ich 
sowohl  die  ausgewanderten  wie  auch  die  im  Fruchtschlauche  ver-
bliebenen Larven  zu überwintern.  Die  im Juni 1904 eingetragenen 
Larven  ergaben  die  Mücken  im  März  1905, 
Ich  habe  nun  Gelegenheit  gehabt, typische  Weibchen von  Gee. 
riparia  WTZ.  zu  untersuchen  und  finde,  daß  sie  in  allen  wichtigen 
. Merkmalen  mit  der  von  mir  gezogenen  Mücke,  die  für  mU1'icatae 
]\'IEADE  zu  halten  ich  wohl  berechtigt  scheine,  übereinstimmen,  so 
daß  es  wohl  keinem  Zweifel  unterliegt,  daß  beide  identisch  sind, 
Bei beiden ist der Verlauf des Flügelgeäders derselbe; ebenso stimmen 
sie  hinsichtlich  der  Bildung  der  Legeröhre  überein.  Bei  beiden 
ist  die  obere  Lamelle  ganz  abnorm  verlängert  und  schlank  (mehr 
als fühf mal so lang wie die untere!) und die mikroskopische Behaarung 
bildet bei beiden keine oder doch keine deutlich getrennten Gruppen. 
Allerdings  sind  bei  den  untersuchten  Exemplaren  von  ripat'ia  die 
Fühler  den  Angaben  von  WIN:t\ERTZ  entsprechend  2 +  13.gliedrig; ___  .  __  .. _. __  ... _  .. ___  O_ec_id_o_1I_~1J_i(_le.n_8_tl_t[I_ie_n_I_V_, _______  ~5~4::7 
bei  "den  von  mir  g'ezogenßl~  Mücken  aus  verlängerten  Frucht~ 
schlauchen  VOll  CaTßx  mUf'Wata  jedoch  meist  2 +  15 gliedri 
doch  kOlllln~n  11.11~~h  2 + 14~  und  2 + 16g'liedrig'e  Fühler  vo;: 
.Jeder,  d(~r s1.eh  elllg'ehend  nnt  .GallmÜcken  beschäftigt  hat,  weiß 
aber,  daß  bm  manchen  Arten  (heser  Dipteren die Zahl der  Fühler-
geiß(~lgli(~del"  großen  Schwankungen  unterworfen  ist,  so  daß  dieses 
Merkmal  allein  nicht  genügt,  um  beide  Alten  zu  trennen.  Ver-
glei~ht man  die .Ol'iginalbeschl'eibullgell  von  Oec.  1'iparia.  und  Oec. 
m'l)'l'wläl.w,  RO  w11'(1  lll!1nfillden,  daß  auch  hier  beide  im  wesent-
lie]Hm  Ü buroi IIR tillllllen.  Die Auffassung,  daß  1'iparia und 'lnuricatae 
ven;ehiedlmp  Arten  seien,  stützt  sich  offenbar  auch  mehl'  auf  die 
allgehlieh  vtm'H:hietlüne  Ilebensweise  der  Larven,  als  auf  Unter-
ficlwi<lllllg"slIlel'kmale  <ler  Imag'ines.  Die  Tatsache,  daß  WINNERTZ 
sei lIn  'r-ipul'in  /LUR  Larven  zog~ die  sich  zwischen  den  Staubfäden 
deI'  milllll\ ie1wll  BI ii tell  in  einem  weißen  Kokon  verpuppt  hatten, 
wlLhründ  ~ieh die  :Larven  von  1ntbficatae  in  den  Fruchtschläuchen 
eing'oH\ 101111011  lmtt.üll,  beweist  nicht  allzuviel. 
WINNJi1lt'l'%  hat;  Reino  1'ipa1"ia  nicht  selbst  gesammelt,  sondern 
von  KAl!rI';NBAcm  dllig'(\  mit  L~trven  besetzte  männliche  Blüten 
von  Cal'l';C  1'illlcl1"ia  el'lla.1ten.  Ob  diese  Larven  in  den  männlichen 
HlU tell  ihJ'e  ga1lzo  Entwicklung  bestanden,  ist  nicht  erwiesen. 
'l\ttsadlO  ist,  daß  Tl1tI'Vell  vieler  Arten,  die  sich  normalerweise  in 
den  Gallen verwandeln, zum Auswandel'l1 neigen, sobald der Pflanzen-
teil,  /LU  welehmn  die  GLtlle  sitzt,  abgeschnitten  wird  und  auch  die 
Lal've  ILIlS  dOll  .Fl'uchtschläuchell  von  Carex  wandert,  wie  gesagt, 
unter  Umständen  aus  und  vel'puppt  sich  an  einem  geeigneten 
Plat;.:e  anl.lerlmlh  der  G~tlle,  Ich  halte  es  daher' für  wahrschein-
lieh,  daß  WINNJmTZ  die  Lal'ven  Reiner  riparia erst  nach  del'  Aus-
wmHll\l'llllg'  erhielt.  Nun  gibt  allerdings  WINNERTZ  an,  daß. bei 
C!IJc.  1'illlt1'ia  die  Pnppenruhe  11ur  14  Tage  dauert.  Es  bleibt 
zweifelhaft,  ob  'YINNElt'l'Z  damit  die  Zeit  zwischen wirklieher Ver-
PUPllUlIg'  UHU  dem  Ausf.lCltlüpfen  c1erMücke  oder  die  Zeit  vom 
JBinspillnen  bis  zum  Erscheinen der  Mii.cke  bezeichnen wollte.  Hat 
WINNJm'l'Z  allel'  die  Mücke  auch  wirklich  14  'l'age  nach  dem 
Ji~insllillllell  erltält.6n,  so beweist das  nocl~ nichts  g~gen.  die  ~n:lahm~, 
daß  1"i)wria,  und  mUTicatae  identisch  selCn,  da  roll'  dle Mog'hc::kelt 
nieht mu:;g'esehlossßn scheint, daß  es  sich  um  ver~rüht aus~eschlupfte 
lVIüeken  handelt,  eine  l~rscheinung, die  man  beI  sehr  v1elen  Gall-
mii.elu:!l  mit einel' Generation im Jahre beobachten kann (vgl.  Das~n. 
nustu1,t-ii u  n  cl TVachtlielln clalmatica auf Seite 545 und 518 diesel' Arbe:t). 
Daß  Gallmückenll1rven  in  Oarex-Blüten  leben  ohne. irgend~ll1e 
Deformation  hervol'zubring'en,  ist  meines  El'achteus  bIsher  lUcht 
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einwandfrei erwiesen.  FR. Löw. berichtet allerdings über drei  nicht 
deformierte  weibliche  Blütenl  in  denen  er  winzige,  mennigrote' 
Gallmückenlarven beobachtete (Verh.  z.  b.  Ges.  Wien, 1885l  S.  502). 
Hierbei  handelt  es  sich  aber  offenbar  um  noch sehr  junge Larven, 
so  daß  es  sehr wohl mög'lich erscheint, daß  si.~1t diese  Blüten später 
noch  zu  Gallen  entwickelt haben  würden.  Ubrigens  irrt Iümn!'ER 
(1.  c.),  wenn  er  sagt,  die  Brustgl'äte  dieser  kleinen,  mennigToten 
Larven  sei  stiellos  gewesen.  Diese Angaben von FR. Löw beziehen 
sich  auf  die  rosenroten  Larven  aus  deformierten  Früchten  auf 
Carex at'enaria, nicht auf die vorher erwähnten mennigroten Larven. 
Es  heißt  1.  c.  wörtlich:  "Diese  Galle  war von  einer einzigen, rosen-
roten  Cecidomyia-Larve  bewohnt,  dereu  Brustgl'äte,  abweichend 
von  der gewöhnlichen Form dieses Organs, aus einer kurzen, breiten, 
hinten  abgerundeten  Chitinplatte  besteht,  die  nach  vorne  in  zwei 
gerade,  durch  einen großen, halbmondförmigen  Ausschnitt getrellnte 
Spitzen  ausläuft." 
Es ist ja wohl mög'lich,  daß  in  Carex-Blüten verschiedenartige 
Gallmückenlarven leben.  Die vorher erwähnte Angabe von FIt.  I.1ÖW 
scheint  mir für diese Annahme aber kein Beweis  zu  sein.  FR  Löw 
hat bekanntlich  in  seinen  Gallmllckenal'beiten  der Form deI' Bl'ust-
gräte  wenig  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Er  hat  offenbar  nicht 
gewußt,  daß  sich  die  Grätenzähne  und  die  Verbreitung  hinter 
denselben  zuerst  bilden,  der  Stiel  aber  erst später,  und  so  scheint 
es  immerhin  möglich,  daß  Löw  eine  nicht  voll  entwickelte  Larve 
vor  sich  g'ehabt  hat. 
WachtUell(t thY1nicola  (KFFR.). 
Diese  Art beschrieb  KIEFFER  1887 in  den  Verh. der  zoo1.  bot. 
Ges. zu Wien als Cecido1nyia thyrnicola g'leichzeitig mit einer anderen 
Art,  die  er  Cec.  thyrni  nannte  (I.  c.  S.  100  und  102).  Beide Gall-
mücken  erzeugen  Gallen  auf  Thymus  serpyllurn.  Von  thyrnicola 
sagt  er:  "Diese  Art  ist  der  vorig'eu  (nämlich  Cec.  thyrni/)  sehr 
nahe  verwandt,  muß  aber von  ihr getrennt  werden,  da  sich  beide 
durch  ihre  Lebensweise  und  die  Form ihrer Gallen auffallend von-
einander  unterscheiden." 
Tatsächlich  sind  auch  plastische  Ul1tel'scheidungsmerkmale 
vorhanden;  so  hat  nach  KIEFFER  thyrni  2 +  12-,  thym'icola  aber 
~ + 14-,  seltener  2 + 13 gliedlig'e  Fühler  und  die  beiden 
letzten  Glieder  sind  verwachsen.  Später hat I{IEFJJ'ER beide  Arten 
in  das  von  ihm  errichtete  Genus  Janetiella  eingereiht  und  thymi 
z~lm Typus. dieser  Gattung  erhoben,  deren  beide  Haupt.merkmale 
dIe  4 ghedngen Taster und die einfachen Fußkrallen sind.  J.  thymi Ceciclomyiclenstudien  IV.  549 
kenne  ich  nicht,  hingegen  besitze  ich  thymicola  von  verschiedenen 
Stalldortel~, dlLl'l~nter  auch  Ex~mplare von  KmFFER, die ich anfangs 
der  ueunzIgel'  Jahre  des  vorIgen  J ahl'hunderts  von  ihm  erhielt 
B:-i  allen  Exemplaren  ~in(l. die  Krallen  deutlich  gezähnt  und  di~ 
feme  Behltt~l'Un.g  des.  zlemlich  plumpen  Klauengliedes  der  Halte-
zang'e  des  d  relcht  1)]8  zur  Spitze  und  bildet  keine  Gruppen.  Die 
Art  gehört.  daher,  da  die Bogenwirtel  des" weiblichen  Fühlers  kein 
N  etzhilden,  nicht  zn  .Jcmctiella,  sondern  zu  Wachtliella. 
Gattung'  Di(wtlwonOrnltia FELT.  (=  Dichelonyx  RUBs.). 
In  meiner  Arbeit  "Cecidomyidenstudien  III"  (1vIarcellia 
1014,  S.  D4)  habe  ich  fttr  diejenigen  Rhopalomyin-Arten,  welche 
geteilte  Krallen  und  l-~  gliedrig'e  rraster  besitzen,  den  Gattungs-
llamen  Diclwlony;r:  in  Vorschlag  g·ebracht.  Nun  hat  aber  FELT 
fÜl'  Arten  mit  2 gliedl'igen  rrastern  und  geteilten  Krallen  bereits 
den  Gattungsnamen  Dia,t·thronomyia  gebildet  (BuH.  New  York 
St/tte  Mus.  1908.  Vol.  12 11 S.  339).  Die  Arten  Magnusi,  foliorum 
und  fl()n~1n  werden  demnach  zum  Genus  Diarthronomyi(t  zu 
stellen sein,  doeh  muLl  es  in  der  Gattung'sdiagnose  heißen:  "Taster 
1-2  gliedrig",  statt,  wie  FELT  angegeben  11at,  ,,2 gliedrig". 
Ich  habe  b(~reits 1.  c.  S.  93  darauf  hillg'ewiesen, daß bei Arten 
wie  Ma,qnus'i  Individuen  auftreten,  bei  denen  der  eine  Taster 
1 gliedrig  ist,  der  andere  2 gliedrig',  oder  bei dem  einen  Exemplare 
sind  die  rpastel'  1 gliedrig,  bei  dem  anderen  2 gliedrig. 
2.  Abteilung.  Gattungen  mit  einfachen  Irrallen. 
Die  Gattungen .BO'/wheella  RUBs.,  Misopatha I{FFR.  und 
RholJalornyict RtJBS. 
In  meiner  Arbeit  liber  die  Gallmlicken  des  lVluseums  für 
Naturkunde zu Bel'Iin (Berliner Entom. Zeitschr.  1892,  Bd. XXXVII 
Heft III  S.  374)  habe  ich  bereits  darauf  aufmer~~am  gemach~, 
daß  in  den  rrriebspitzendefonnationen  anf  .Artem~s~a  campestns 
zweierlei  GLtllmli.cken  vorkommen,  die  ich  damals  nicht  zu  unter-
scheiden  vermochte,  von  denen  ich  die  eine  aber  in  Beziehung  zu 
Cec.  flo1'um  KFFR.  brachte.  Hierbei  habe  ich  übersehen,  daß  C. 
tlor'um  auf  ..tl1-t.  vulgnris  angewiesen  ist.  . 
Im Jahre H1l3 habe ich nun auf der lVIarksburg bel Brau.bach 
a.  Rh.  eine  rfriebspitzendeformation  auf  .Artemi~i~  CCMnpestns  .ge~ 
sammelt  die  ich  für  diejenige  von  Rhop.  artem~stae  BORE.  hIelt. 
Die  aus' diesen  Gallen  gezüchteten  lVIücken  gleichen  genau  den-
jenigen  welche  ich  1907  in  Remag'en  aus  derartigen  Gallen  zog', 
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unterscheiden sich aber von den in der Umgebung Berlins vorzugs-
weise  vorkommenden  Mücken  aus  Triebspitzengallen  auf  A.  cam-
lJestris  so  auffl'tllend,  daß  eR  füe  mich  heute  keinem  Zweifel  mehr 
unterliegt, daß  es  sich um zwei durchaus veeschiedene Arten  handelt. 
Die  rheinische  Art,  die  ich  nachfolgend  als.  lJ!Iisopatha  cl~mpestris 
beschi'eibe,  ist wesentlich  kleiner  als  cwtemisiae.  Ihre 'rastel' sind 
1 gliedrig,  ausnahmsweise  findet  sich  noch  ein  kleines  zweites 
Glied,  während  arternisiae  3 gliedrige  'raster  besitzt,  bei  denen 
das  letzte  Glied  stets  am  längsten  ist.  Durch  dieses  Merkmal, 
sowie  durch  den  stark  reduzierten  Rüssel  und  den  starken  Ge-
sichtshöcker  unterhalb  der  Fühler  unterscheidet  sieh  B07,teheellu 
leicht  von  Iteomyia  K]'FR. 
Ausnahmsweise  sind  die 'raster  auch bei  Bouclurellct Iwlem'isiae 
2 gliedrig;  das  letzte  Glied  ist  abel'  dann  stark  verlängert,  was 
bei  verwandten  Gattungen  mit  2 g'liedrigen  'rastern  llicht  der 
Fall ist. 
Misop. campest'ris n.  sp. 
Hinterkopf schwarz, ohne hellen Saum; 'J'aster weißlich, 1 gliedl'ig, 
selten  mit einem  kleinen  zweiten  Gliede;  Fühler 2 -I- 1:3gliedrig 12), 
rotbraun  bis  dunkelgrau;  die  Geißelglied.el'  beim 9 fast  sitzend. 
Thoraxrücken  dunkelrehbrauu  bis  kastanienbraun,  glänzend,  die 
Furchen  wenig  auffallend  weißhaal'ig·.  Schildchen  ebenso.  Die 
Seiten  des  Thorax  gelblich,  nach  den  Hüften  zu  angeraucht. 
Flügel fast  olme  Schiller.  Der Oubitus  kräftig,  anfangs  ganz 
gerade,  an  der  Spitze  mit  deutlicher  Biegung  nach  hinten;  er 
mündet  in  die  Flügelspitze.  Der  Gabelpunkt  liegt  dem  Hinter-
rande  des  Flüg'els  viel  näher  als  dem  Oubitus.  Die  untere 
Zinke  der  Gabelader  verläuft  sehr  schief  zum  Hinterrande 
und  die  Entfernung  zwischen  den  Mündung'eu  der  Zinken  (0, b)  ist 
wesentlich  kleiner  als  die  Entfernung  zwischen  der  lVI ündung  der 
oberen  Zinke  und  der  Flii.gelspitze  (be). 
Schwingerstiel  gelb,  das Kölbchen  mehr grau.  Die gelbgrauell 
Beine  trag'en  an  der  Spitze  des  5,  Tarseng'liedes  einfache,  nicht 
geteilte,  schwarze  Krallen,  die  annähernd  so  lang  sind  wie  das 
Empodium. 
Abdomen beim 9 rot, beim c3' gelbgrau; oben mit wenig auffallen-
den, rotbraunen Binden.  Die lang vorstreckbare LeO'eröhl'e ist gelb-
d
.  0' 
Ie  obere  Lamelle  ziemlich  plump,  annähernd  dreimal  so  lano'  wie 
d'  0 
1e  untere;  die  feine  Behaarung in  nicht  sehr  deutlichen Gruppen. 
1
2
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pas  J~asal~'lied  de:'  Haltezange  .  des  r3 an  der  Spitze  nicht 
verdiCkt;  (he  ~~llkl'oskoplsche  Be~laarung bildet  keine  Gruppen;  die 
BOl'stenhattl'Ü  uUßr  das  ganze GlIed  verteilt  ziemlich dicht  stehend 
aber  nicht  besonders  lang;  das  Klauenglied  sehr  plump  höchsten~ 
doppelt  so  lang  wie  dick  (bei  B.  cwtemisiae  sChlankeI;  mehl'  als 
2 mal so lang  wie dick),  die  feine Behaarung bis zur  Spit~e Gruppen 
hildend  und  das  l med  übel'all  mit  längeren  Haaren  besetzt.  DIe 
I  obere  IJamelle  in  der  Mitte  geteilt,  der  Einschnitt aber  nicht  sehr 
tief,  11m  (j.l'llllde gerundet, die IJappen daher lmrz, wesentlich  kürzer 
aIR  1>Oi  IJ.  rt1'tmnisüw.  Die  feine  Behllarung  in  Gruppen.  Die 
mittl(·.reLam(~lIe  noch  nicht  halb  so  breit  wie  die  obere;  der 
Eillsehnitt  nieltt  his  zur  Mitte  reichend;  die  Zipfel  lineal,  an  der 
Spitze  Itbgernndet. 
Die  Clallüll,  aus  welchen  ich  diese·  Mücke  zog,  vermag  ich 
nieht  von  denjenigen  zu  unterscheiden,  welche  von  B.  artemi8iae 
erzeugt  wut·den.  1m  verflossenen  Sommer  erhielt  ich  elie  Gallen 
VOll  B.  (/'l'tmnisiae  VOll weit  entfernten  Standorten  (Hamburg, Mark 
Bmlldcnhlll'g, Bayel'll), während ich ans den  am Rheine gesammelten 
Gall<m  wieder  nur  cct?npestris  zlichtete.  Ob  diese  Art  Gallen-
er;'-:Cllgtll'  ist,  odm'  als  Inquilin  in  den  Gallen  von  UotteMella  arte-
rnisiuo  ltlbt,  hleibt  vorläufig  unentschieden. 
In  I1ml  Gallen  von  BauchrJella  artemisiae  leben  auch  noch 
an(lefe  GILllmiieken  als  Inquiline,  so  z.  B.  die  nachfolgend  be-
sehriebe1lf~ Art,  die  zur  Epidosis-Gruppe  gehört  und  einem  neuen 
GCllm:  lwgehürt,  dns  nach  der Bestimmungstabelle  in G.  1. C.,  Seite 
2;)8  und  2ü\)  in  der  Nähe  VOll  Dicroneurus  steht,  sich  von  dieser 
Gattung  aber  dureh  die  Bildung  sowohl  des  Basalgliedes  wie  des 
Klauellgliedes  der· Zange  leicht  unterscheidet. 
Ceci{lophila n.  g. 
rJ'astel'  4 gliedl'ig',  die  Geißelglieder  des  männlichen  Fühlers 
lang'  ()'estielt  die  Stiele  läugEn'  als  die  Knoten;  jeder  Knoten 
mit 3 ':ifaarw'irteln  und  einem  anliegenden  Bogenwirtel  zwischen 
dem  1.  uml  2.  Haal'wil'tel.  Der  Cubitus  mündet  hinter  der 
Flügelspitze,  sein  unterer Ast  S-förmig  gebogen;  die  Posti1~alader 
gen·abelt.  die  Fußkrallen  mit  einfacbem  Zahn,  so  lang  Wle  das 
g~podiu~n.  Hinterleibsende nicht auf den  Rücke~  zUl'~ck~eschlagel~; 
die  Zange  groß.  Die  obere  Lamelle  nicht  geteIlt,  dIe  ~llttlere 1l1lt 
ziem lieh  tiefem  Einschnitte,  die  Lappen  an  der  Spitze  gel'a~e 
abgestutzt.  Das Basalglied  in  der  J\fitte  nach  innen  zu. ungen:em 
stark  verdickt·  das  KlaueuO'lied  plump,  nach  der  Spitze  lUcht 
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kürzer  ist  als  die  mittlere.  Die  feine  Behaarung  bildet  weder 
auf  den  Lamellen  noch  auf  anderen  Gliedern  Gruppen  und  die 
Borstenhaare  stehen  auf  der  oberen Lamelle,  sowie  anf dem Basal-
und  dem  Rlauengliede  überall  zerstreut  nnd  sind  zum  1'eil,  be-
sonders  die  nach  außen  gerichteten,  sehr  lang. 
Fig.  18. 
Oecidophila  ademisiae. 
Zange  165 : 1. 
Ceciaoph.  a'J'tmnisiae  n.  Sp. 
Q  unbekannt. 
Das  ganze  Tier ist hellgrau;  nur die  Augen ,sind  schwarz, der 
Hinterkopf  schw1trzlich  grau  und  am  4.  Segmente  des  Abdomens 
befindet  sich  ein  rötlichgelber,  durchscheinender  Fleck.  . 
Die Fühler sind  2 + 18 gIiedrig;  die Haare, welche den unteren 
Wirtel  bilden,  stehen  schief  ab  und  sind  annähernd  so  lang  wie 
der  Knoten;  die  Haare  des  unteren  Wirtels sind  am  Grunde  meist 
etwas  zurückgebogen  und  21/ 2-3  mal  so  lang  wie  der  Knoten; 
die  Haare  des  obersten  Wirtels  sind  nach  vorne  gerichtet,  dem 
Stiele  also  ungefähr  parallel  und  so  lang  oder  etwas  länger  als 
dieser. 
Die  großen Flügel schimmern zart rötlich.  Der Radius mündet 
vor  der  halben  Flügellänge;  der  Onbitus  ist  an  der  Spitze  starle 
nach  hinten  gebogen  und  mündet  hinter  der  Flügelspitze.  Sein Ul=tel'Gl'  \~l:rzelast ~st S.förmig  gebogen  und annähernd halb  so lang 
WIe  der  StIel  der  PostlkaJadel';  der  Gabelpunkt  liegt  dem  Hinter-
rande  deutlich  näher  als  dem  Cubitus;  die  untere  Zinke  ist  leicht 
gebog~n \11ld  mäß~g  schi~f; .die  Mündung  der  oberen  Zinke  liegt 
ungefähr 1Il  der Mltte derJemgen des Oubitus und der unteren  Zinke. 
Die langen  Beine  sind  gl'au;  das  2.  Tal'senglied  so  lauO'  oder 
länger als die Schiene.  Das graue Abdomen  ist an den Ringl'ändern 
mit  langen  grauen  Fransenhaal'ell  besetzt. 
:I)ie  blaßl'ote T,Jal've lebt  als Inquilin  in den Gallen von Bauche-
clltt  ll1·üJ?nisiuc.  Da  mir  nur  einige  Larven  zur  Zucht· der  Mücke 
zur  Verfügung'  standen,  so  konnte  die  Larve  nicht  eingehender 
untel'sucht  werden. 
Iu  seiner  Al'beit  G.  I.  C.  stellt  KrnFFER  zum  Genus  Ehapa-
lomy'il.i  als  eU1'opäische  Arten  nur  tanacetiocola  und  millefolii,  was 
llieht  zutreffend  ist,  da  auch  hypo,gaeCl,  syngenesiae  und  pta1'micae 
im  wBiblielHm  Geschlechte  kurz  gestielte  Geißelg'lieder  besitzen, 
1Hli  denen  die  Bogen wirtel  ein  unregelmä.ßiges  Netz  bilden.  Ob 
alle  andoren  von  lÜRu']'EU  offenbar  ohne  vorhergegangene  Unter-
suehung  zu  MisopnthCl  gestellten Arten  wirklich  zu  diesel'  Gattung 
g(lhönm,  ist  Rehr  fraglich.  In  eine  neu  aufgestellte  Gattung 
diirfen  aber  nur  diejenigen  Arten  eingereiht  werden,  von  denen 
sichel'  Ol'WieRen  ist,  daß sie auch  zu dieser  Gattung gehören.  Diese 
ganz  selbstverständliche  Forderung  hat  KlEFFER  leider  in  vielen 
Fällen  nicht. berücksichtigt.  Zur Gattung jJ[isopatha KFFR. gehören 
bestimmt  die Arten  campesb'is  m.,  tubifex BeIlE, und wahrscheinlich 
auch baccarurn W  AOH'j~L. und palenrumKFFR.  Alle anderen deutschen 
Arten müssen  vorläufig  bei  Ehopalomyia  bleiben. 
Gattullg'  Oligot'Y'ophus  LATR. 
Oligotl'olJh'us junipel'in~ts L. 
Ich  habe  bereits  1914  (:ßtlarceUia  S.  92)  darauf  hingewiesen, 
daß  die unter dem Namen  Tipula juniperina von  LINNE  zuerst  17tH 
besehri(~bene  GallmUcke  heute  mit  Sic11erheit  kaum  wieder  zu 
erkenmm  ist,  da  seine  Beschreibungen  vo~  Mücke  und  Galle  zu 
dürftig  sind.  Die  kUl'ze  Mitteilung  über  dIe Galle  paßt  auf  alle 
JuniZJ·ent8-Mi.lckengallen,  und  es  ist  gar  nicht  ausgeschlo?sell,  d~ß 
LINNE  selbst  verschiedenartige  Gallen  für  das Produkt  s~1l1er  T:!p. 
junipcrina  gehalten hat.  Seinen  Nachfolg-el'll ist es  möghc~ler~else 
'ebenso  ergangen,  oder  sie  haben  L7 :t1rID::s  Angaben "auf  dIe  Ihl~en 
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gegebenen  Beschreibungen Gallmücken  wi~~e~> zuerkennen,  ist  aber 
ohne  genaue  Bezeichnung  der  Gallen  unrnoghch. 
Der  erste,  welcher  auf  Junipe1'us  Knospengallen  entdeekte, 
scheint  DEGEER  gewesen  zn sein.  Nach  seinen  Angabeu  (Abhandl. 
z.  Gesell.  d.  Ins.,  Nürn berg  1  'i 82) fand  81'  bereits im Septum b(!]'  I 'i 3  H 
an dieser Pflanze Kllospengallel1, die er  (1782) so zutrelTend besehl'uibt, 
daß  wir  sie  mit  Sicherheit  wieder  zu  erkennen  vel'mügell. 
In seinem  Werke: Systema naturae, 'r.  II,  Pan; V:  p.  28~5 
nimmt  dann  LINNE  bei  Erwähnung' seiner  'f'.  jwniperina  Bezug auf 
die von DEGEER gegebene Besehreibung.  Auch F'AIntlClliS nimlllt  I HU;-) 
(Systema  Antliatorum  p.  47)  die  von  DEGimlt  besehriebeuu  Clal\t~ 
flir  das  Produkt  der  TipMht  junipcrina,  und  IJA'(,RJo:TJJ1.J~  gl'ülH!et 
in  demselben  Jahre  (Histoire  l1MUl'elle  des  Cl'Ustae(les  et  111S(~(:t ps, 
T.  14.  p.  :!88) 1a)  s~ine  Gattung  Oligotrophus  ausdriieklieh  auf  die 
VOll  DEGEER  beschriebene  Mücke,  indem  er  sagt:  ,,:re  rapporte  il 
ce  genre  la  tipule  des  galles  du  genevrier  de  Do  G(~e]',  '.1'.  VI 
pI.  XXV,  fig.  7,  8." 
Als  ich  im  Jahre 188!)  (Berliner Entomol.  Zeit~ehl·. S.  (j.!:  11.  (ifi) 
zuerst  anf  verschiedene  Formen  der  Knospengallell  VOll  ,TwnÜJlli'1.ll> 
aufmerksam  machte,' kanute  ich  die Arbeit VOll  IhwEEl1 1I0eh  !lieht. 
Ich  war  damals  der  Ansicht,  daß  alle  drei  VOll  mir  besehdübene 
Gallformell  von  Hormomyict  ,jwLiper1.1w  erzeugt  wiirden.  In  den 
Verh.  d.  nato  Vereins  Bonn,  J ahrg.  XXXXVII ,  5.  Folge,  Bd.  V  JI 
gab  ich  dann auf Tafel IJ, Fig.  [U a-c die  Abbildung dieser Gallen, 
VOll  denen, wie wir  heute  wissen, keine  einzige  VOll  O.  fwnij)e)"inus 
erzeugt  wird. 
In  der  Zeit nach DEG:EER wurde  die  l\:Iiicke  und  Galle  noch  VOll 
mehreren Forschern beobachtet oder doch  in  ihren Arbeiten erwähnt. 
So  stellt MEIGEN  die Art  IS0·1  zu  CecidoJnyia  und  1818 zn  dem  von 
ihm errichteten Genus Lasioptera und  ZETTERS1~]m'1' neHnt die Art 1850 
Cecid.  flavimaculatct.  Die  erste  genaue  Beschreibung  einer  lVIiieke 
aus Knosvengallen auf Junipcrus verdanken wir WINNmt'l'Z (Stettillel' 
Ent. Zeit.  1854,  S.  :322),  die  10  Jahre später  von  SCHINElt  (Fauna 
Austrisca  II,  S.  ö9D)  aufgenommen· wurde.  . 
Das  von  WINNEwrz  beschriebene  'rier ist  bisher  mit  Tipulct 
,juniperina fitr identisch gehalten wOl'den und wird auch von  SCIUNJm 
1.  C.  als  Hormomyia  juniperinct  L.  (Fauna  austl'iaca  II,  S.  39H) 
aufgefiihrt.  Noch  18~)8 (Miscellanea  Entom.  S.  50)  hält  Knm]>]]R 
die  von  mir  1.  C.  abgebildeten  Gallen  Fig.  1  U a  und  b  für  das 
Produkt  von  Olig.  juniperinus  und  wiederholt  1901  (Ann.  Soc. 
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Ent.  Fr:  S.  346  und  347)  wörtlich  die  von  ihm  1898  gegebene 
Besc?rellmng·.  Auch  H?UARD  (Les  Zoocecidies  p.  50,  fig.  47 -50), 
bezewlmet  noch  1908  dIe  von  mir  1.  c.  abo'ebildete  Galle  Fio'.  1U a 
als  dfts  Produkt von  Olig. juniperinus und ~itiert dabei HIERO:YJ\lUS 
1(390  und  HOUAIW  189B,  olme  es  für  nötig'  zu  halten  auf  meine 
und  I{rIi1U'Jnm's  Mitteilungen  über  diesen  Gegenstand  lÜllznweisen. 
Zudem  hat HOUA.lW  1899  eine  ganz  andere  Galle  fitr  das  Produkt 
der Honn . .Juniperinn  gehalten  als  1908. 
~r,rst  1\ll3 (G:  1.  ~. 'l;af.  :1.  Fig ..  6)  gibt  KIEl'li'ER  eine  Abbildung 
der  Galle  von  Oltg.  J~~mper1nus, dIe  erkennen läßt, daß  es sich  um 
die  von  DJw:f~]m beschriebene  Galle  handelt.  die  wir  in  der  'l'at 
nn berling't  ttb  das Produkt von Olig. junipe1'i?~us bezeichnen müssen, 
da I.JINNJ,;  1788 hei IDl'wällllung  seiner  Tipt~la ,iuniperina sich  Ruf die 
1YIitteiI nllg'  ])Jwj!;El~'S  von  1782  bezieht  und  damit  diese  Allg'aben 
fitr  richtig'  anerkennt.  Ich  habe  diese  Mücken  1915  in  bei den 
Gescltleehtel'll in ziemlich großer Zahl aus derartigen "tnlp811artigen" 
Galltm  auf  Jun'ipert~s  communis  gezogen  (Z.  S,  2  als  O.  Panteli). 
Gleicb;l,pitig  hatte  ich  Geleg'enheit,  WINNERTz'sche  'l'ypen  seiner 
I[Oj'IILO,my'iu  fnn'iperina  zu  untersuchen,  die  meist  mit den  von  mir 
ge;l,ogenen  übel'(-linstimm(m;  doch  findet  sich  auch  ein  Exemplar 
VOll  Ol'i,q.  Schmiclti  darunter,  was  weiter  nicht  verwundel'lidl  ist, 
da  beide  Gallen  nicht  selten  zur selben  Zeit  an  demselben  Zweige 
vorkommeIl.  Oligott'ophus  jtmipe1'inus  hat  stets  ~ +  18 gliedrige, 
Olig.  SehmidU  2 + 17 gliedrige  Fühler.  Durch  dieses  Merkmal 
lassen  sich  heide  Arten  sofort  leicht  unterscheiden,  Ferner  bildet 
die  Forlll  der  oberen  Lamelle  der  Legeröhre  ein  gutes  Unter-
scheidungsmerkmal.  Ich  habe  1914  (lVIal'cellia,  Seite  90  und  \) 1) 
gesagt,  üaß  Oligot1'.  Schrniclti  lVI.  am  F~nde der Legeröhre  3 Lamellen 
besitze  und  daß  sich  bei  den  mir  bekannten  .Juniperus-l\l iicken 
diese  Bildung  wiederhole.  Für junil)erint~s  trifft  dies  11un  nicht 
zu.  Bei  dieser Art ist  die  ohere Lamelle  mehr  als doppelt.  so  breit 
als  lang,  am  Hil1termnde  ungeteilt,  sehr  dünn  und  kürzer  als  d~e 
untere  Lamelle.  Bei  Schmiclti  ist  sie  so  lang  oder  läng'el'  als  dIe 
untere  und  am Hintel'l'ande  bis  annähernd zur ]\fitte g-eteilt,  so  daß 
~  kurze  Lappen  entstellen.  Da  dieselben  a?er  am  Grunde  ver-
bunden  sin<l,  so  werden  sie  wohl  besser  mcht  als  Lamellen  be-
zeichnet. 
OUgOt1'Oph'ttS  oxcedl'i n.  sp. 
Im  Frühjahre  un  4:  erhielt.  ich  von  Herrn  OTTO. J  ~AP tulpen-
fÖl'mio'e  Gall~n auf  .J~~niperus oxVceclrus  (Z.  S.  253)~ dIe  ICh  a~fallgs 
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exycedrus gezüchteten Weibchen haben aber  ~ +  15 gliedrige Fühler 
und  unterscheiden  sich  auch  durch  andere  Merkmale  von  Olig. 
juniperinus,  so  daß  kein Zweifel  besteht,  daß  sie  einer besonderen 
Art  angehören,  wie  sich  auch  aus  der  nachfolgenden  Beschreibung 
ergibt. 
c3'  unbekannt. 
Kopf  nicht  auffallend  tief  stehend;  Gesicht  und  Hinterkopf 
braun; Taster 3gliedrig, kurz, Fühler 2 +  15-, seltener ~+  14gliedrig, 
nach  der  Spitze  zu  an  Länge  abnehmend;  die  Geißelgliedel'  sehr 
kurz  gestielt,  die  beiden  ersten  und  die  l:!  letzten  verwachsen. 
Jedes  GeißeJglied  mit  2  Haarwirteln1  von  denen  der  in  der 
Gliedmitte  aus  mehreren  Haarreihen  besteht.  Jedes  GeißeJglied 
mit 2 Bogenwirteln, die ungemein fein  sind,  und  VOll denen derjenige 
an  der  Spitze  zuweilen  nicht  vollständig  zu  sein  scheint. 
'l'horax  nicht  stark  gewölbt, der  Riicken  und  das  Schildchen 
schwarz;  an  den  Seiten  nur  die  Flügelwurzel  und  die  Pro-,  Meso-
und  Pteropleure  rotgelb. 
Vorderrand  der  Flügel behaart.  Der  Radius dem Vonlerrallde 
ungemein nahe und mit ihm fast der ganzen Länge nach verwachsen, 
so  daß sein Ende am Dünnerwerden des Vorderrandes zn erkennen ist. 
Cubitus  fast  ganz  gerade,  nur  an  der  Spitze  mit,  leiellter 
Biegung nach hinten, in die Spitze des Flügels mündend.  Gabelpunkt 
dem  Hinterrande  näher  als  dem  Cubitus,  die  untere  Zinke  mäßig 
schief,  in  der  Nähe  der  Basis  stark  gebogen;  ab  allllähel'lld  so 
groß  wie  b c. 
Abdomen  rot,  oben  und  unten  mit  breiten  schwarzen  Binden; 
Legeröhre  plump,  die  obere  Lamelle  sehr  kurz. 
Auf  Junipenbs  oxycedrus  erzeugt  auch  A1'Cet6thomy-icl  Valeri-i 
T.A.V.  Gallen.  Ich  kenne  die  Arbeit,  in  welcher  diese  Art  von 
TaVARES  beschrieben  wird,  nicht  (Broteria  1906,  Seite  m)~))". 
Nach  KrnlJ'FER  G.  I. C.,Seite  47  besitzt  aber  Vale1'ii  1 gliedrige 
Taster,  so  daß  es  also  ausgeschlossen  ist,  daß  oxyced?"i  m.  und. 
Valerii  TA v.  identisch  sind.  . 
Gattung Brremiola 11.  g. 
Im  Jahre  1847  beschrieb  BREMI  unter dem Namen  Cecidomyia 
onob1'ychidis  in  seinen  Beiträg'en  zu  einer  Monographie  der  Gall-
mücken  eine  Mücke, die  er aus  zusammengefalteten Fiederblättchen 
.aer  Esparsette gezogen  hatte.  Im  Jahre 1875 gab  dann Dr. FR. 
Löw  eine  neue  Beschreibung, wie  er  glaubte, derselben  Art.  1877 
ergänzte  FR.  Löw  seine  Mitteilungen  über  diese  Art  dahin  daß 
dieselbe  nicht  uur  die  hülsenförmig  deformierten  Blättchen'  auf Cecidomyidenstudien  IV.  557 
On.ob1'yc~is, . Medicago,  Vicia  usw.  hervorbringe,  sondern  auch  die 
zw~ebelfol'lmgeu Blattachselgal.lell  auf  Medicago  sativa  und  falcata. 
Spatel'  hat W  ACHTL  unterschßldende  :Merkmale  der  beiden  :Mücken 
aus.  hiils~nf~rmigen Blattgallen  auf  Onobrychis  und  derjenigen  aus 
zWlebelformlgßl:  Blattachselgallen  auf  jJledicago gegeben und  nennt 
letztere  ccc.  ~gnorata.  Durch  spätere  Untersuchungen  anderer 
Forscher wurde dann nachgewiesen, daß die Blatthülsen verschiedener 
Papilionaceen durchaus  nicht alle  auf  denselben  Urheber  zurück-
zufiihren  sind;  so  unterscheiden  wir  zurzeit  Dasyneum  viciae 
medicr:iginis,  Jaapianci  usw.  Während aber bei allen  diesen schwel: 
. voneinander  zu  unterscheidenden  Arten  der  eubitus  weit  vor  der 
Flilgelspitze  mündet,  fällt  es  auf,  daß  W.A.CHTL  bei  onobrychidis 
angibt,  daß  die  2.  Längsader  in  die  Flügelspitze  münde.  Daß 
es  sich  bei  onobrychid'is  um  keine  echte  Dasyneura handeln  kann, 
wird  sofort  klar,  wenn  man  die  grätenlose  Larve  diesel'  Art 
betrachtet.  lijs  ist  mir  nun  im verflossenen  Jahre gelungen,  einige 
9 ans hiilsenförmigen Blattgallen auf Onobrychis, die mir Herr O. JAAP 
~Lns  ~I'hlil'illgen (Jena) sandte, zu züchten.  Die  2gliedrigen Taster 
und die  einfachen  Krallen,  die  etwas kürzer sincl  als  das  Empodiulll, 
und  der Vel'l!mf  des  Cubitus,  der  in  die  Flügelspitze  mündet,  ver-
weisen  das  'rier  in  die  Nähe  von  OligotrophuE.  Durch  das  Ent-
g'egenkommen  der  Verwaltung  des  Wienel' HofUluseuUls  wal' 
es mir  nUll  auch möglich, ein  von Herrn H.A.NDLIRSCH gezüchtetes  6 
dieser  Art zu untersuchen.  Es unterscheidet sich durch die Bildung 
des Geschlechtsapparates sofort von Dasyneum.  Die Klauenglieder 
siml  spindelföl'mig,  die  mikroskopische  Behaarung  derselben  bildet 
kleine Plätze, die obere Lamelle ist tief geteilt, zweilappig, die untere 
schmal,  lineal,  am  Ende  ausgerandet.  Das  1.  und  ~.  Geißelglied 
sind  verwachsen  alle  Glieder  lang  gestielt  und  bei  beiden  Ge-
sehlechtern  mit' zwei  zarten  Bogenwirteln  versehen.  Durch  die 
anO'ebenell  Merkmale unterscheidet sich  das Tier  leicht  von anderen 
Gattun  ()'en  aus  der  Verwandtschaft  von  Oligotrophus,  so  daß  für 
dasselb~ eine  neue  Gattung  errichtet  werden  muß,  für  welche  ich 
den  Namen  Bremiola  vorschlage. 
l)ie  Gnttung'enPoornyiet  RÜBS.,  Pernphi(jocecis  ll.  g. 
und  C(t~tl01nyia n.  g. 
Ich  habe  bereits  im  Jahre  1914  in  1Vlarcellia,  Bd.  XI.V, 
S.  113  darauf hingewiesen, daß KIEFFER in ganz  w~llkü]'l~cher "\VeIse 
den  von  mir  eingeführten  Gattung'snamell  Poornyw  (ZeItsch~:. f.  w. 
Insektenbiologie  1912,  S.  161)  bei  Seite  g'eschobell.  und.  daful'  ~en 
Gat tungslHuuen  GhortomyiCi  gewählt  hat.  Es  schemt roll'  llllIl fast 558~  _______________  E_~_W_._H_._h_)ü._B_S  __  ~A_1_1E_N_.----------------__  _ 
mehr  als  ein  merkwürdiger  Zufall  zu  sein,  daß  nach  Kmmnm 
(G.  1.  C.,  S.  62  u.  (3)  mit Ausnahme  von  ventricola  alle  VOll  mir 
beschriebenen  Gallmücken, ,die sich in  einem  sogenannten  rl'önncl!ell 
verwandeln,  zu  Poomyict  (= Chortomyia  IÜl!'R.),  alle  von  IülmPlm 
beschriebene  Arten aber zu  Mayetiolet  gehörel1.  Nun  sagt Kml!'Ii'ER 
aber  bei  Chortomyict:  (1.  c.  S.  (3)  "Ce  g'enre  ne  se  distingue  du 
precMent  (d.  i.  Mayetiola)  que par les crochets tal'saux qui  portent 
a leur  base  une  dent  trifide,  peu chitineuse."  Zu  dieser  Diagnose 
ist  zunächst  zu bemerken,  daß die Behauptung, der  dreiteilige  Zahn 
sei wenig'  chitinös nicht zu Recht besteht.  Ferner soll sieh Poomy'in 
(= Chm'tomyict)  von  lvIayetiola  nur  durch  die  geteilten  Krallen 
unterscheiden.  Dies ist, wenigstens sofern es sich um  JJI[  vent'l'icola m  .. 
11andelt, wieder nicht zutreffend, denn die Arten der Gattung' PoolnJj'ia 
unterscheiden  sich  von  ventricolct  so  auffallend  durch den  Bau  der 
Genitalien  des  <3,  daß  dies  Mel'kmal  allein  schon  genügen  wltl'de, 
ventricola  VOll  ihnen  zu  trennen.  Ich  habe  schon H1l2, S.  1fi2  den 
eigentümlichen  Bau  der  Zange  bei  dieser  Art  kurz  geschildert.. 
Bei  ventricolct  ist  nicht  nur  das  Basalglied  der  Zange,  sOlldel'll 
auch die untere Lamelle, die Penisseheide, ungemein stark v(lrläl1gerL 
Die beiden. letzten Drittel derselben sind hart, lineal  und l'eielwn his 
ans Ende der verläng'erten Basalglieder.  Das KlanengliNl ist keulen-
förmig; die :feine Behaarung ist in Plätzen angeordnet, und außerdem 
ist das Glied  mit  zerstreut  stehenden Hing'eren  Haaren beset:d..  Bei 
Poomyia ist  das Klauenglied nie keulenföl'mig  und die !lieht hornig'e 
Penisseheide  ist annähernd  so  lang wie  die  obere Lamelle oder 1llU' 
wenig  länger.  Ist  also  bei  den  übrigen  Vertretern  der  Gattung 
1l1ayetiola, die ich nicht kenne, die Zange so  gebildet wie bei Poomy'iat 
was,  wie  die Abbildung  in G.  J. C.,  Taf. 13,  Fig.  10  vel'l1lUten  läßt, 
der  Fall- sein  wird,  so  muß  ventricola  von  JJlayetiola  getrennt und 
dafür eine besondere Gattung Pemphi,gocecis  n. g. eingerichtet werden. 
Auch  die  Art  J'adicifica  ist vom  Genus  Poomyia  zn  trenlleu, 
da  beim  Q  dieser  Art  wenigstens  die  mittleren  Geißelglieder 
deutlich  gestielt  (der  Stiel  ist III so  lang wie  der Knoten)  UllU  in 
beiden  Geschlechtern  die  Wirtelhaare  an  der  Gliedbasis  an  einer 
Seite  abnorm  verlängert sind  und das Glied, also  den  Knoten  nebst 
dem Stiele, weit überragen.  Ich schlage für diese Art den Gattungs-
namen  Caulomyia  vor. 
Die  Lasioptent-GrUl)pe. 
KIEFFEIt  (G.  1.  C.)  zweigt  vom  Genus  Lasioptera  eine  neue 
Gattung  P1'olasiopterct  ab.  In  der  BestimmullO'stabelle  der 
Gattungen der Lasiopterarien unterscheidet er beide Gattungen nach Cecidomyidenstudien  IV,  559 
der ,Bildung  der,  mittleren  Lamelle  der  Zange  des d.  Bei 
L~swptem soll  dlB.se  L.amelle  zweilappig',  bei  Prolasioptem  am 
Hmterl'ande .ungete,llt  sem.  Bei  del'  Gattungsdiagllose auf Seite  30 
sagt  er  bel  Laswptera:  "Lamelle  inferieure  tantöt  laro'e  et 
~ülobee;  .t~ntOt  etroit.e  et  eu.tiere."  Bei  ProlasioptcTa:  "L~melle 
mtel'medutU'e  de  la pm ce  eutlere."  Zunächst  ist  nicht zu  billigen, 
daß  Kml!'l!'ER  dasselbe  Organ  bald  als  mittlere  bald  als  untere 
I.1amelle  bezeichnet;  nicht  zu  verstehen  ist  ~s  aber  daß  er 
hei  Lasioptc'J'(),  die  mittlere  Lamelle  das  eine Mal  "zweil~Pl)ig;'  das 
andere  Mal  "bald  zweilappig,  bald  ungeteilt"  nennt,  Daß  es  sich 
bei  der  Gattung'sdiagnose  von  Lasioptera  nicht  um  einen  Schreib-
fehler  handelt,  geht aus  dem  Umstande  hervor,  daß  Km:FFER  zum 
G  enns  Las'ioptera  Arteu  mit  ungeteilter  mittlerer  Lamelle  stellt. 
so z. B, cala:ma,qrostidis, /le,'Cuosct, ar-undinis.  Allerdings sagt KIEFFER 
von  letlltgellallnter  Art:  "lamelle intermMiaire de la pince  bilobee", 
wm;  aber  nieht  richtig  ist  (Ann,  Soc.  scientif.  Bruxelles,  1904/05 
XXVJII,  S,  3  des  Separatabzuges).  Als  'l'ypus  seiner  Gattung 
Prolasi.o]lte1'Ct  neHn t  KIEFF:Eai  die  mir  nicht  bekannte  niveocincta 
Kmm.  Diese  Art  soll  nach  KIEFFER  3 gliedl'ige  Taster  besitzen, 
Alle  anderßll  J\lIul'kmale  der  Gattung  Prolctsioptefct  stimmen  mit 
den.ielligml  von  Lasi.optem  im  KIEFFER'schen  Sinne  übereill.  Da 
die  anderen  Arteu,  welche  KmFFEH  zn  Prolasioptera  stellt,  nach 
Kn,a!'Flm's Angab'e  4 gliedrige Taster besitzen,  so  folgt,  daß sie nicht 
zu  Pro lasiop tl!?'Ct  gestellt werden können,  so  daß  bei diesel'  Gattung' 
vorläufig nur der rl'ypus niveocincta KFFR. verbleibt.  In der Gattllllgs-
diagnose  von  La8ioptem  (G. I. C.  S,  30)  gibt  KmFFER an,  daß  auch 
Al'tell  dil~sß1' Gattuug 3 glied1'ige rraster hätten.  Mir sind diese Arten 
nicht  bekannt,  doel!  wii.rden  sie  zn  Prolasioptem  zu  stellen  sein. 
Für die Arten mit 4 gliedrigen rl'astern  und ungeteilter oder nur 
schwach ansgerandeter mittlerer Lamelle  würde  nunmehr  eine  neue 
Gatt.ung zn bilden sein, für welche ich den N  al\1en Thornasiella, benannt 
Bach meinem verehrten Freunde, Herrn Prof. Dr. FR. THO;\IAS zu Oh1'-
d l'  U f,  vOJ'schlage.  Hierzu gehören, so weit ich das bisher, durch Unter-
suehullg- feststellen  konnte:  c?'ynqii,  flexttosa,  w'unclims  und  cCtlmCl-
grosticUs,'  zu  Lasioplcra  die  Arten:  1'ubi,  CCt1"ophila  und  nach  den 
Angaben  von  Kn::I!'FER  gl'arninicola  (1.  c,  Bruxelles  1904,  S.  9). 
VOll  L.  cCl'ealis  habe  ich  bisher  nur  das  Q  gezogen.  Na~h 
Ano'abe  von  Kmli'Jj'ER  (1.  c.  Bruxelles  1904:,  S.  9 und  15)  ist  dIe 
mit~lere Lamelle  bei  dieser  Art  nicht  geteilt.  Von den  Arten  der 
GattlUlO'  Thomasiella  unterscheidet  sich  diese  Art  aber  durch  .. den 
tiefsteb~ndell Kopf und die Bildung der oberen Lamelle der  LE'gerol~re, 
die hei diesel' Art unmittelbar hinter den Hakenborsten abgestutzt 1st. 560  Ew.  R.  RüBSAA~lEN. 
Das  ganze  Aussehen  des Tieres  berechtigt  wohl,  die  Art  von 
Thomasiella zu trennen und für sie eine neue Gattung, Hybolas'ioptera, 
zU  errichten. 
Gattung  Clinm>hY1wha H.  Lw. 
Von  den  Mundteilen  der  Vertreter  der  Gattung  Clinorhyncha 
sagt  H.  LOEW  (Progr.  1850,  S.  21),  daß  sie einen  schief gegen  die 
Brust  gerichteten  Schnabel  bilden  und  auf  Seite  39  gibt  er  an, 
daß  er  die  von  ihm  aufgestellte  Art  chrJlsanthemi  aus  Anthemis 
arvensis  und  Chyrsanthemum  inodorum  gezogen  habe.  Ieh  habe 
die  Zucht  zu  verschiedenen  Zeiten  wiederholt  und  aus  den  ange-
schwollenen  Achenen  von  Anthemis  an:ens,is  und  tincto1'-ia  meist 
Mücken  gezüchtet,  die  das oben  angegebene Merkmal in  so  geringem 
Grade  besitzen,  daß  es kaum  zn verstehen ist,  daß  Lomv  auf  dieses 
Merkmal  eine  neue  Gattung  g'egründet  hat. 
Hinsichtlich der Mundwerkzeuge stehen die von  mir VOl'zugweise 
geziichteten  rriere  unbedingt  auf  der  Grenze  zwischen  Lasioptem 
und  den  typischen  Cl-inorhyncha-Arten mit spitzen,  sehnabelartigen 
Mundwerkzeugen.  Außer  diesen  Miicken  zog  ich  abcr  aus  defor-
mierten  Früchten  diesel'  Pflanzen,  ebenso  wie  aus  Clwysantlumnim 
leucanthemum  und  inodorum,  eine  typische  Clino1'hyncha-Art  mit 
II +  10 gliedrigen Fühlern,  bei  denen  es  sich  offenbar  um  Clinorh, 
chrysanthemi  H.  Lw  .. handelt.  Ob  H.  LOEW  nur  die  Zucht  dieser 
Art  gelungen  ist  oder  ob  er  zufällig  nur  rl'iere  mit  aufütllenc1 
stark  entwickelten  Mundwerkzeugen  untersucht  hat,  muß  dahin" 
gestellt  bleiben.  rJ.1atsächlich leben  in  den  Achenen dieser  Pflanzen 
zweierlei  Arten,  die  LOEW  nicht  unterschieden  hat. 
In  der  Färbung  entspricht  diese  Mücke  den  KIEFJi'Elt'schen 
Angaben  über  Clinorh.  Chrysanthemi  (Entom.  Nachr.  1890,  S.  30 
und  31). 
Das  rrier  ist  aber  plumper  und  größer  als  Cl.  chrysanthemi, 
und seine Fühler sind  2 +  12-,  selten  2 + ]  1 gliedrig.  Die  Mund-
werkzeuge  sind  nur  wenig  länger  als  bei  Lasioptem,  meist  aber 
ebenfalls etwas zur  Brust geneigt,  und die Legeröhre hat annähernd 
die  Gestalt  wie  bei  Lasioptera  carophila,  d.  h.  sie  ist viel  plumper 
als  bei  deu  typischen  Clinorhyncha-Artenj  die  mit  Borsten  und 
Hakenhaaren  besetzte  Platte  an  der  Lamellenbasis  ist  viel  aus-
gedehnter  als  bei  den  anderen  Arten  dieser  Gattung  und  die 
obere Lamelle  ist leicht,  aber deutlich  nach  unten gekrümmt.  Eine 
gestielte obere Lamelle, wie sie KIEFFElt für seine ClinorynchC/; ianaceti 
erwähnt (Entom.  Nachr.  1889, S.  209-212), kommt  in Wirklichkeit 
bei  keiner  einzigen  Art. dieser  Gattung  vor.  . Cect(lomyidenstudien  IV.  561 
Tro~z  der  ei~entümlichen  Mundbildung  dieser  Art,  die  von 
der  .tYPIschen.  Blldun?,  ~er  Mundwerkzeuge  bei" Clinoryncha 
abweIcht,  schemt  es .mI'  ~lcht,iger, die  Art  nicht  zu  Lasioptem  zu 
stellen.  I~h nenne  ~.le  Ohnor~ncha anthemidis  n.  sp. 
In. semel' Gallmucken.arbelt  (G.  1.  C.,  p.  20)  erwähnt  KIEFFER 
auch  eme  Ol.  leucanthe'/1n  KFFR.  und  zitiert:  Ent.  Nachr.  Berlin 
Vol.  15  p.  285. (1889).  An  der  angegebenen  Stelle  wird  aber  in 
einer  Arbeit  von  LIEBEL  nur  die  Fruchtgalle  auf  Ch1'ysanthemum 
leucanlhemum  kurz  beschrieben.  HOUARD  zitiert:  "KIEFFER,  Ent. 
Nachr.  189(),  p.  :38",  aber  auch  dort  wird  nichts  von  einer  Cl. 
leu,canthem'i,  ]{:rn!R.  gesagt.  KIEFFER  erwähnt  an  dieser  Stelle 
allerdings  die  bereits  von  LIEBEL  beschriebene Galle,  zog  aber  aus 
Bliitenkörbchen  mit  derartigen  Gallen  drei  verschiedene  Dil)losis-
Art.en,  nieht  aber  Clinorh.  leucanthemi.  Eine  Beschreibung  einer 
Mücke  dieses  Namens  scheint  also  nicht vorhanden  zu  sein. 
Ob  es  sich  bei  Cl.  tanaceti  KFFR.  um  eine wirkliche gute  Art 
handelt,  scheint  mir  sehr  fraglich.  Die  von  KIEFFER  1889,  S.  21~ 
angegebenen  Unterscheidungsmerkmale  in  der  Färbung  werden 
durch seine Angaben  1. c.  1890, S. 30 und 31 meist wieder aufgehoben; 
zudem  besit,zen  derartige Merkmale  meist  geringen Wel't,  auch  die 
Ammhl  der  Fühlerglieder ist  bei  beiden  Arten  dieselbe.  Bei  den 
von mir geziichteten MUcken aus Tanacetum liegt jedoch die Mündung 
des  Oubitus  in  dem Vorderrand hinter  der Flügelmitte, bei  chrysan-
themi  bei  allen  untersuchten  Exemplaren  etwas  vor  der  Mitte. 
Ob  dieses Merkmal  konstant  ist,  weiß ich nicht;  ist es schwankend, 
so  muß  ümaceti  als  Synonym  zu  chrysanthemi  gestellt  werden. 
Gattung  Trotteria  RFJ!'R. 
Die  nachfolgend  beschriebenen  bei den  Trottefia-Arten  leben 
in  deformierten  Hülsen.  Die  eine  auf  Coronilla  e111eroides,  die 
andere  auf  Lathynts pratensis.  Beide  Gallen  unterscheiden  sich 
nicht  von  den  auf genannten  Pflanzen  vorkommenden  Fl'uchtgallen~ 
welche  von  Asphondylia Jaapi  m.  und  lüthyri. m.  erzeugt  w~~'de?, 
so  daß  es  zweifelhaft  ist,  ob  diese  Trotterw-Arten  selbstandlg 
Gallen  zn  erzeugen  vermögen .. Dasselb.e  gilt  aber  auch  :on  den 
Fruchtgallen  auf  Sarothamnus  scopanus,  welc?e  ~ngebhch  von 
Trotteria  Sarothamni  Rl!'FR.  erzeugt  werden,  vlellelCht  aber  nur 
der  Asphondylict  .!J1ayeri  LmBEL zuzuschreiben  sind. 
Trotte1'ie~ eletlmatica  n.  sp. 
Augen  tief  schwarz;  auf  dem  Kopfe  berüh~'en  si:~ die  Auge~· 
facetten  nicht,  wohl  aber  in  einem  Punkte  dIe  Clntlllplatten,  11l 562  Ew.  H.  l:WBSAA~IEN. 
welchen  die  Facetten  eingelassen  sind  und  die  von  ENDERLEIN 
{Archiv für Naturgeschichte 1911, S. 117) als Augen~rücl~e bezeicl.met 
werden.  Im  Leben  ist  aber  dieser facettenlose Stll'ntell der belden 
Aug'enplatten dicht weiß beschuppt.  Hinterkopf am Halse in kleinem 
Umkreise  schwarz,  nach  den  Augen  zn  breit gelbweiß  beschuppt 
und  am  Augelll'ande  üüt  einem Kranze  silberweißer,  borsten  artiger 
Haare besetzt; Gesicht silberweiß.  Fühler 2 +  16 gliedrig, schwarz-
grau,  BasaJglieder  gelb weiß. 
'rllOl"aX  und  Schildchen  oben  dicht  g'elbgmu  beschuppt.  Die 
Thoraxseiten  schneeweiß,  11m  der  Prothorax  auch  an  den  Seiten 
gelb weiß.  Flügelwurzel  gelb. 
Fliigel  schillernd,  ähnlich  wie  bei  sa?'olhumn'i,;  der  Oubitus 
mündet  aber  annähernd  im  zweiten  Drittel  der  Fliigelliinge  in den 
Vorderrand  und  liegt  jenseits  der  Mündung'  dßr  'I.  Lällg'sader. 
Vorderrand  lind  Radius  dicht  dunkel  ol'aungrau  beselmvpt.  Beine 
gelbgrau, weiß beschuppt.  Die KraUe mit großem Zahne, aunähernd 
so  lang  wie  das  Empodium. 
Abdomen  oben  grau  beschuppt,  das  1.  Segment  sehneeweiß, 
jedes  Segment  mit  dunkelbraun grauer  Binde,  die  11m  das  Segment 
hernrn  läuft;  der  Bauch  im  übrigen  weiß.  Legel'lilll'e  l'ütliehgelb, 
das  letzte  Glied  nadel artig, die obere Lamelle  spitz,  liillgsl'issig, um 
Ende  mit einigen  sehr  langen Borstenhaanm. 
Die  Haltezange  des  c5  ziemlich  schmal,  das  J3asalglied  etwas 
verlängert  und  schlank,  überall  gleich  dick  und ziemlieh  dieht  lllit 
langen  Sc!luppellulld  noch  längeren  Haaren  besetzt.  Klau8nglied 
annähernd  halb  so  lang  wie  das  Basalglied,  nach  der  Spitze  zu 
etwas  verjüngt,  nur  am  Grunde  mit  feiner  Behaarung  uud 
zerstreut  mit  einigen  längeren Haaren besetzt.  Die  obere IJamelle 
tief  geteilt;  die  Lappen  sehr  lang,  doppelt  so  lallg  wie  breit;  die 
feine  Behaarung'  nicht  in  Gruppen.  Die  mittlere  IJamelle 
annähernd  so  lang  wie  die  obere,  an  der  Spitze  tief  ausgcraudet 
<Jder  schwach  dreieckig  ausgeschnitten,  auch  auf  der  mittleren 
Lamelle  bildet die mikroskopische Behaarung keine Gruppell.  Penis 
und  Penisscheide sehr lang und  schmal, so  lang wie das  BasaJglied 
der  Zange,ziemlich  spitz  zulaufend. 
Die gelbroten Larven leben in deformierten Hülsen  auf Coronillu  .  , 
emeroides,  welche  denjenigen gleichen,  die Asphondylia, Ja(tpi  m.1-1) 
14)  Asplwndyl'ia Jaa1.Jt  Il.  sp. 
Gesicht  und Rüssel  l'ötlichgl'au,  Hinterkopf schwtH'zbl'aun,  der Saum  breit 
gelbweiß und mit langen, weißlichen Haaren besetzt.  Oberhalb der bl'aunsehwarzell 
Fühler  ein  hufeisenförmiger  weißer  Fleck.  1horaxrückeu  gelblich  schiufergrau, 
die  Furchen lang weiß  behaart. Cecidomyicle1istudien  IV.  563 
auf  di~ser  ~fia?ze hervorruft.  Ich  habe  die  Larven von  l'roUeria 
cl(üm~dwa m.e  m Gese:lschaft  von  Asphondylict  gefunden, so  daß  es 
fl'ag-l:~h  .bleIbt,  ob  SIe  selbständig  Gallen  hervormfen,  oder  als 
Illqmlm  III den  Gallen  von  Asphondylia  J'aapi  leben. 
Ich  erhielt  Gallen  und  Larven  von  Herrn  OT1'O  JAM  der  sie 
b~i Castelnuovo  in  Dalmatien  sammelte  (Z.  S.  278).  Die' Larven 
gmgen  am  10.  l\{ai  1914 in  die Erde;  von  den  Mücken  erschienen 
Anfang Juli H114  die  9, Anfang  September desselben Jahres  die e. 
In  den  Gallen  von  Asphondylia  cOj'onillae  beobachtete  KmF:E'ER 
die  Ilarven  einer  Trotterict-Art,  die  er  nach  den  Larven  Trotteria 
cM'onmae  genannt  hat. 
Ich  habe  aus  Dalmatien  wiederholt auch  die  Gallen von Asph. 
coronillae el'halten, doch. fanden sich  in diesen  Gallen nie  T1'ottel'ia-
IJt11·ven. 
'I}rottC'J"ict  lathY1'i n.  sp. 
o unbekannt. 
Gesicht  und  rl'aster  g'elbgrau,  letzere  mit  zerstreut  stellenden 
weißen  Schuppen  besetzt,  ersteres  in  der  Umgebung  der  Fühler 
weiß  beschuppt;  die  Facetten  weit  getrennt,  Augenbl'ücke  schmal. 
Hinterkopf  schwarz,  mit  breitem,  weißem  Augenrande. 
Filhler  2 + 16 gliedrig;  das  1.  Grundg'lied  stark  verlängert, 
das  zweite  annähernd  doppelt  so  lang  wie  das  erste  Geißelglied, 
vom  2.  Geißelgliede  an  die  Glieder  doppelt· so  breit  wie  lang. 
Der 'J.11lOraxl'ücken und das Schildchen dicht gelbbraun beschuppt, 
die Seiten dicht beschuppt und die Schuppen je nach der Beleuchtung 
bald  weiß,  bald  g'elbgrau schillernd.  Flügel  schwach  schillernd,  in 
der  Form  nicht  so  ausgesprochen  dreieckig wie  bei  anderen  Arten 
diesel'  Gattung.  Der  Oubitus  mündet  weit  hinter  der  l\Iitte  des 
Flüg'els in  den Vorderrand;  seine J\lIündung  ist von  der  Flügelspitze 
etwas  weiter entfernt als diejenige  der  3.  Längsader,  liegt ihr  aber 
deutlich  näher  als diejenige der  4. Längsader.  Die  Hintel'schenkel 
sind  verdickt  und  dicht  beschuppt.  Die  Schuppen  erscheinen  je 
Schildchen in  Fal'be  und  Behaarung  ebenso.  Flügel stark schillernd.  Das 
1.  Geißelglied  ist meist  etwas  läuger  als  ?ei  co)'onill~e  un~ der.  Gabelpun~d de: 
Postilmladcr liegt in  der Regel  bei Jaapt  dem  Cubltus  mcht  so  nahe  WIe  bel 
coronillae.  .  .  'n  d d' 
Der Bruststachel der Puppe  ist wesentlich kleiner als  bel  ~oront, a un,  le 
bei  den  Seitenzähne  fehlen  ganz:  Die  Brustgr~to  d~r  Larv~  Ist~. Wie  ~el  de~ 
Asphondylien  gewöhnlich,  vorne  vierzähnig.  Die  ~elden  Seltenzahne,~.lnd  ~el 
.Jaapi  mehr  als  doppelt  so  lang  wie. die  beid~n  mner~, u~d deI'  Gratenshel 
erweitert sich vorne plötzlich zur  Platte und ist  lil der  Ultte III der Regel  etwas 
verbreitert  und  scheinbar  gegliedert. 
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.  nach  der  Beleuchtung  auch  hier  bald  weiß,  bald  graugelb.  Die 
Schienen  und  Fußglieder  weiß.  Schwingel'  rütlichgelb,  unter  dem 
Kopfe  mit  braunem  Ringel. 
Abdomen dicht beschuppt, die Schuppen sehimmern bald schnee-
weiß, bald gelbgl'au oder sclrwarzgTau.  l~ege.I'ühl'e weit vorstl'eekbar, 
das  letzte  Glied  nadelföl'mig,  bräunlichl'ot. 
Die blaßroten IJal'ven leben in deformierten Hülsen von  Lathy?'us 
p1'Cden8is,  die  denjenigen  von  AsphonilyUa  lathy?"i  Hüns.  gleichen. 
ViTie  bei  Trotteria  dalmaNca  habe  ich  n,nch  die  TAu'ven  VOll  Trott. 
lathyri  nie  zusammen  mit  Asphondylia-Larven  beobachtet.  Ieh 
sammelte die Gallen am 8. August 1915 in Westnm bei Sillzig' a. HIt. 
Die  ersten  Larven  g'illgen  um  10.  August  zur  Verwandlung'  in  die 
Erde .. Die  Mücken  erschienen  vom  29.  August  bis  f).  Septmllbur 
desselben  Jahres. 
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